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Protokoll 

Verſammlung des thurganiſchen hiftoriſ<en Vereins 
den 4, JZuni 1879 

Frauenfeld, 

8 1. TDer Präſident, Dr. Pupikofer, eröffnet die Ver= 

jammlung mit einer kurzen Anſprache, worin er der Aufgabe 
des Vereins gedenkt, die Mitglieder ermuthigt, ſelbſtthätig daran 

mitzuarbeiten und durch ihre Beiträge die Geſchichtsforſchung 

auf dem vaterländiſchen Boden nach Kräften zu fördern. 

Anweſend ſind 10 Mitglieder und 2 Gäſte. 

8 2. Das3 Protofoll der Verjammlung vom 14, Oktober 

1878 wird geleſen und genehniigt. 
8 3. In Folge einer Circnlareinladung an eine Anzahl 

Geſchichtsfreunde im Thurgau, welche bis jeht dem Vereine 

nicht angehörten, ſind folgende Anmeldungen zum Veitritt ein= 

gegangen : 

Oberrichter Altwegg im Franenfeld, 

Dr. Binswanger in Kreuzlingen, 

Pfarrer Brenner in Maßingen, 

Pfarrer Eg gmann in Pfyn, 

Seminaxiehrer Erni in Krenzlingen, 

Kavalleriemajor Fehr in Jttingen,
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Oberſt Hegner in ECppishauſen, 
Joh. Sallmann, Kaufmann, in Konſtanz, 

Regierungsrath Stoffel in Frauenfeld, 

Sekundarlehrer Uhler in Romanshorn, 

Pfarrer Zündel in Biſchofszell. 

Dieſelben werden in offener Abſtimmung mit Eimnmuth ats 

Mitglieder aufgenommen. 
Dagegen haben feit der leßzten Verſamnlung ihren Aus- 

titt angezeigt: 

Pfarrer Shmid in Neunforn, 

Pfarrer Ziegler in Bürglen, 

Dr. Radler in Frauenfeld. 

8 4. Das Präſidium gibt eine Ueberſicht der vorliegenden 

Traktanden, nämlich: 
Vortrag über den Uttwyler Handel, von Pfarrer Hafter in 

Felben ; urkundliche Mittheilungen über die erſte thurgamſche 

Land3gemeinde in Weinfelden, von dem Präſidium; Vortrag 

über die Entwiklung der Moden und Trachten, von Haupt- 
mann Stähelin in Weinfelden; Bericht des Konmites über die 

Anlage von Gemeindechroniken, von Pfarrer Chriſtinger; Bericht 

des Komites über eine vorzunehmende Reviſion der Vereins- 

ſtatuten, von demſelben. 

8 5. (E3 wird beſchloſſen, die wiſſenjc<haftlichen Vorträgt 

vorausgehen zu laſſen und erhält zuerſt Pfarrer Hafter das 

Wort, um ſeine Arbeit über den langen und heftigen Streit 

unter den katholiſchen und evangeliſchen Orten der Eidgenoſſen- 
ſchaft vorzutragen, der unter dem Namen „Uttwyler Handel“ 

in der Geſchichte des 17. Jahrhunderts bekannt iſt. -- Unter 
dem Landvogt Füßli von Zürich hatte die Gemeinde Uttwyt 

am Bodenjee, welche ganz evangelijch war und das Kollatur= 

re<t ſelbſt beſaß, die Erlaunbniß erhalten, ihre Kirhe zu er- 
weitern und zu dieſem Zwecke die alte St. Adelheidskapelte, 

welhe in unmittelbarer Nähe der Gemeindekirhe ſtand,



abzubrechen (1644). Der Amtmann Diethelm macte hievon 
Mittheilung an die Aebtiſſin des Kloſters Münſterlingen, von 

welchem die Kapelle |. Z. erbaut worden war, und es erfolgte von 
dieſer Seite ein Proteſt gegen die Abtragung. Die Gemeinde 

theilte ſol<e3 dem Landvogt und durc<h ihn der NRegierung von 

Zürich mit, welche antwortete, daß es bei der ertheilten Erlaubniß 

verbleiben ſoll. Hierauf verbot der Landſchreiber im Namen 

der fünf fatholiſhen Orte die Fortſezung des Baues; doch 

der Landvogt erklärte die Einmiſ<ung als unbefugt und er= 

muthigte die Gemeinde, die begonnene Arbeit auszuführen. Auf 

einer Tagjaßung der regierenden Orte in Frauenfeld verſuchte 

man, den Konflikt beizulegen, do< ohne Erfolg. JIm Gegen= 

theil erhißten fſi< die Gemüther bei der Behandlung der Streit- 

frage no< mehr, da die Katholiken in dem Abbruch der Kapelle 
eine Verlezung ihres Glaubens und der Rechte ihrer Kirche 

erfannten und die Thäter als Aufrührer am Leben ſtrafen 

wollten. Als Zürich nicht nachgab und fortfuhr, die Uttwyler 

zu beſchüßen, verurtheilten jene die Gemeinde zu einer Buße 

von 2000 fl. und ſtellten zugleich die Forderung, daß dem 

Abte von Fiſchingen geſtattet werde, einen Altar in der evan- 

geliſchen Kirc<he zu Luſtdorf zu errichten. Wiederum erhob Zürich 

für ſeine Glaubensgenoſſen Gegenvorſtellung und die Sache 

wurde vor die Tagjahung zu Baden (1645) gezogen. Hier 

erflärten die katholiſch<en Orte: „Unter dem Vorwand der Re= 

ligion mache Zürich allertei Neuerungen nnd greife in die Rechte 
der übrigen Stände ein; auf dieſe Weiſe könnten ſie die Land= 

ſchaft Thurgan nicht mehr gemeinſam mit ihm regieren und 

verlangen daher eine Theilung derſelben.“ Troß der Be- 
mühungen der Unparteiiſchen wurde die Sache abermals nicht 

beigelegt und nur die Gefahr, welche von den fremden Krieg3- 
völkern in Süddeutſchland drohte, hielt die hadernden Stände 

ab, gegen einander die Waffen zu ergreifen. 

Nac< mehreren Augenſcheinen, Konferenzen und ſec<3 Tag-
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ſaßungsverhandlungen kam endlich 1651 durch die Bemühungen 
der Mediatorenſtände ein vermittelndes Urtheil zu Stande, 

welches alle Betheiligten annahmen. Darin wurde beſtimmt, 

daß die Uttwhyler wegen ihres Ungehorſams Verzeihung erhalten, 
jedoH 1000 fl. Strafe zahlen ſollen; das Kloſter Münſterlingen 

wird mit ſeinen Anſprüchen auf Wiederherſtellung der St, Adel= 

heidskapelle abgewieſen. 
Da die Uttwyler ihren ganzen Kirchenfond für die Prozeß- 

koſten aufgewendet hatten, ſchenkte ihnen Zürich an den Schaden 

einen Beitrag von 1200 fl., damit ſie die Buße ohne Verzug 

bezahlen könnten. 

Als im Jahr 1860 die Aebtiſſin von Münſterlingen aber= 

mals den Wiederaufbau der Kapelle in Uttwyl verlangte, ent= 

ſtand zu dem beigelegten Handel ein zehnjähriges Nachſpiel, 
bis endli< das Kloſter aus Mangel an Geld ſeine Anſprüche 

aufgab. 

8 6. Es5 folgte nun die Verlejung der von dem Präſidium, 

Dr. Pupikofer, geſammelten Urfunden über die erſte thur= 

gauijche Landsgemeinde in Weinfelden (den 1. Februar 1798) 

zum Zwerke der Unabhängigkeit5erklärung der Landſchaft Thurgau. 

Der Vortragende bemerkt: „Durch die Arbeit des Profeſſor3 

Brunnemann über die thurgauiſche Geſchichte von 1797---1803 

jei ein ſchiefes Bild, ja eine Karrikatur der Unabhängigkeits= 

bewegung entſtanden, welches auch in die Geſchichte des Thur= 

gaus von J. Häberlin-Schaltegger übergegangen ſei. Die vor= 

liegenden anthentiſchen Verichte nun ſeien geeignet, ein wahres 

Bild an die Stelle des verzeichneten zu jeßen, da ſie von zu= 

verläſſigen Männern und theilweiſen Augenzeugen der Vorgänge 
herrühren. “ Dieſe, meiſt aus dem Staatsarchiv von Zürich 

ſtammenden Urkunden, find folgende : 

1) Schreiben des biſchöflichen Obervogtes Wirz in Arbon 

vom 30. Januar 1798 an den Burgermeiſter Kilchſperger 

in Zürich, über gefährliche revolutionäre Umtriebe;



2) Screiben des zürcheriſchen Amtmanns Paunl Uſtri in Stein 
vom 1. Februar 1798, über Entführung von Geldern 

und andern Werthen aus der Karthauje JIttingen und 
Aufreizung des Volkes durch zehn revolutionäre Agenten ; 

3) Schreiben des Obervogts Zollifofer in Bürglen vom 

1. Februar 1798 an den Landvogt Hauſer, mit Bericht 
über ſeine Betheiligung an der Verſammlung in Wein= 

felden und den Verlauf derſelben; 

4) Sreiben des Landvogt5 Hauſer von demſelben Tag an 
den Vorort; 

5) Bericht des Obervogt5 Brunner in Weinfelden nach 

Zürich vom 1. Febrnar 1798 über die Vorgänge dieſes 

Tages3; 

6) Screiben des Landvogt5 Haufer vom 2. Febrnar 1798 

über dieſelbe Angelegenheit. 

Mehrere dieſer Berichte werden vorgeleſen und mit leb- 

haftem Intereſſe aufgenommen. 

8 7. Da Herr Stähelin zu Gunſten dieſes Vortrages 

und mit Rücjicht auf die vorgerückte Zeit darauf verzihtet, 

feine Arbeit vorzutragen, folgen no<h die geſchäftlichen Traktanden. 

Der Aktuar, Pfarrer Chriſtinger, legt ein von ihm ver- 

faßtes Gutachten vor über die Anlage der Führung von G e= 

meindec<roniken (Motion Mayer) und was der hiſtoriſche 
Zerein zur Anregung und Organiſation derſelben thun könnte. 

Da3 Gutachten faßt fich in nachfolgenden Säßen zujammen : 
1) Von der Anregung monographijcher Arbeiten über die 

frühere Geſchichte der Gemeinden ſei abzuſehen, da es 

j<wer ſei, dafür die geeigneten Perſönlichfeiten zu finden 
und von Unbernfenen doch leicht Irrthümer und Ober= 

flächlichfeiten zuſammengeſtellt werden. 
2) Dagegen ſei die Führung zeitgenöſſiſcher Chroniken, wirk- 

licher Jahrbücher, in den Gemeinden zu veranlaßen und 

dafür von Seite des Vereins die geeigneten Schritte zu
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thun. Dieſe Jahrbücher würden ungefähr folgende Ab= 
Ic<hnitte enthalten mühjſen : 

a) Charafkter des Jahres in Bezug auf natürliche Frucht= 

barteit und landwirthſchaftliche Verhältniſſe ; 

b) Charafter des Jahres in Bezng auf die gewerblichen 

und volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe (Löhne, Exiſtenz 

der verſchiedenen Erwerbstlaſſen) ; 

c) wichtige Gemeindebeſchlüſſe, Bauten, Reparaturen, Ver= 

beſſerungen, Aenderungen im Sculweſen; 

d) Vereinsthätigkeit und Volksfeſte ; 

e) Veränderungen in Sitten und Gebräuchen ; 

t) Nekrologe von bedeutenden Perſonen, die im Bericht8- 

jahr in der Gemeinde verſtorben ſind. 

3) Dieſe Chroniken ſeien je für eine Mnunizipalgemeinde zu 

führen. 

4) Durch ein Circular ſei in jeder Munizipalgemeinde eine 

geeignet ſcheinende Perſönlichfeit zur Uebernahme der Arbeit 

zu erjuchen. 

5) Das Komite des hiſtoriſchen Verein3 wird eine populäre 

Zuſtruktion für eine zweckmäßige und übereinſtimmende 

Führung diejer Chroniken ansarbeiten und .an die Be= 

treffenden gelangen laſſen, mit der Cinladung, ihre Arbeiten“ 

darnach einzurichten und auf einen beſtimmten Zeitpunkt 

zu beginnen, 

IZu der Disfuſſion dieſes Vorſchlages wird von Profeſſor 

Meyer darauf aufmerkjam gemacht, daß auch für einige Auf= 

jicht über dieſe Arbeiten von Seite des Vereins geſorgt werden 
müſſe und zu dieſem Zweke Einſendung derſelben verlangt 

werden könnte. Sodaun wird das Komite ermächtigt, im Sinne 

des Gutachtens zur Ansführung der Sache weiter vorzugehen. 

8 8. Auf den Bcrick)t des Aktuars, daß nach einem zwanzig= 

jährigen Beſtande des Vereins eine nene Drucklegung ſeiner
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Statuten und theilweiſe Aenderung derſelben nach Maßgabe der 

ießigen Verhältniſſe nothwendig geworden ſei, wird beſchloſſen: 

„Das Komite ſei beauftragt, einen revidirten Statuten= 
entwurf ausznarbeiten, in Druck zu geben und vor der nächſten 

Verſammlung ſämmtlichen Mitgliedern zufommen zu laſſen, 

damit auf Grundlage desſelben die Berathung und Feſtjehung 
der nenen Faſjung ſtattſimden könne.“ 

8 9. Die Verleſung der Jahresrechnung findet wegen Ab= 

weijenheit des Quäſtors nicht ſtatt. 

Das Komite theilt mit, daß es zur Ausgleichung des Defizits 

und um die regelmäßige Herausgabe der „Thurgauiſchen Bei- 

träge“ auch fernerhin zu ermöglichen, namentlich darauf Bedacht 

genommen habe, die Mitgliederzahl des Vereins zu varſtärken, 

was ihm auc<ß in erfrenlichem Maße gelungen ſei. 

8 10. Um die öfonomiſche Sorge des Vereins noch mehr 

zu erleichtern, macht Herr Kreis=-Hafter die Mittheilung, daß 

er der Vereinskaſſe ein Geſchenk von 59 Fr. beſtimmt habe, 
welches vom Präſidium geziemend verdankt wird, 

S 11. s wird beſchloſſen, die Vereinsmitglieder ſeien 

fünftighin, um auf einen zahlreichen Beſuch der Verjammlungen 

hinzuwirken, durch Cireular oder Karte zu derſelben einzuladen. 

Z* 12. (F5 wird für diefes Jahr eine zweite Verſanmlung 

des Vereins in Ausficht genommen, worüber das Nähere zu 

ve ft[l]]m(][ dem Komite überlaſſen bleibt. 

Schluß der Verhandlungen. 

Nachtrag. Laut Viittheilung des Vizepräſidenten wurde 

in Bezug auf die Einladung zu den Vereinäverſammlungen 
nicht beſchloſſen, daß die Publikation durch die öffentlichen 

Blätier künftighin wegfallen foll, ſondern, daß außerdem noch 
die Mitglieder durch gedrückte Karten auf die Verſammlung 

aufmerkjfam zu machen ſeien,



Protkokoll 
der 

Sibung des Komites 
Frauenfeld, 6. Oktober 1879. 

Abweſend: Herr Huber. 
8 1. 3 wird der vom Aftuar ausgearbeitete neue Statuten- 

entwurf vorgelegt, dur<hberathen und ohne erhebliche Aende= 

rungen genehmigt. Derſelbe iſt laut Shlußnahme des Vereins 

in Dru> zu geben und vor der nächſten Verfammlung an 

ſämmtliche Mitglieder zu verſenden. 
8 2. Ein Beſchluſſezentwurf betreffend die Sammlungen 

des Vereins und ihre Beſorgung durch einen Konſervator wird 
vom Komite genehmigt und beſchloſſen, denſeiben der nächſten 

Verſammlung vorzulegen. 
8 3. Die Herbſtverſammlung des Vereins wird auf Mitt- 

woch den 22. Oktober nach Weinfelden angeſeßt.



Protokoll 
der 

Verſammlung des thurgauiſchen hiſtoriſhen Vereins 
Mittwoc< den 22. Oktober 1879 

in 

Weinfelden. 

Anweſend: 10 Mitglieder, keine Gäſte, 

8 1. Das Präſidium, Dr. Pupikofer, eröffnet die Sißung 

mit einer kurzen Anſprache und Mittheilung der vorliegenden 

Traktanden. 

8 2. Da3 Protokoll vom 4. Jmi l. J. wird verleſen nud 

genehmigt. 
8 3. Der vom Komite vorgelegte gedruckte Statntenentwurf 

wird in Berathung genommen und daran folgende Aende-= 
rungen beſchloſſen : 

a) In 8 4 ſoll der lehte Saß heißen: „Die Einladung zu 
den Verſammlungen geſchieht durch wenigſtens zwei öffent= 

liche Blätter und durch gedrute Einladungskarten, “ 

b) In 8 12 foll die Wasl der Geſchäftsführung im zweiten 
Satßz folgendermaßen formulirt ſein: „Der Präſident des 

Komite3, welcher zugleich Präſident des Vereins iſt, wird 
bei den Jeweiligen Ernenerung8wahlen der Geſchäfts= 

führung zuerſt gewählt; ſodann der Vize-Präſident, der 

Aktnar, der Quäſtor und das weitere Mitglied.“ =- Der
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nächſtfolgende Saß betreffend die Wahl des Vize=Präſidenten 
iſt ſodann zu ſtreichen. 

In allen übrigen Beſtimmungen wird der Entwurf unver= 

ändert gelaſſen und ſchließlich vom Vereine mit Einmuth genehmigt. 

Die neuen Statuten treten jofort in Kraft und ſind in einer 

angemeſſenen Zahl durch den Druck zu vervielfältigen und den 

Mitgliedern zuzuſtellen. 
8 4. E5 folgt ein Vortrag von Quartiermeiſter Stähelin 

über Trachten und Moden. Wir entnehmen der Arbeit, dic 

jich nur auf die Franenkleidung erſtreckte, folgende Notizen : 

Die erſten Franenhüte finden ſich vom 12. und 13, Jahrhundert 

an und zwar in Burgund. Die Kopfbekleidung der Franen 

war anfänglic) nicht für den Schuß, ſondern für den Puß 

beſtimut. Einer der älteſten Schmuckgegenſtäude iſt die Haar= 

nadel, während der Kamm der neueren Zeit angehört. Finger= 

reife und Armſpangen finden ſich in keltijchen, römiſchen und 

allemannijehen Gräbern. Die Halskrauſe hat ſich beſonders im 
Zeitalter der ſpaniſch=hab5burgiſchen BVorherrſchaft entwikelt. 

Die Robe der Frauen nahm zur Zeit der Maria Stuart eine 

Geſtalt an, zu der die Mode immer wieder zurückzukehren 

jcheint. Ueber den Wechſel der Moden läßt ſich ſagen: „Wenn 

nicht Alles, jo iſt do<h das Meiſte jchon da geweſen.“ 

Die Diskuſſion wird nur von Pfarrer Chriſtinger benußt, 

welcher mittheilt, daß nach den vergleichenden Beobachtungen 

des engliſchen Philojophen Herbert Spencer die Kleidung im 

Anfang der Kultur ſtets Überwiegend, in heißen Klimaten auch 
ganz dem Schmuce dienen muß, während ſie mit der ſteigenden 

Bildung ſtets mehr dem Schuße der Geſundheit, dem prafktiſchen 

Vedürfniß und der Sittlichfeit dienſtbar wird. 

8 5. Detan Kuhn erſtattet Bericht über die Jahre3= 

rechnung pro 1878, Dieſelbe weist auf Ende des Rechnung3-= 

jahres einen Paſſivſaldo von 89 Fr. 41 Rp. auf. Durch die 

Schenkung von Krei3-Hafter und weitere Cinnahmen hat jich
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ſeither der Stand der Kaſſe weſentlich verbeſſert. Es wird 
jedo<h in die Prüfung der Rechnung für das laufende Jahr 

nicht eingetreten, fondern dieſe ſtatutengemäß der nächſten 

Frühjahrsverfammlung vorbehalten. Der Referent bemerkt, daß 

für Erxtraforrefturen und wegen ſchlechten Mannſkripts die Buch= 

dricerei zirfa 70 Fr. verrechnet habe, was bei den beſchränkten 

Mitteln des Vereins eine c[[)cb[[ck)c lusgabe ſei, die ſollte ver= 
mieden werden können, Auf einige erläuternde Bemerkungen 

des Präſidenten wird fodann die Rechnung pro 1878 unbe= 

anſtandet genehmigt. 

8 6. Profeſjor Meyer berichtet: Jn Verbindung mit 

Profeſſor Biülchi habe er die Stelle bei dem Dorfe Hüttweilen 

vbejucht, welche m Volfsmund den Namen „Betpur“ trägt. 

Dieſer Name weiſe daranf hin, daß hier in der erſten <riſt= 

lichen Zeit ein Bethaus geſtanden. Die Lage des Ortes ſei 

weſtlich von dem Wege, der nach Kalhrain führt. Daſelbſt ſei 

früher ein Pflaſtergußboden aufgede>t worden. Ziegelſtücke, 

höchſt wahrſcheinlich römiſchen Urſprungs, finden ſieh immer 

noc< vor und werden einige derſelben vorgewieſen. Das Maner= 

wert liegt zirfa 5 Fuß unter einer Humusſchicht und ſeheint 

einen ziemlich weiten Raum eingeſchloſſen zu haben. 

Auf den Antrag des Präſidiums wird beſchloſſen: Die 

Herren Profeſſoren Meyer und Büchi ſeien ermächtigt, auf der 

genannten Stelle einige Ansgrabungen auf Koſten des hiſtoriſchen 

Vereins machen zu laſſen und ſei ihnen zu diefem Zweke ein 

Kredit von im Marimum 40 Fr. bewilligt. 

Im Anſchluß berichtet Profeſſor Meyer: Auf dem Gute 

Steinegg befinde fich ein Hügel, welcher auf den erſten Bli> 
ein Keltengrab zu ſein ſcheine, möglicher Weiſe aber auch einen . 

andern, elementaren Urjprung habe, Der Beſiker des Gutes 

ſtelle in Aunsſicht, denjelben im Laufe dietes Winters durch= 

graben und verebnen zu laſſen und werde beim Beginne der 

Arbeiten dem hiſtoriſchen Verein davon Kenntniß geben.



8 7. Herr Stähelin weist einen Kupferſtich vor, welcher 

die fünf Gefangenen von Aarburg vom Jahr 1802 darſtellt- 

nämli< Alois Reding, Auf der Maur, Wirſ<h, Hirzel und 

Zellweger. E3 ſind die Bekämpfer der „Helvetique“, welche 
eine neue Tagſaßung einberufen hatten und dafür von Napoleon 

bis nac<h Einführung der Mediationzakte in Gewahrſam gehalten 

wurden. 

8 8. Auf geſchehene Anmeldung wird als Mitglied des 

Vereins aufgenommen: Profeſſor Keſſelring in Zürich. Seinen 

Austritt erflärt : Kontroleur Ba der in Romanshorn. 

8 9. Als nächſter Verſammlungsort wird Tobel erwählt 

und das Anerbieten von Dekan Kuhn mit Beifall aufgenommen, 

die Geſchichte diejes alten Johanniterſtiftes in einem Vortrag 

zuſammen zu fajſſen. 

Schluß der Sikung. 

P. Die Erneuerungswahl des Komites, welche dur< An= 
nahme der neuen Statuten nothwendig geworden, wurde auf 

die nächſte Verſammlung verſchoben.



Statufen 
für den 

hiſtoriſchen Verein 
des 

Kantous Thurgau. 

S 1. 

Der Verein ſtellt ſih zur Aufgabe, durch ſelbſtthätige 

Forſchung die Geſchichte des Thurgaus und ſeiner benachbarten 

Gebiete möglichſt klar zu legen , durch Purblikfation ſeiner Arbeiten 

die vaterländiſche Geſchichtſchreibung an ſeinem Orte zu fördern 

und durch ſeine Verhandlungen die Liebe und das Verſtändniß 

für geſchichtliche Studien zu weeen und zu pflegen. 

8 2, 

Zu dieſem Zweke unterhält der Verein eine Sammlung 

vaterländiſcher Alterthümer, für welche er alle neuen hiſtoriſchen 

Funde, die auf dem Boden des Kanton3 gemacht werden, zu 

erwerben jucht. 

Derſelbe widmet feine Aufmerkſamkeit auch den verſchiedenen 
Archiven und wird dahin wirken, daß die Lande83=, Gemeinde= 

und Kirchenarc<hive vollſtändig und in guter Ordnung erhalten 

und der Forſchung zugänglich gemacht werden; daß an< durch
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Herbeiſchaffung von Auszügen aus fremden Archiven und Privat- 
fſammlungen vorhandene Lüen thunlichſt zur Ausfüllung gelangen. 

Ebenſo wird der Verein ſein Augenmerk richten auf hiſtoriſch 

merkwürdige Gebäude, Ruinen, Kunſtantiquitäten und nach 
Kräften dafür beforgt fein, daß dieſe vor Zerſtörung geſchüßt 

und auf zweckdienliche Weiſe dem Kanton erhalten werden,. 

8 3. 

Jede3 Mitglied verpflichtet fich, zur Erreichung dieſer Zwece 

nuach Maßgabe ſeiner Kräfte und Berufsſtellung mitzuwirken, 

insbeſondere auf hiſtoriſche Funde jeder Art, die in ſeiner Nähe 

zu Tage treten, zu achten, davon dem Vereine rechtzeitige und 

genaue Kenntuiß zu geben und die Intereſſen desſelben beſt- 

möglichſt wahrzunehmen. 

8 4. 

Der Verein verfammelt ſicßh in der Regel zweimal des 

Jahre3 (Frühjahr und Herbſt) und beſtimmt am Schluſſe der 

Verhandlungen den Ort ſeiner nächſten Zuſanumnenkunft. Sollte 

fi< das Komite veranlaßt ſehen, einen andern Ort für die 

Sißung zu beſtimmen, Jo ſind der Verſammlung die Gründe 

hiefür mitzutheilen. Die Einladung zu den Verfammlungen 

geſchieht durch wenigſtens zwei öffentliche Blätter und durch 

Cinladungskarten. 

Die Verjammlungen des Vereins ſind öſſentlich. Das Recht 

der Berathung und Abſtimmung in Angelegenheiten der Geſell- 

Ichaft bleibt indeß ausfc<hließlich den Mitgliedern vorbehalten. 

8 6. 

Beim Beginn der Verhandlungen, nachdem da3s Protokoll 

verleſen und die Zahl der anweſenden Mitglieder und Gäſte



15 

feſtgeſtellt iſt, legt das Präſidium die Tage3ordnung vor und 
bringt, ſofern nicht die Geſelljihaft Abänderungen beſchließt, die vor- 

handenen Traktanden in der angegebenen Ordmung zur Behandlung. 

Angefündigte Motionen ſollen dem Verein im Anfang der 

Sißung mitgetheilt und fodann am Scluſſe der Tage3ordnung 

behandelt werden. 

8 7. 

Die Aufnahme nener Mitglieder geſchieht in folgender Weiſe : 

Vor oder während der betreffenden Sißung werden ihre 

Namen dem Präſidenten eingereicht und ſodann der Geſellſchaft 
mitgetheilt. Ueber die Anfnahme entſcheidet in offener Abſtim= 

mung da3s abſolute Mehr der anweſenden Mitglieder. 

Den Netteingetretenen wird eine Ernennungöakte nebſt den 

Vereinsſtatuten und einem Eremplar des jüngſten Hefte3 der 
T „Thurg. Beiträge zur vaterländiſchen Geſchichte“ übermittelt. 

g 8. 

Als Ehrenmitglieder fönnen Männer ernannt werden, welche 

durc< hiſtoriſche Arbeiten oder Geſchenke ſich um den Verein 

oder ſeine Zwecke Verdienſte erworben haben, ohne Mitglieder 

dezſelben zu ſein. Sie ſind als Chrenmitglieder von jeder Ver- 

bindlihkeit frei. Ihre Ernennung geſchieht auf motivirten Antrag 

des Komites, welches bei Mittheilung der Tagesordnung dem 

Verein vorgängig zur Kenntniß zu bringen iſt. 

89. 
Bei den ordentlichen Verſammlungen werden namentlich 

folgende Gegenſtände der Verhandlung vorkonnmen: 

a. Bericht de3 Präſidiums über die Geſchäftsthätigkeit des 

Komites ſeit der lezten Verſammlung, ſowie der eingegangenen 

Mittheilungen von Vereinen und Privaten.



b. Schriftliche Referate geſchichtlichen Jnhalte3, welche entweder 
ganz oder theilweiſe zur Verleſung kommen können, und Dis= 

kuſſion derſelben. 

c. Mündliche Mittheilungen, Erläuterungen, Beſprechungen 

über geſchichtliche Gegenſtände und Fragen. 

d. Vorlage von Antiquitäten, Zeichnungen, Urkunden, 

Quellenſchriften u. |. w., mit Explikationen. 

e. Wahlen und Vereinsgeſchäfte. 

f. Oekonomiſche Angelegenheiten. 

8 10. 

Die Einnahmen des Verein3 ſind: 

a. Jahresbeiträge der Mitglieder ; 

b. Beiträge de3 Staates und der gemeinnüßigen Geſellſchaft : 

c. Erlö3 von Vereinsheften und Publikationen ; 

d. Geſchenfe und Legate. 

Der jährliche Beitrag des Mitgliedes an die Vereinskaſſe 

iſt auf Fr. 5 feſtgeſetzt, wogegen demſelben die jährlichen Verein3= 

hefte gratis verabfolgt werden. 

S 11 

Die Vereinskaſſe beſtreitet : 

a. Die Unterhaltung des Leſezirkel3, über deſſen Einrichtung 

und Verwendung der in Zirkulation geſehten Schriften ein 

befonderes Neglement das Nähere feſtſekt ; 

b. die Koſten für hiſtoriſche Unterſuchungen und An- 

ſc<affungen, fowie für Aufbewahrung der Antiquitäten, ſoweit 

ſol<e nicht vom Staate übernommen wird ; 

c. die Drucfoſten für die Publikationen de3 Vereins ; 

d. die Anſchaffung von Geſchäftsbichern, Porto in Verein3= 

jachen und ähnliche AuSlagen.
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8 12. 

Den Vorſtand des Vereins bildet ein Komite von fünf 

Mitgliedern, welches jeweilen in der Frühjahr3-Verſammlung 

für eine Amtsdauer von drei Jahren durch ſchriftliche Abſtimmung 

gewählt wird. 

Der Präſident des Komites, welcher zugleich Präſident des 
Vereins iſt, wird bei den jeweiligen Erneuerungs3wahlen der 

Geſchäftsführung zuerſt gewählt ; ſodann der Vizepräſident, der 

Aktuar, der Quäſtor und das weitere Mitglied. 

Sämmtliche abtretende Mitglieder des Komites ſind wieder 

wählbar. 

Gleichzeitig mit der Ernenerung ſeiner Geſchäftsführung 

wählt der Verein einen Conſervator für ſeine Sammlungen 

(Bibliothek und Antiquitäten) auf den Vorſchlag des Komites. 

8 13. 
Der Präſident hat im Einverſtändniß mit dem Komite 

dafür zu ſorgen: 

a. daß für die Vereinsverjammlungen jeweiken geeignete 
und hinreichende Traktanden vorliegen; 

b. daß die von dem Vereine gefaßten Beſchlüſſe und An- 

ordnungen zur Vollziehung gelangen ; 

e. daß die mit answärtigen Geſellſchaften oder korreſpon- 

direnden Gelehrten angeknüpften Verbindungen unterhalten werden; 

d. daß die Thätigkeit des Vereins auf die in 8 1 bezeich- 

neten Zwee gerichtet bleibe und die ſich darbietende Gelegenheit 

zu hiſtoriſchen Unterſuchungen und Anjhaffungen nicht unbenuß: 

gelaſſen werden. 

S 14. 

Der Aktuar führt das Protokoll des Vereins, ſowie das= 

jenige über die Sißungen des Komites. In da3 erſtere werden 

außer den Beſchlüſſen die Vorträge und Diskuſſionen im Auszug 
9
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aufgenommen und von Zeit zu Zeit in den Vereinsheften ver= 

öffentlicht. Ueber den Dru einzelner Arbeiten faßt das Komite 

die ſachbezüglichen Beſchlüſſe. 

S 15. 

Der Quäſtor beſorgt den Bezug der Beiträge, verwaltet 
das Vereinövermögen und legt jeweilen in der Frühlingsver= 

jammlung die Jahresrehnung ab. 

8 16. 
Der thurgauiſche hiſtoriſche Verein tritt mit der ſchweizeriſchen 

geſchichtsforſhenden Geſellſchaft, fowie mit andern hiſtoriſchen 

Vereinen der Kantone und de3s Anuslande8 in Verbindung, um 

namentlich einen regelmäßigen Auztauſch der Jahre3hefte mit 

denſelben zu unterhalten. 

g 17. 
Eine Reviſion dieſer Statuten findet ſtatt, wenn die Mehr= 

heit einer ordentlichen Vereinsverſammlung dieſelbe beſchloſſen hat, 

fann jedoch erſt in der nächſtfolgenden Verſammlung vorgenommen 

werden und es iſt bei der Einladung dazu den Mitgliedern unter 

Zuſtellung der ReviſionSanträge von dieſem Traktandum Kenntniß 
zu geben. 

Durchberathen und angenommen in derx Verfammlung des 
Vereins. 

Weinfelden, den 22. Oktober 1879. 

Der Präſident des thurg, hiſloriſchen Vereins : 

BDr. J. A. Pupikofer. 

Der Akinar: 

Jac, Chriftinger.



M 
: „ie 

Zandsgemeinde des 1. Hornung 1798 
in Weinfelden 

und 

die thurgauiſhe Dolksregierung 
der erſten Monate des Jahres 1798 

vder 

Äkten betr. die Freilaſſung der Randvogtei Thurgau 1798 

Größern Theils aus dem Staatz5arc<iv Zürich. 

Mittheilung von Dr. J. A. Pupifofer in der Verſammlung des 

hiſtoriſchen Vereins vom 4. Juni 1879 in Frauenfeld. 

1798, 23. Jenner. (Im Druc ausgegeben.) 

Unmaßliche Vorſchläge eines Thurgaüiſchen Polksfreunds zur 
Erlangung der bürgerlichen Frey= und Gleichheit 

und einer Volk3-Regierung. Allen Freunden der 

Freiheit gewidmet zur reiflichen Ueberlegung. 

Die Gründe alle anzuführen, die eine Abänderung der 

Regierungs=Form und eine Revolution im Thurgau wünſchens8= 

werth und nothwendig machen, wäre wol ein überflüſſiges Werk. 

Welcher Patriot, der das Thurgai kennt, fühlt nicht mit Weh- 
muth, wie wir noc<h unter den1 Joche jo vieler kleiner weltlicher
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und geiſtlicher Tyrannen ſtehen und wie noch die ganze Laſt 

des Feudal-Syſtems und der Regierung auf uns liegen, eine 

Frucht der barbariſchen Jahrhunderte und Zeiten der Finſter- 
niß, wo die Menſchheit ſo tief erniedriget worden war, daß ihr 

ſogar wenig Gefühl für Menſchenrecht und Freiheit übrig blieb 

und man ſie als ein gedultiges Laſtthier unbeſtraft beladen 

konnte. 

Welch ein herrliches von Gott mit allem nöthigen zu einem 

reichlichen Unterhalt geſegnetes Land bewohnen wir! Welch eine 

Freude, dieſen herrlichen Anbkid> von einem Standpunkt, der 

eine ausgedehnte Ausſicht gewährt, an einem Sommertage zu 

betrachten ! Aber niederſchlagend iſt dann auch für den wahren 

Patrioten, der gerne ſeine lieben Bürger dieſe zeitlichen Güter 

froh genießen ſehen möchte, wenn er denken muß, ein großer 

Theil der reichen Ernte, womit Gott die Mühe und den Schweiß 
des Landmanns fegnet, und ein großer Theil der Früchte des 

Weinſtoc>s, auf die der arme Winzer mit harter und ſaurer 

Arbeit das ganze Jahr hoffet und harret, wird müßigen Mönchen, 

Pfaffen und Nonnen zn Theil und ihnen ſogar außer Landes 

zugeführt! Wie traurig iſt auch die Betrachtung der Juſtiz- 

pflege in unſerm Lande, die ganz nur darauf eingerichtet ſcheint, 

das Geld aus dem Beutel der Unterthanen zu lo>en und im 

Trüben zu fiſchen, unbeſorgt um Necht oder ohne Recht, und 

ganz ohnthätig das Wohl des Vaterlands zu befördern! Tanſend 

allgemeine Thatfachen beweiſen mur allzu klar die Wahrheit 
dieſer Klagen! 

Nun ſcheinen alle Umſtände eine Revolution zum Beſten 

unjers Vaterlandes zu erfordern und ſolc<he iſt nicht nur möglich, 

ſondern höchſt nöthig, wenn wir Thurgaüer nicht no< un- 

glücklicher oder gar die Beute benachbarter Mächte werden wollen. 

Die großen Auftritte, die ſich in der Schweiz vor unjern 

Augen zutragen; die wichtigen und großen Schritte, welche die 

benachbarten Völker (die Unterthanen waren wie wir) mit



jo glütlichem Erfolge zu Erlangung einer erwünſchten Freiheit 

ichon gethan haben --, Alles, Alles fordert uns auf, nicht 

unthätig und müßig zu bleiben, ſondern vielmehr alles an- 
zuwenden, daß wir Ehr und Lob verdienen und die Früchte 

eimer gut eingerichteten Volksregierung, der einzigen, die auf 

jehige Zeiten und Bedürfniſſe paſſen, froh genießen mögen. 

Liebe Mitbürger, waget die erſten Schritte zu euerer Be= 

freinng mit Muth und (Entſchloſſenheit, und mit Vertrauen auf 
den ſegnenden Einfluß der göttlichen BVorjehung, aber verbindet 

mit dem Eifer und dem Feuer der Begeiſterung für Freiheit 

auch die kälteſte und ruhigſte Ueberlegung aller der NVittel und 

Wege, dieſelbige zu erlangen, und vergeſſet dabei niemals, daß 

Geſeßloſigkeit und Freiheit und die Auflöſung aſler Bande der 

bürgerlichen Geſellſchaft die Quelle von unzählbarem Elend iſt. 

Seid langſam im Berathen, aber ſchnell in der Ansführung 
enerer Maßregeln. Nach dieſen Grundſäßen, die allein den 

wahren Patrioten und Menſchenfrennd ausmachen und in all 

jeinen Handlungen leiten müſſen, könnte man ſic< unmaßgeblich 

folgendes zur Richtſchnur dienen laſſen : 

1) Bei den herrſc<enden Religion5partheien die vollkfommenſte 

Sicherheit und unbeſchränkteſte Ausübung derſelben und die 

Stiftung zum Unterhaite der Lehrer der Religion, der Kirc<hen, 

Pfarrhäujer und Schulen auf das heiligſte verſichern und ſie 

dabei mit aller Macht ſchüßen und ſchirmen. 

2) Das Leben, die Sicherheit und das Eigenthum aller 

Einwohner unſers Baterlands von allen Ständen, auch ſelbſt 

derjenigen Rerſonen, die nicht einſtimmig mit uns denken und 
handeln oder auch ſich unſerer Abficht widerſezen, trachten zu 

bewahren und verſichern, fo daß fie keinen andern Zwang leiden 

müſſen als den Umſtänden zur Erlangung unſerer Befreinng 

höchſt nöthig find. 

3) Die Erklärung, daß wir freie unabhängige Leute, die 
ſfich ſelbſt regieren, ſein wollen auf eine anſtändige aber kräftige



mann= und ſtandhafte Weije an die uns bis dato regierenden 

hohen Stände der Eidgenoſſenſchaft gelangen zu laſſen, mit der 

Aeußerung, daß wir uns ferner nicht von ihnen trennen, viel= 

mehr un3 noch näher an ſie anzuſchließen und als freie Leute 

in den Schweizerbund aufgenommen zu werden wünſchen; als 

Bund= und Eidgenoſſen würden wir Vermögen und Leben zur 
Erhaltung der Unabhängigkeit unſers gemeinſamen Vaterlandes 

und zu ſeiner Vertheidigung gegen alle feindlichen Angriffe mit 

Freuden aufopfern und alle unſere Kräfte für das allgemeine 

Wohl daran wenden, mithin al8s Bundesgenoſſen dem all- 

gemeinen Beſten gewiß nüßlicher als bedrängte Unterthanen ſein. 

4) Die freie Kompagnie und andere freiwillige Mannſchaft 

bewaffnen und die Klöſier, Statthaltereien und Schlöſſer be= 

ſezen und ſol<e gegen Raub und Gewaltthätigkeiten zu be- 

ſchüßen ; wo man aber bei der Wahl der Offiziers höchſt 

vorfichtig ſein muß, um kluge, rechtichaffene und verirante Männer 

zu erleſen, die den Eifer und die Hiße des Volkes zu mäßigen 

und zu leiten wiſſen, ſo daß unſere Revolution durch kein? 

Gewaltthätigkeiten ovder Gränelthaten befleckt würde. 

5) Wenn man einer ziemlichen Anzahl angeſehener, ver= 

möglicher Perſonen zu Gunſten der Revolution in allen YI] 

Quartieren verſichert wäre, ſo könnte man jedes Quartier be= 
ſonders verſammeln, damit das Volk ſich Ausſchüſſe erwähte 

zu Einrichtung eines Regierungsplans und anderer zum Wohl 

des Landes erforderlichen Sachen. 

6) Wann ein ſolcher Plan nach knger Ueberlegung z 

Stande gefommen und die Revolution reif geworden, endlich 

eine allgemeine Lands8gemeinde einzutheilen, um ihr den ent=- 

worfenen Regierungsplan zu Annahme und Beſtätigung votr-= 

zulegen und ſie zur Wählung der Lande3vorſteher ſhreiten zu laſſen. 

Dieß wären die ſec<hs Punkte, welche zur Erlangung einer 

bürgerlichen Freiheit und Gleichheit und einer Volksregierung 

zu befolgen mir nothwendig ſcheinen, alles übrige, als Abſchaffun g
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der Gerichtöherrlichkeiten, des Adels, der Majoratsgüter, Aus=- 

kauf der Grundzinſen und Zehnden, Anwendung und Verkauf 

der als National=Eigenthum erklärten Güter u. j]. w. würden 
ſich von ſelbſt in der Folge geben. 

Der Verfaſſer dieſer unmaßgeblichen patriotiſchen Meinung 

empfiehlt ſolche allen Freunden der Freiheit und Gleichheit, 

die ſich um das Thurgaü verdient machen wollen, zu reiflicher 

Ueberlegung und wünſcht von Herzen allen redlichen Bemühungen 

für Freiheit und Volksglü> den beſten Erfolg, 

Gegeben den 23. Jenner 1798, - 

19. Hornung. Ludwig Haufer macht Anzeige, daß ihm 

dieſe Schrift gedruckt zur Kenntniß gekfommen ſei, verkauflich 

1798, 30. Jenner. Arbon, Würz an Bürgermeiſter 

Kilhſperger in Zürich. 
Da wir im Begriff waren, eine Adreſſe im Namen löbl. 

Gerichtsherrenſtandes und der Landjchaft in Borſchlag zu 

bringen, fam uns die ganz unerwartete Nachricht, daß ein 

gewiſſer Brüſchwihler und ſein Bruder, beede wohnhaft in 

Hauptwihl ein völlig in revolutionären Ausdrücken verfaßtes 

Cirenlare im Land heruymtragen und Unterſchriften dazu auf= 
ſuchen, worin ſie auf völlige Umſtürzung gegenwärtiger Ber= 

faſſung andringen, dergeſtalten, daß ſie von der Hoheit der 

hohen Kantone unabhängig zu ſein, mithin einen eigenen Frei- 

ſtaat, der jedoc<h mit den übrigen Kantonen im Bündniß ſtehen 

wollte, zu bilden trachten. 

Schon find ſie von mehrern noch ehrlich geſinnten Männern 

im Land mit ihrem Vorſchlag abgewieſen und das Cireular 

nicht unterſchrieben worden, auch hoffen eben die beſſer denkenden 
der Sache eine ganz andere Wendung geben zu können; aber es 

iſt eben ſehr kritiſch, ob der beſjere Theil erſcheinen werde, weilten 
die St. Galler ſieh in die Sache miſchen zu wollen ſcheinen,
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welches um ſo wahrſcheinlicher iſt, weilen eben dieſe Brüſchwihler 

n der ganzen St. Galler Affäre eine bedeutende Rolle ſpielten. 

Wir wiſſen uns da kaum zu rathen. Wir waren ſchon im 
Begriff an Ew. Gn. eigens einen Deputirten in der höchſten Stille 

abzuſchi>en und Hochdieſelbe zu bitten, dieſen ganz ohnver= 

mutheten Vorfall der Hohen Behörde zu eröffnen und vorzu- 
itellen, ob es nicht ſchicklich wäre, dieſe Brüſchwihler durch 

genugſame Mannſc<haft durc< das l. Landvogteiamt in Frauenfeld 

oder durc< den hohen Stand Zürich ſelbſt gefänglich in der 
Nacht na< Frauenfeld einziehen und allenfalls durch zwei Herren 

Repräſentanten der h. Vororte unterſuchen zu laſſen. Allein da 

wir verläßig fürc<hten, daß die St. Galler grad dadurch Anlaas 

nehmen mödten, fich in unſere Sachen zu miſchen, ſo getrauen 

wir uns nicht, in dieſer Angelegenheit einigen Schritt zu thun, 

ſondern halten uns verpflic<tet, Ew. Gn. ſc<leunige Anzeige 

davon zu machen mit der dringendſten Bitte, dieſe im größern 

Geheim zu behalten, weilen ich ſonſt den gröbſten Mißhand= 

tungen augenſcheinlich ausgeſeßt würde. 

Gewiß ſind noch rechtſhaffene Gutgeſinnte Männer von 

großem Einfluß in unſerm Land. Vielleicht ſind dieſe im Stand, 

dieſes ſchändliche Projekt in beſcheidene zwe>mäßige Vorſtellungen 

umzuändern, wofür ſie ſich alle Mühe geben werden: aber ge= 

länge e8 ihnen nicht, fondern würden die St. Galliſche mit 

unfern Uebelgeſinnten ge]]]einfame*Sacl)e machen (welche8 ganz 

verläßig zu erwarten iſt), ſo dürfte unſer ganzes Vaterland 

harten Vorfällen ausgeſeßbt werden. Vielleiht aber hat das 

l1öbl. Landvogteiamt Hochdenen ſelben oder dem hohen Stand 

ſelbſt ſ<hon Anzeige davon gemacht, weilen e8 ſchon ziemlich 

offenbar iſt, daß ein ſolc<hes Circular herum getragen werde. 

Am Beſchiuſſe dieſe3 Schreibens vernehme i<, daß eben 
dieſe Brüſchwihler nächſter Tagen eine geheime Zuſammenkunft 

halten und dafür auch jene Männer, die no<h nicht dazu ein= 

gewilliget, berufen werden. Da wir uns auf die Rechtſchaffenheit
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dieſer leßtern verlaſſen können, fo hoffe i, Ew. Gu., den 

Erfolg dieſer Unterredung ſogleich einberichten zu können. 

Nur muß ih Hocdiejelbe noh bitten, wenn etwa deßwegen 

Aufträge an das Oberamt in Frauenfeld erlaſſen werden wollten, 

von einer durch mic<h geſchehenen Anzeige nichts zu melden, 

obwohlen ich ſehr zweifle, ob diejem Projekt, wann nicht eben 

die Beſſer denkenden es ändern können, anderſt als durc< äußerſte 

Strenge unmittelbar von Hochen Ständen durc<h Herren Reprä= 

jentanten anszuübende ſchleunige Maßregeln Einhalt gethan 

werden fönnte. 

I<h empfehle mich gehorſamſt und verharre in reſpektvollſter 

Verehrung Ew. Gu. 
gehorjamſter Diener 

Fz. Baron Würz ä Rudenz. 

JIm Toggenburg iſt auch alles in ziemlicher Empörung ; man ſolle bei 

St. Johann einen Freiheitöbaum aufgerichtet haben. 

Geſchichte 
des Entſtehens der verlangten Selbſtändigkeit des 

Thurgaüs durc< H. J. Brunſchw., Färber in Haubtwil 

und J. G. Meßmer in Epishauſen*). 

Am Ende Jannarx 1798 kam Bnrunſchweiler zu Meßmer 

in Gewerbs8= und Handelsgeſcheften in ſein Hans, no<hdehme 

Beide ihre Gewerbsgeſcheite beſeithiget und erſterer zur Abreije 
bereit ware, geriethen ſie in folgendes Geſpräche : 

Mr. Was ſagt man von dem gegenwertigen Kriege der 

Franzofen gegen die Schweiz und was halteſt du dafür! 

Br. Man ſagt, die Franzoſen verlangen, das ſich die Shweiz 

ganz Demoeratiſiere, die betreffenden Stände aber wollen nicht 
einwilligen, es waltet unter ihnen weder Zutrauen noc< Einigfeit, 

*) Wahrſcheinlich von J. Brunſchweiler ſelbſt verfaßt und Herrn Meßmer 

in Erlen mitgetheilt, in deſſen Nachlaß das Aktenſtü> ſich vorgefunden.
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es iſt ſehr zu beſorgen, die Schweiz werde ein Opfer des 

Krieges, der Schuldige mit dem Unſchuldigen! 

Mr. Wann aber die ganze Schweiz einig wäre, wie es Eyd 

und Pflicht forderen würde, könnte man den Franzoſen wider- 

ſtehen, was meineſt du! 

Br. Es iſt an keine Einigkeit der ganzen Schweiz zu denken. 

jo lange mehr als die Helfte derſelben unterthanen ſind, die 

ſich mehr oder weniger der wilkührlichen Behandlung ihrer Oberen 

unterziehen müjſen, deßwegen die Großen Stände kein getreües 
Volk haben, und die kleinen Stände bleiben ruhig bis Sie 

jelbſt angefallen werden, 

Mr. Obſchon der Thurgaüer ſich nicht über trükende Ab- 

gaben zu beſchweren hat, ſo muß es doch einem nachdenkenden 

Bürger ſc<wer und unangenehm fein im Bewußtſein, das er 

unter Regierungen von 8 Ständen ſtehe, von welchen (die :: 
erſten ausgenohmen) alle 2 Jahr ſein recht oder unrecht, un: 
ein Kopfgeld an den Meiſtbietenden verkauft, und darmit dem 

Wuücher und der wilkführlichen Behandlung preiß gegeben werde ! 

Br. Nicht genug! Zu diſem werden die Thurgaüviſchen Be- 
wohner von 72. Grichtöherrn beherrſcht, über derren Be- 

herri<nng mehr oder weniger Klage geführt wird, und derren 

Abſicht jimmer dahin geht, durch Proceſſe ihre unterthanen mit 
größeren Laſten zu belegen. 

Mr. Es ſcheint mir, wir fühlen die gleiche Krankheit, aber 

wie iſt diſem übel abzuhelfen! 

Br. Daß iſt eine wichtige Frage, allein die gegenwertigen 

wichtigen Politiſchen ereigniſſen erlauben mehrers Zuden>en und 

Zuſagen als man ſich früher gewagt hatte, befonders glaube 

ich, wir dörfen uns unſere gedanken gegenſeithig eröfnen, jage 

mir Mr.: was iſt zu thun! 

Mr. Meine Meinung gehet nicht zu Revoltieren ſonder das 

Thurgaitiſche Volk auf die ereigniſſe in der Nahe und Ferne 
auſmerfſam zu machen, wie man ſich allerorten nach Freyheit
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beſtrebe und auch erlange, und das es ſehr Zwebhmaßig wäre, 

unjeren Hohen Landes Vätter, durh Ehrerbiethige Vorſtellungen 

theils über die unbedeütenden Einkünfte eines gewiſſenhaften 
Bideren Landvogts und anders theils über unſere Hochdenſelben 

ſc<on betannten begründeten beſchwerden zu machen, mit der 
dringendſten Bitte, Hochdieſelben möchten uns als ein ſelbſt= 

ſtändiges freyes Volk erklären, und nus in den Eydsgenöſſiſchen 

Bundt auf und annehmen, wir dörfen getroſt hofen, Hoch- 

Ddieſelben werden das Thurgaüiſche Volk dieſjer Freyheit nicht 

unwürdig achten, Sonder denſelben Großmüthigſt ihrer Bitte 

gewehren, und uns als Treit verbündete Brüder auf und an= 

nehmen. 

Br. Du haſt eine rec<ht gnte Meinung, ich bin mit der 

gleichen Meinung beſeelt, allein der Anfang dijes geſcheft wird 

jehr jc<wer ſein, gerne wollte ih mich wagen mit dir den An- 

fang zu machen helfen, allein mein Braver Lehen Herr Junker 

G onzenbach iſt auch Gerichtöherr, wie darf ich es wagen, folche 

ſchritte wider ihne zu thun. 

Mr. Denke der Sache nach nund rede mit deimem Bruder 

Enoc<h. Allein es leidet keinen Verzug, Lebe wohl. 

Br. Bey nach hanuje kunft hatte ich keine Ruhe und ich 

faßte den entſchluß, die mit Meßmer Stattgehabte unterredung 

meinem Lehen Herrn Junker Gonzenbach ſelbſt zu eröfnen, 

welcher zu meinem erſtaunen den größten Beifahl gab, er 

macte ſich ſo gleich anerbötig, einen Plan zu verfertigen. 

Noc< erhalt diſes Plans gieng Br. voll Freüden zu Mr. 

und wir machten ſo gleic<ß den Anfang und giengen vorerſt zu 
Hr. Grichtſchbr. Andores in Erlen, und jeßten denſelben von 

unſerem plan in Kentniß, auch dijer gabe Beifahl jedo< mit 

Bedenflichkeit, wir giengen felben Tags noc< Altnan zu Hr. 

Steiüerpfl. Widmer und Tags darauf gieng Mr. nach Arbon 

zu Hr. Sekelmſtr. Mayr. Br. gieng no< Weinfeiden zu Hr. 

Panl Reinhardt und am folgenden Tag Ritt Mr. mit Hr. Pfl.



Anderes noch Gottlieben zu Hr. Freyhofer und aller Orten 

wurden wir mit Beifahl aufgenohmen, und wir verabredeten 

auf Montag d. 1. Febr. eine Zuſammenkunft in Weinfelden. 

Diſe erſte Zuſammenkunft Preſentiert dur< den Hr. Paul 

Reinhard hatte mit villen Freüden und Beifahl ſtatt, mit dem 

Beichluß man wolle von den Hohen Ständen durch eine Retition 
mit Gſandſchaft um Freyheyt und felbſtandigkeit - bitlich ein= 

kommen, mn aber eine folc<he Petition zu verfertigen wurde ver= 

ordnet der Herr J. U. Keſſelring in Boltshaufen und Hr. 

Schnllehrer Dünner in Weinfelden. 

In der folgenden zahlreichen Berſammlung =- worunter 

auch eine Geſandſchaft von Frfeld und Junkfer Oberfogt Zoli= 

rofer v. Bürglen 2c. ſich befanden, wurde die Petition von Hr. 

Keſſelring einmüthig angenohmen, worauf ſogleich die Obritkeit 

außer aetiv geſeßt und ein Comite ernant worden, die Nammen 

der Mitglieder und ihre Verrichtungen befinden ſich in ihrem 

hier über geführten Protocol. 

1798, 17. Jeuner. Dießenhofen. Declaration etlicher 
der Burgeren auf verleſene Proclamation der 1X reg. 

lobl. Orte. 

Hochgeachteter Herr Schultheiß, Hochgeachtete, Ho<geehrteſte 

Herren! 

Ihr Herren des Kleinen Raths, Gerichts und Großen Raths! 

Jm Namen mehrerer Bürger ſfoll ih ihnen anzeigen, daß 

dieſelben und in der Hoffnung auf alle übrigen hier ver= 
fammeleten Burgern, daß von unſern hoch gebietenden gnädigen 

Herren und Obern uns zugeſannte Anſuchen mit aller Hochachtung 

und Beifall aufgenommen, verſprechen hierauf Hochdenenſelben 

treun nnd Gehorfjam zu jein, Gut und Blut, Leib und Leben 

für die wahre Wohlfahrt unſern liebes Vaterland3 auf jeden 

Wink willig und geneigt aufzuopfern.
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Dabei danken wir dem allmächtigen Beherricher und Regierer 

der Schiſale aller Völker, der mit ſeiner Vatergüte ſchon ſo 

lange Zeiten mit Huld, Gnade und Verſchonung auf unſer 

liebes Schweizerland herab alle Segnungen ansgegoſſen umd 

ſonderheitlich bei dieſen ſehr gefährlichen Zeiten bis dahin nns 

in Frieden Ruhe und Wohlſtand erhalten hat. 

Auch mit gefühlvollem Herzen danfen wir unſern gnädigen 

hochgebietenden Herren und Obern für ihre klugen und weiſen 

Anſtalten, ſo Sie in dieſen für unjer Land kritiſchen und ge= 

fährtichen Zeiten getroffen, jo auch für die vielen unermüdeter 

Anſtrengungen und klugen Rathſchtüſſe, ſo hochdieſelben zur 

Erhaltung der Wohlfahrt unſers Baterlands abgefaßt haben. 

Der allerhochſte Segne ferner Jhre zum allgemeinen Wohl ab= 

zweende Rathſchlüſſe und Belohne Hochdieſelben mit allen 

zeitlichen und ewigen Segmungen. 

Hochgeachteter Herr Schnltheiß, Ho<geachtete, Hoc<geehrteſte 
Herren! 

Zn mehrerer Bereitwilligkeit der Erfülſung vor angeführter 

theuren Pflichten erwarten vorgemeldte Bürger, Sie werden. 

nach dem Beiſpiel unſerer gnädig hoc<gebietenden Herren und' 

Obern von hente an eine Commiſſion aus allen Klaſſen er- 
nammſen, vor welcher die ſchon lange unter nus obgewalteten 

Clagepuncten unterſucht, und wieder gute Ordnung und Friede 

in allen Theilen hergeſtellt und dem Anſinnen der hoher. 
Ständen gemäß entſprohen werden möchten. 

Zu dem Ende hin überreichen wir Jhnen gegenwärtiges 

Gremplar, welches wir abzuleſen bitten. 

NB. Dieſe3s iſt eine Proclamation, die der hohe Stand Zitrich in 
ihrem Immediat Landen im DruF außgehen und in allen Kirchen ver- 
lejen laſſen und die auch hier verleſen wurde de Dato 17. Jenner 1798. 

Obige Acte war als Bc'c(a[]é" de]]i an Zürich geſandten Schreiben 

vom 12. Hornung 1798 beigegeben, Beide ſind im Zürch. Archiv be- 

zeichnet T. 192, Th. 5, Nr. 20.
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1798, 1. Hornung. ? Stein, Panl Uſtri, Amtmann, 

an Zürich. 

Geſtern Na<ts um 10 Uhr lkam Hr. Hauptmann Schmid 
von Conſtanz zurüs, wo er für das l. Zeugamt etwas Feld= 

geſchirr faufte und berichtete mir ſogleich, daß er bei ſeiner 

Retour in Ermatingen eine Wache angetroffen, die den Retour 

des Abts v. Peter5hauſen erwartete, der ſih nach Klingen= 

zell begeben, um die dortigen Gelder und Silbergeſchirr ein= 
zupacken, wolweislich aber ſeinen Retour über Stein genommen, 
wo man nicht3 wußte. Bei Feldbah traf er die Freicompagnie 

von Ste>born an, die das Kloſter bewachte, um das Einpacen 

zu verhindern. Jn Mammern fand er die Statthalterei von 

Eſchenzern beſeßt. Schultheiß Rogg hatte die Carthaus mit 

Eſchenzern und Wagenhaufern beſeßen laſſen, die in puncto 
war, ihre Koſtbarkeiten und Geld zu flöchnen. Dieſen Morgen 

aber kommt der Vorgeſeßzte von Wagenhauſfen zu mir, um mir 

im Vertrauen zu melden, wie die Sache zu= und hergegangen 

ſei, daß nämlich der Pater Prior dem Schultheiß Rogg 300 

Rh3. Carlin verſprochen, wenn er ihn laſſe die Waaren ab= 
ſenden, allein die Wagenhauſer ſperrten fich dagegen und wollten 

abſolut viſitirt haben. Da befande ſich eine Kiſte mit Silber 

und vergoldeten service und eine 4 Centner ſchwere Kiſte mit 
Geld. Dieſe werden nun mit Erlaubniß Herrn Scultheißen 

diefen Morgen abgehen. Des Vorgeſehten Sohn und noch 

3 Männer von Wagenhauſen werden ſelbe begleiten ; allein 
wenn ſie in Eſchenz ankommen, ſo werden ſelbe von den Wagen= 

hauſern in Empfang genommen und nach Wagenhauſen geführt, 

im Wihrthaus verwahrt und bewacht werden, wo dann ſogleich 

der Vorgeſette ſich nac<h Zürich begeben wird, das nähere anzeigen 

und von Mghn. Verhaltbefehle erwarten wird. Er hat mir 
auch angezeigt, daß geſtern Abend eine Gmeind gehalten und 

4 wackere Redliche nac< Weinfelden abgeordnet, wo eine große
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Zuſammenkunft gehalten wird. Als ich ihn fragte, was da 

joll verhandelt werden, ſo fagte er ganz aufrichtig, er wüßte 

nichts eigentliches. JI<h ſagte, ob man denn nichts von Auf= 
hebung der Klöſter und Gerichtöherrentagen geredet; Nein, dazu 

werden ſie auch nicht ſtimmen. Ueber dieſen Gegenſtand hat 

auch Hr. Hauptmann Sc<hmid berichtet, daß 10 Emiſſarien 

durc< das Thurgau geritten mit weiß, roth und grünen 

Tocarden und predigen Freiheit und Gleichheit und laſſen 

eine Schrift unterſchreiben, die von Zerſtörung der Klöſter und 

Aufhebung der Gerichtöherren-Tagen und =Rechten handeln ſoll 

und eine Einladung auf heute um 9 Uhr im Trauben zu 

Weinfelden zu erſcheimen. Zu Ehrlen im Obern Thurgau iſt 

eiw Freiheit3baum errichtet worden. Die mir befannt gewordenen 

Emiſſäre lauter ſchlechte Leute ſind: 

Bruchli von Wigoltingen, Baumwollenhändler, 

Brüſchweiler, Färber von Hauptweil, 

Bäſchli von Scaffhauſen, er war in Stein Commiſſar. 
Pfleger Anderes in Ehrlen, ein Chef. 

Kloſter St. Gallen ſoll von den Landleuten beſeßt ſein und 

heute müſſen der Fürſt Abt und ſein Conpent auswandern. In 

hießiger Nachbarſhaft von Schwaben iſt alles ſtill und ruhig. 

1798, 1. Horunung. I. G. Zollifofer, Obervogt in 
Bürglen an den Landvogt. 

Es iſt meine Pflicht, Ew. Tit, anzuzeigen, daß anheute 

Vormittags um 9 Uhr der Hr. Landrichter Keſſelring und Enoch 

Brunſchweiler v. Haupfwcé( hieher gefahren fommen, mich im 

Namen eines verſammelten Haufen Volks zu bitten, ſchleunigſt 

dahin zu reiſen, um einen allgemeinen Aufſtaund und beſorgende 
Verheerung zu verhüten. JI< entſchloße mich ſogleich dahin zu 

gehen und fand auf den mehreſten Hüten Cocarden aufgeſtekt, 

Freiheits= und Gleichheitsreden die Menge und allgemeine
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Berathſchlagung, die unabhängige Freiheit geradezu anszurufen 

und von jeßt an zu behaupten. J< ſeßte mich dagegen, mit 

mehrern Vernünftigen im Land unter dem Vorwand, die ſämmt- 

lihen thurgauiſchen Gemeinden müſſen hierüber einvernommen 

werden und derſelben Ausſchüſſe mit Vollmachten erſcheinen. Wir 

brachten e3 endlich mit vielen Reden und recht vielen Debatten 
dahin, daß dem Bolk ſchriftlich zwei Vorſchläge kürzlich folgenden 

Inhalts vorgeleſen wurden: 1. ob man darauf andringen 

von den lobl. regier. Ständen eine unabhängige Frei= 

heit mit Nahdruk ſich auszubitten, in welchem Fall 

die Thurgaiüier als aufgenommene freie Eidgenoſſen 

ihr Gut und Blut fürs Vaterland aufopfern wollten, 

oder: I. ob die eingeſ<hlichene Mißbräuche in Civil 

und militariſcher Verfaſſung zuſammen getragen und 

zur Remedur übergeben werden ſollen. Zur Berathung 

dieſer zwei Puncte follen im ganzen Thurgan nächſt künftigen 

Samſtag Nachmittag um 1. Uhr Kirc<henverſammlungen 

abgehalten und zugleich von jeder derſelben 2 bevollmächtigte 

Aunsſchüſſe ernannt werden, welche Montag Morgen ſich auf 

dem Rathhauje zu Weinfelden einfinden und das mehrere 

darüber berathen follen. Nach dieſer abgeleſenen Scrift ging 

die ganze Verſfammlung ruhig auseinander. Nun hoffe ich, 

meine Handlung, hier zugegen geweſen zu ſein, werde mir 

nicht mißgedeutet, ſondern einzig für den Augenbli> zu Bei- 

behaltung der Ruhe im Land angeſehen werden, unterſtelle dem- 
na< das weitere hoher Berfügung und habe die EChre, in 

vollfommener Hochachtung zu geharren, 

Tit ergebenſter Diener. 

1798, 1. Hornung. Landvogt Hauſer an Zürich. 

Geſtern hatte die Ehre Cw. Gn. und Herrl. dasjenige, was 
fich eben zugetragen, ſowie das bevorſtehende, betreffend die



auf heut durch Erpreſſe im Land herumgeſchi>te Leute zuſammen 

berufene Verſammlung ; um aber, wie ich ſoeben vernehme, 

jedo< no< nicht zuverläßig verſichern kann, foll dieſere eingeſtellt 
werden. Einmal der Q.-Hauptmann von Ermatingen, welcher 

der einzige aus allen Q.-Hauptlenten, ſo vil bis anhin mir 

befannt, bei derſelben zu erſcheinen und ſolche mit einer Anrede 

zu begleiten jich beladen hatte, foll ſich noc<h geſtern Abends 

erflärt haben, daß er nicht dabei erſcheinen werde. Wenn es 

dem alſo, fann dieje ſchnelle Umänderung meiſtens der erfreu- 

tichen Nachricht beigemeſſen werden, daß die in Hochderſelben 

Landen entſtandenen Unruhen glücklich beſeitigt ſeien, beineben 

höre noch immerhin, daß der größere Theil noch bis anhin 

ruhig, tre und wohlgeſinnt und mir von verwegenen und höchſt 

gefährlichen Ruheſtörern, dasſelbe zu verführen geſucht werde, 

wovon, nachdem des gründlihen werde unterrichtet ſein, den 

gehorſamſten Bericht zu erſtatten, nicht verſchieben werde. 

1798, 1. Hornung. Obervogt Brunner in Weinfelden. 
Nach Skuldigkeit habe ich nicht unterlaſſen wollen Ew. 

Gn. zu berichten, was heute als den 1, Hornung vorgegangen 
iſt; nämlich dieſen Morgen haben ſi< aus allen Gemeinden 

des Thurgaus, wie anch aus der Stadt Ste>born, ſehr viele 

Perſonen hier verſjammelt. Ungefähr um 12 Uhr des Mittags 

iſt Herr Paul Reinhart, Apotheker von Weinfelden, nebſt Hr. 

Landrichter und Gerichtöherr Keſſelring und ſeinem Hr. Sohn 
im Bachtobel und noc< mehrere Angeſehene auf der Stegen 

zum Wirthöhaus zum Trauben erſchienen, allwo Hr. Reinhard 

eine Anred an das Volk gethan wund dem ſämmtlichen Volk 

durc< Hr. Landrichter Keſſelringen Herrn Sohn folgendes vor= 

lefen laſſen : 

1. Artikel: ob man zur Erzwe>ung der freien Unabhängig= 

teit und völligen Freiheit des Baterlands ſchreiten und ſolche 

von den hohen regierenden Ständen mit Nachdruck ausbitten 
157 
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jolle, da wir denn folchen Falls uns als trene Bunds= und 

Eidgenoſſen mit Gut und Blut zur Vertheidigung des Bater= 

lands filxr uns und alle Miteidgenoſſen aufopfern wollen ; 

oder aber 

2. Artifel: ob man die eingeſchlichenen Vißbränche in der 

Regierung und Militärlichen Verfaſſung zur Berbeſſernug ein= 

geben wolle? 
Das Bolk ſc<hwung die Hüte auf den 1. Artikel und wurde 

einmüthig angenommen. Hernach hat man dem Volk angezeigt, 

daß ſie Gemeinden ohne Anſtand halten ſollen und ihnen 

felbiges vorzutragen und dann auf künftigen Montag ſollen aus 

jeder Gemeind 2, Deputirte auf hießigem Rathhaus zu Wein= 

felden erſcheinen und Bericht abſtatten, wie die Gemeinden 

iwliches gefunden haben. Auc<h hat man geſagt, daß Hr. Land= 

richter Keſſelring und ein Färber Brunſchweiler von Cierlen den 

IJunfer Obervogt v. Zollifofer zu Bürglen abgeholt haben, 

wvelcher auc< erſchienen iſt und ihnen verjprochen habe, daß er 

ihnen zur Freiheit helfen wolle, Uebrigens habe ich die Ehre 2c. 

-- tres ü 1a häte. 

1798, 2. Horuung. 5 Landvogt Haujer an Zürich. 

Iu Folge meines geſtrigen habe hiemit die EChre Ew. Gn, 

und Herrl. über die vorgangene Landsverfammlung unveriweilt 

den gehorjamſten Bericht zu erſtatten und mich deßwegen auf 

den, lant beigeſchloſſener Copie, geſtern Abend ſpät vom Hr. 

Obervogt zu Bürglen mir zugefommenen Brief zu beziehen. 

Wie ic<h des weitern gehört, ſolle dieſere [Berſammlung] aus 

etwa 3000 Köpfen beſtanden ſein, worunter aber viele theils 

nur aus Sehensbegierd, theils aus ſelbſt von Gemeinden nur 

in der Abſicht, um anzuhören was vorgehe, Antheil zu nehmen 

abgeorduete ſich befunden haben follen, darunter dann auch 

einige hundert mit grün, blau und weißen Cocarden geſehen 

worden, darbei auch geſchlofjen oder bedrohet jein ſolle, daß 
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diejenigen Gemeinden, welche ihre Mitſtimmung verweigern 

würden, mit Gewalt dazu gezwungen werden ſollen. Darum 

ich den Fortgang dieſer Verſammlung feineswegs zu hemmen 

vermag uud ungeachtet noc< immerhin weit der größere Theil 

nichts neues zu verlangen ſcheint, auch kein Quartierhauptmann 

dabei erſchienen, gleichwol aber zu beför<hten ſtehet, daß nach 

und nach auch die Gemeinden oder ihre auf Montag zuſammen 

berufene Ansſchüſſe ſich auf einen vereinten Schluß verſtehen 

werden und denſelben dann auch mit vereinter Kraft zu be- 

hanpten ſich entſchließen möchten, bitte mir die ſo ehrerbietige als 

angelegenſte Bitte nicht ungnädig zu nehmen, daß doch zu mög- 

licher Verhütung weitern Fortgangs unverzüglich eine beliebit. 

hoche Nepreſentautenſchaft hieher abzuordnen beliebt werden 

möchte, welche allenfalls die an dieſelbe einlangende Vorſtellungen 

oder Entſchlnß der Gemeinden empfangen oder doch unverzeigete 

Ahndung der Rädelsführer die übrigen vor weitern ſolc<hen 

Schritten abhalten möchten, damit die weit mehrere, ſo wie 

jelbſt andere Verſammlung ſolte genennt worden ſein, jehen, 

daß die hohen Stände dieſen Bewegungen nicht gleichgültitg 

zuzuſchen nnd ihre hohen Rechte im Ganzen oder zum Theit 

jo leicht hinzugeben geſinnet ſeien, wo denn durch ſolche ſc<hliinig» 

Maßnahme ich nicht ohne Grund verhoffe, daß einerſeits die 

Verfammluyng die Ansſchüjſe von einem übereilten Entſchluſt 

und die Aufwikler von ihren weitern Unternehmungen möchten 

abgehaiten werden, anc; die noc< meiſiens tren geſinnten Ge- 

meinden gegen gewaltthätige Zumuthungen möchten vernhigt 

werden; welches dann dem hohen Ermeſſen Ew, Gn, und 

Herrlichkfeiten unterthänigſt darzuſtellen und mir dagegen die jv 

jhlünig als hoc<en Verhaltungsbefehle gehorjamſt anszubitten 

die Freiheit nehme, zugleich aber in ſolc<her Erwartung, meine 

ichwache Geſinunug zu hochem Ermeſſen beizuſeßen, ob falls 

eine hoche Reprefentantſchaft anhero beliebt würde, nicht gut ſein 

möcte, wenn in Erwartung derſelben dem Hr. Obervogt von
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Bürglen, als welcher der erſten Berſammlung beigewohnt hat, 

auftruge, auch jenen Ausſchüſſen auf künftigen Montag beizu- 

wohnen, um durc< vernünftige Vorſtellungen dieſelben von 

einem raſchen Entſchluß abzuhalten und dahin wenigſtens ein- 

zuleiten, ihre Beſchwerde oder verlangende Freiheiten dem an= 

kommenden Repreſentant gezimend darzubringen, worauf zu hoffen 

wäre, daß no< der mehrere Theil dieſen Vorſchlag ordnungs= 

mäßig und gut finden möchte. In Erwartung danun Hocdero 

gnädige Verhaltungsbefehle u. |. w. 

1798, 4. Hornung. O Luzern an Zürich. 

Nachdem der Stand Sc<wyz bereits den Vorſchlag gemacht 

zu Abordnung einiger Deputirten von deu 3 Urſtänden in die 
deutſc<e ſo wol als italieniſche Vogteien , willigt ein, Re= 

präſentanten in die Vogtei Thurgan zu ſenden. 

Ohne Ort und Datum. Die gegenwärtige Lage der 

Eidgenoſſenſchaft, die immer und von Stunde zu Stunde critiſcher 

wird, und die unumſtößliche Wahrheit, daß jedes Jndividium 

der Landſchaft, unter welcher mit Recht vorzüglich die Klöſter 
und geiſtlichen Herrſchaften die erſte Klaſſe ausmachen follen, 

für das allgemeine Wohl haften ſollen, gebietet bei außerordent= 
lichen Vorfällen außerordentliche Sicherheitsanſtalten. Wenn 

nun die gefammten Einwohner der Landgrafſchaft Thurgau mit 

höchſtem Mißvergnügen fich überzeugen müſſen, daß viele geiſt= 

liche Stifter und vorzüglich das zu Jttingen beträchtliche Summen 

baarer Geldter in's Ausland verſendet und ſo nach und nach 
das Land, von dem, was dasſelbe in jedem unverhofften Fall 

zur Rettung von Perfon und Eigenthum einzig retten kann, 
entblößt wird, ſov fanden ſfämmtlich benachbarte Einwohner, 

vorzüglich aber die nächſt gelegenen, es allerdings der Lage des 

Ganzen angemeſſen und ſelbſt für den Souverain vortheilhaft, 

die BVorſichtöanſtalten dahin zu treffen, daß das Stift Jttingen
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(j0 wie es mit den übrigen auch geſchehen wird) bewacht und 

dadurch jede Exportation an Geld, Geldeswerth und dem Pexr- 

fonal verhütet bleiben. Wir erjuchen danahen ſelbſt das lobl. 

Landvogteiamt (in der feſten Ueberzengung, unſer Schritt, den 

wir machen, verdiene die beſte Genehmigung) von dieſem Vor= 
fall die Proviſionalſtände, Zürich und Luzern, hievon mit einer 

Abſchrift diefer Note zu benachrichtigen und Hochdieſelbe 

unſerer gemeinſchaftlichen Treu und Anhänglichkeit auf den 

unverhofften Fall zu verſfichern. 

Die Einwohner der Landſchaft des Thurgans. 

1798, 5. Hornnug. Der Landvogt Hauſer an Zürich. 

Geſtern hörte, daß 1500 Mann kaiſerl. Truppen in Conſtanz 

eintreffen jollen. Cilends ſandte einen Erpreſſen dorthin ab 

mit einem Brief, um mich des gründlichern darüber zu erkundigen., 

JIJu Abwejenheit aber deſſen, an den der Brief gerichtet war, 

überbrachte mir dieſer Bott, daß 40,000 Mann im Anmarſch 

gegen den Rhein ſeien und davon 1590 bei 3 Tagen in Con- 

ſtanz (erwartet) eintreffen follen, welches denn hiermit Ew. Gn. 

und Herrl. gehorſamſt eimzuberichten mich pflichtig gefunden 

habe, ſo wie in Folge von der lobl. Conferenz in Aran mir 

zugekommenen Inſtruction ehrerbietigſt anzeigen ſolle, daß geſtern 

auc<h hießige Stadt (Franenfeld) und Burgerſchaft ſich demo= 

cratiſixrt habe, da der lobl. Magriſtat ſeine Stellen abgelegt 

und ſfolche nur no< proviſoriſc) beibehaltet, anc< die Burger- 

Ichaft ihre Gerichtzangehörige zu Mitburgern aufgenommen hat. 

Als bald ich leßteres Proclame erhielt, verweilte nicht, dasſelbe 

alfo gleich in die Gemeinden zu befördern; allein ſeither höre, 
daß jolches in einigen Gemeinden zu verkünden hinterhalten 

oder behindert worden. Einige Gemeinden jchiten Ausſchüſſe 
an mich mit der Erflärung, daß ſie ihren Gnäd. Hr. und 

Overn getren zu verbleiben entſchloſſen jeien, auch nicht wiſſen,
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hörte, daß der gleiche Shluß gefaßt worden, und ſie deßwegen 

teine Ausſhüſſe an die heutige Verſammlung in Weinfelden ab= 

Jeodrdnet hätten; demnach läßt ſich nicht viel anders von der 

Verſammlung erwarten, als daß ſolche, wo nicht von jich jelbſt 

das Thurgäu als unabhängig von den reg. Orten erklären, doch 

die Unabhängigkeit verlangen werden. Cinmal der Geiſt und die 

Geſinnungen ſ<heinen dahin geſtimmt zu fein. J<d habe die 

Chre 2x. 

1798, 6. Hornung. Bern bitligt die von Zürich zur Ber- 

hütung innerer Gährung erlaſſene Publication, findet angemeſſen, 

in den deutſchen Gemeinherrſchaften durch die Amtsleute der 

Mannjehaft ſchikliche Sammelpläße anweiſen zu laſſen. 

15. Hornung. Biſchofszell bittet Zürich um Waffen für 
1909 Mann. -- 26. Hornung. . , . für wenigſtens 50 Mann. 

31. Jänner. Obervogt Brunner von Weinfelden 

an Zürid. 
Mit vielem Bedanern muß ich Hochdenjelben durc<h Erpreſſen 

anzeigen laſſen, was ich vor wenigen Stunden vernommen 
habe, daß aus etwelchen Quartieren eine große Zufammenfunft. 

ivie man ſagt von mehr als 10 Perjonen, morgens als den 

1. Hornung in Weinfelden erſcheinen ſollen. Was ſie geſinnt 

jeien zu thun iſt mir unbekannt, wol aber habe ich dieſer Tage 

vernommen, daß viel böſedenkende Perſonen in dem Land herum 
reiſen, ſonderheitlich ein Braunſchweiler von Eierlen in der 

Pfarre Sulgen (die andern habe ich noc< nicht können aus= 

findig machen), die dem Bolk vorſtellen, daß jeßunder die rechte 

Zeit ſei, ſicß frei zu machen. Jhr Grundſaß, was ich von 

Weitem hörte, gehet dahin, daß ſie das Thurgäu zu einem 

zugewandten Canton machen wollen, auch daß ſie weder Land= 

| 
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vögt, noch Gerichtöherren, noc<h Geiſtliche mehr teiden wollen, 

ſondern ſolche Poſten von ihnen ſelbſt beſeßen, auch daß der 

kleine Zehnten und Grundzinſe wegfallen ſollen. Solc<es habe 

ich nicht ermanglen wollen, Ew. Gnaden ohne Anjtand zu be- 

richten. Gott gebe nur, daß jolches ein falſcher Lärm ei! 
Sollte aber ſolches geſchehen, jo werde nicht ermangeln, Cw. 

Gn. durc< einen Cypreſſen zu berichten. Dasjenige habe ich 

auc< ohne Anſtand dem Hr. Landvogt nacß Franenfeld berichtet 

und ihn erjucht, daß ex morgens zu mir kommen mödhte, 

nämlich nur in dem Sinn, - mir. eine Viſite - zu machen, daſ 

wenn allenfalls dieſes jollte vorgehen, ex auch bei der Hand wäre. 

31. Jänuer. Landvogt Hanjer. Bis geſtern fommt 

weder von dei Ldgerichtsdienern, denen aufgetragen hatte, jowol 

felbijt als durch vertraute Männer auf die ergehenden Reden 

und Zuſammenktünfte genaune Achtnug zu tragen, noch von 

Quartierhanptleuten, von denen vorgeſtern Hr. Obervogt von 

Weinfelden bei mir warx, nichts Bedenkliches vernehmen, außert 

daß nur hin und her etwelche Aeußerungen gehört werden, 

wodurch dieſe oder jene Freißeit Entledigung gewunſchen werde. 

Seitdem aber die Berichte von dem Hergang im welſchberner 

Gebiete, ja von Arau ſelbſt angekommen, ſcheinen die gefähr= 

lichſten Entwürfe fich zu äußern, die, wie ich höre, auf nichts 

weniger als die ganze Entziehung oder Unabhängigkeit gegen 

die lobl. Stände abzielen. Cin Vorfall dieſer Stadt beweiſet, 
daß ich bald, ja ſchon gleichſam außer Stand geſeßt ſei, im 

Namen der hohen Stände zu handeln. Das Kloſter Ittingen 

wollte bei drohender Gefahr jein Archiv in Sicherheit bringen. 

Es wurde von einer aus Stadt= und Landangehörigen be= 
ſtehenden Mannſchaft arretixt. Alsbald joilches angezeigt worden, 

befahle dem Landgerichtsdiener hinzugehen mit dem Befehl, daß 

ſolches in das Kloſter zurücgeführt werden ſolle; diejer aber 

erwiderte mir, daß fo eben im Herauffommen zu mir Hen
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Schnitheiß Rogg ihn ge]öarx[t- daß er es nicht wagen folle, 

über die Thur zu gehen, er möchte ſich der Gefahr aus- 

ſeßen. Auf dieſes hin ließe denſelben bernfen, um die Urſach 

darüberhin zu vernehmen, welcher mir dann ſagte: Man wiſſe, 

daß die Karthaus ſchon etwas Gelts fortgeſchikt, deßwegen habe 
man von Stadt und Land dieſe Verfügung getroffen und man 

werde fi< auch der Perſonen verſichern. Von dem Stadt= 

magiſtrat aber weiß man nichts von folcher Verordnung, auch 

der dortige Quartierhauptmann, wie ic höre, wunderte ſich, 

daß ihm wie ſonſt üblich nichts davon angezeigt worden. Anf 

dies hin nach einigem Wortwechſel ſagte ihm, daß bereits obigen 

Vefehl dem Landgerichtsdiener ertheilt habe und zudem zur 

Beruhigung, daß nichts könne geflöhnet werden, möge eine 

Wache dort aufgeſtellt werden. Ohne hierüber uns aber des 

nähern zu verſtehen, verließ er mic<h und reiste alſo gleich 

dorthin. Wie nun vernehme, jo iſt das Archiv zurügeführt 

und mit 50 Mann bewacht. Morgen joll eine Verſammlung 

der Angehörigen und Bürger in Weinfelden gehalten werden. 

Was das Reſultat derjelben ſein werde, weiß nicht, aber werdec 

die (Chre haben, dieſelbe einzuberichten; denn ich höre, daß die 

Gährung immer mehr zunehme. IJInzwiſchen habe Befehl an 

die Q.=-Hauptleute ergehen laſſen, die Klöſter mit erforderlichen 

Wachen zn verſehen. 

1798, 31. Jänner. 3 In abgewichener Nacht iſt in hier 

durch Landoffizier die Anzeige gemacht worden, daß nicht nur 

von der Carthaus JIttingen bereits beträchtliche Summen Geldes 

und andere Koſtharkeiten exportirt worden ſeien, ſondern es fei 

zuverläßig, daß während bedeuter Zeit ein Wagen mit Bar= 

ſchaften und Geldeswerth beladen, gepact und aus dem Lande 

weg geflüchtet werden wolle, Um dieſe Abſicht zu verhindern, 
iſt wirklich die nöthige Vorſicht gebraucht worden, wobei ſich 

dann aber auch das Wahrhaftige obiger Anzeige ergeben hatte, 
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indem nach Mitternacht durch eine beſtellte Anzahl Mannſchaft, 

jo theils an3 hießigen Bürgern, theils aus Gericht8= und 
Quartier8-Angehörigen von Ittingen ſeibſt beſtunde, ein von 

daher abgehendes Fuhrwerk arretirt und rückgeführt worden, 

auch nunmehr das Kloſter bewacht wird, um jede Flöchnung 
zu verhindern. 

Wa3 uns Urſache gegeben hat, hiebei mitzuwirken, iſt, daß 

die Carthaus Jttingen mit uns verburgerrechtet und wir uns 

verpflichtet haben, Abſichten diejexr Art zum Beſten nnſerer 

Souveraimitat und dem allgemeinen Wohl 3zn vereiteln. Wir 

empfehlen uns zu beharrlich hohen Hulden und Gnaden und 

haben die Ehre, mit der vollkommenſten Hocha<htung und Reſpekt 

zu berharren euer Gnaden und Herrlichkeiten nuterthänig gehor- 

jame Shultheiß und Rath allda. Frauenfeld 31. Jänner 1798. 

1798, 5. Hornung. Luzernan Zürich: bei gegenwärtigen 

Zeitumſtänden ſei der dem Landvogteiamt ertheilte Anftrag ganz 
tig und der Lage der Sachen angemehſſen. 

7. Horunng. Der neue Obervogt H. Meyer in Wein- 
felden. Dieſen Angenblik habe ihn der Quartier-Secelmeiſter 

Brenner, Mitglied des engern Comittes beſucht und im Auftrag 
desjelben die troſtliche Verſicherung ertheilt, daß e8 darauf be=- 

dacht geweſen, „mir als neuen Beamten dieſer Herrſchaft Sicher- 

heit der Perſon und des Eigenthums zu verſchaffen“, auc<ß mich 

veſonders ihrer Freundſhaft und hülfreichen Unterſtüßung zu 

verfichern, jo wie ſie, die Herren Lande5ausjchüſſe und Com- 

mittirte, immer bereit ſeien, Euer Mynherren hießige Beſißungen 

und Gefälle in unperturbirtem Stand zu erhalten, ihre Zehend- 

rechte, Grundzinſe 2c. niemals nicht im Mindeſten zu ſchmälern, 

„Allezeit zeiget ſic< von Tag zu Tage mehr, daß es für 

ein großes Glüc> zu halten iſt, daß in dem jeßt von dem 

Thurgän ſo emſig ſuchenden nud betreibenden Geſchäft von
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Freiheit und Unabhängigteit Männer von Cinſjichten, Tugend 

und Rechtſchaffenheit, wie ein Junker Obervogt Zollikfofer von 
Bürglen, Gericht3herx Gonzenbach von Hauptwil und 

auch einige hießige wacere Männer arbeiten, denen es mit 

Gottes Hülfe am vergangenen Donnerſtag gelungen iſt und 

feither noc<h alücte, dem ſtürmiſchen Brauſen des enthuſiaſtiſchen 

Volkes ECinhalt zu thun, gewaltige Exploſionen, die ſchon bereit 

waren, noc<4 zu hindern nnd Sicherheit und gute Ordnung für 

einmal und bis jekt noch zu eryalten. 

8. Hornung. Petitum an die reg, Orte. 

Cdle, Weiſe Väter des Vaterlandes ! 

Drei Jahrhunderte hindurh genoß Helvetien das Glüc, 

nicht von auswärtigen Mächten angegriffen zu werden, die 

glorreichen Thaten nnjerer Voreltern, glänzten in dein Geſchichts- 

büchern der Welt, und der Schweizer bewies in fremden Ge= 

fechten, daß Dapferkeit ſein Herz belebe, im ailgemeinen Nuf 

des Biederſinns, pries der Fremdling die Glückſeeligfeit Hel- 

vetiens, und ihrer Bewohner. Daſelbſt glaubte man, habe die 

Freiheit ihren Siß aufgeſchlagen, und die Genügſamkeit eine 

Frey=Städte gejunht; hörte man wie der Eydgnoß mit Jubet 

zur Lands=Gemeind eilte, um dafelbſt den Beſten, Cinſichts= 

volleſten für feinen Führer zu wählen, dann Froloekend zu den 

lieben Seinigen zurücznkehren, und ungeſtört umnd. ganz das 

Glück des Lebens zu genieſſen, ſo erhob ſich das Herz des 

Menſchenfreundes ; aber man achtete nicht, daß indeſſen Viele 

unter Sonverainen und Ariſtofratiſchen Regierungen nicht das 

gleiche Glü> der Freiheit genoſſen, die mehr oder wenigern 

Ur=Freyheiten wurden durch die Länge der Zeit geſchmälert, 
entſtellt, oder gar verdrängt. Was Wunders, wann hie und 

da biederxe Bürger im Stillen ihre Lage bewainten, und ihre 

glülichern Mitbewohnern Helvetiens beneideten. 
Eine grofſe „Macht Cnuropens war es, die fſich Schwung= 
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Menſchen wieder zu verſchaffen, durc< blutige Schlachten ver= 
ſchafte ſie ſfich J-reil)eif und Sieg. 

Cdle, Weiſe Väter des Vaterlandes! 

Wann nmun dm*ch das Beyſpiel dieſer benachbarten Mach: 

die Liebe zur Freyheit, in jedem Schweizer-Herzen lebhaft rege 

geworden iſt, ſo werden ſich Hochdieſelben, mm deſto weniger 

vefremden, zu vernehmen, daß auch dieß der laute, allgemeine, 

feſte, md unerſchütterliche Wunſch der Einwohner der Land- 

Grafſchaft Thurgäu jeye. 

TDer erſte Tagg diefes WMonats war es, an dem fich einige 

tanſend Thurgämſcher Bürger in Weinfelden verfammelten, um 

vor Gott ſich lant für Freiheit ummd Unabhängigkeit zu erklären. 

Der Gedanke an Zügelloſigkeiten, Erceße und ſtiünmiſche 
Anftritte und Faktionen als die allgemeine Folge aller Nevo- 

lutionen, beſlemte das Herz vieler Edeln, ſo ſehr ſie anch ſelbſten 

Freiheit nnd Unabhängigkeit wünſchten. Doch weit entfornt, 

jich von der Menge der Freiheits-Brüdern zu entfernen, ver- 

einigten ſie ſich mit Ihnen, um dur< ihre Verwendung, und durch 

ihren Cinfluß, Ruhe, Qrdnung, und Sicherheit des Cigenthums 

zu erhalten, der Vorjehung jeye es gedantket, alle obige Uevel 

ſind nuns unbekannt geblieben, Vruderliebe hat uns alle feſt 

zuſammen getettet, und unjer aller Wahljpruch iſt: 

„Retigion, Freiheit, und Baterlandsliebe,“ 

Die Vollmachten der in Weinfelden verfjammelten Deputirten 

aus allen Kirchgemeinden des Lands, jfo wie der Beytritt der 

Stadt und Gemeind Franenfeld beweijen offenbar, daß es der 

allgemeine Wunjch, eines jeden Einwohner3 unſers Landes ſeye ? 
Indem wir jv von Freiheit und Vaterlandsliebe ganz be= 

jeelt ſind, haben wir es bis jeht noc<h nie vergeſſen, daß wir 

unter dem Schuz nud der Regierung der Hohen Stände ge- 

ſtanden haben.



tH 

Haben es nicht vergeſſen, daß es unſere Pflicht ſeye, Ihnen 

unſere Wünſche zur Beherzigung und Erfüllung geziemend 

vorzulegen. 

Wir hoffen , Sie werden unſern Entſchluß und unſere 

Wünſche genehmigen. Der Wunſch nach Freiheit gab der Löbl. 
Eidgnoßſchaft das Daſeyn, und nur durch ihre allgemeine Ver- 

breitung wird ſie ihre Fortdaner, nnd unwiederſtehliche Feſtig- 

keit erhalten. 

Ohne Gejäße, ohne gnte Civil= und Militär-GEinrichtungen, 

waren wir oft das Opfer eigennüßiger Regenten, und viele 

Familien fanden ihren Rnin ans Mangel einer guten Ver- 

faſſung. 

Wünrdigen Sie uns, als Brüder und Mit=Eids8genoſſen in 

Ihre ewige Verbindung auf= und anzunehmen, anſtatt etwas 

dabey zu verliehren, werden Sie, wird die ganze Lobl. Eid= 

gnoßſchaft dadurc< nnendlich viel gewinnen, edle, großmüthige 

Beyſpiele von der Art ans der äitern und neuern Geſchichte 
laſſen uns mit begründeter Zuverſic<t hoffen, Sie, Cdle, Weiſe 

Väter des Vaterlandes werden unſere dringenden Vitten die 

auf das Recht der Menſchheit und Villigkeit gegründet, nicht 

verſc<hmähßen. 

Daß von CEidgenoſſen belagerte Zug, welches ehedeſſen, 

gleich uns, unter der Oeſterreichiſhen Herrſchaft geſtanden, 
empfieng aus den Händen ſeiner großmüthigen Beltagerer den 
Rang eines GCantons und mit demſelben Freiheit und Glü. 

Die edlen und großmüthigen Bürger der Stadt Baſel, um- 
armten die Bewohner ihres Lands, als Bürger und Brüder, 

und ſpäte Enkel werden ſie noch dafür ſegnen. 
Der Souveraine Fürſt von St. Gallen, legte das Ruder 

der Regierung, in die Hände ſeiner Unterthanen freywillig ab, 

und jeitdem thaten unſere Hohen Stände ähnliche Aufopferungen. 
Und wir Bewohner eines beträchtlichen Theils Helvetiens, 

jollten nicht gleiches Glück genieſſen können. 
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Die Ruhe, die Unterwürfigkeit und Anhänglichkeit, die wir 
jeit drey Jahrhunderten an die Löbl. Eidgnoßſc<haft unaus- 

geſeßt erweiſen haben, iſt Bürge unſers gutmüthigen National= 

Charafkters. 
Nicht Fanatigzmus und JInſurrektion8=Geiſt, haben uns dieſe 

unſere Wünſche in das Herz gelegt, die dringenden Gefahren, 

die unſer liebes Vaterland mehr als jemals bedrohen, der 

ſehnliche Wunſch, Religion und Freiheit aufrecht zu erhalten, 

und zu befeſtigen, das Eigenthum eines jeden zu beſchüßen, 

den National=Geiſt zur Eintrac<t und Dapferkeit zu entflammen, 

das waren die wichtigen Beweggründe, mit unſern Bitten um 

Freyheit und Unabhängigkeit vor Ihnen zu erſcheinen. 

Edle, Weiſe Väter des Vaterlandes! 

Gewähren Sie das ganz ohne alle frömde Einmiſchung an 

Sie gerichtete Anjuchen, und den laut geäußerten Wunſeh ſo vieler 

tauſend Seelen, das iſt das einzige Mittel zur Rettung und 

Beglüung des theuren Vaterlands. 

Gewähren Sie uns, unſre drungenliche Bitten, ſfo ſind wir 

feſt entſchloſſen, Jhnen in blutige Schlachten zu folgen, und 

dur< Aufopferung unſers Guts8 und Bluts anzuzeigen, daß wir 

würdig ſeien, nicht mehr Knechte, ſonder Söhne des Vaterlands 

zu heiſſen. Heiſſes Dankgefühl wird dann unſer Innerſtes 

durchdringen, und in den Herzen der ſpäteſten Enkel wird das 

Andenfen Jhrer Großmüthigen Gerechtigkeit unauslöſchlich 

bleiben. 

Mit Sehnſucht erwarten wir nunſere Ehren=-Deputirte. 

Ramentlich: Herr Gonzenbach in Hauptweil, Herr Quartier- 
Hauptmann Ammann, von Ermatingen, Herr Johannes Widmer, 

von Altnau, und Herr Enoch Brunjchweiler, aus Erlen, wieder 

zurü, und bitten Sie, daher ganz drungenlich, ohne Verzug, 

auf unſer gerechtes, begründtes, bittliches Begehren, IJhnen eine 

entſcheidende und günſtige Antwort zu übergeben. Die wir uns
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indeſſen Ihrer Huld und Freundſchaft empfehlen, und mit un= 

umſchränfter Ho<hac<tung geharren 
Weinfeiden, den 8ten Hornung 1798. 

Unjeren Edlen und Weiſen Bätern 

des Vaterlandes 
Eiferig ergebenſte Verehrer : 

1. Panl Reinhart, des Volks Juncrn Ausjichuſſes Präſident. 

2. Johann Ulrich Keſſelring, Vice-Präſident. 

3, Johann Georg Zollikofer, Beyſtänder, 

4. Franz Melchior Harder, des Jnnern Ansſchufſes. 

5. Johamn Georg Anderes dito. 

6. Johann Joachim Brenner diio. 

7. Andreaß Labhart ditv. 

8. Jgnaz Florian Ramyperger dito, 
9. Jakob Bachmann dito. 

10. Joſeph Anthoni Straub dito. 

11. Johannes Oberhenßli dito. 

12. Leonhard Vetterli dito. 

133. Georg Joſeph Rogg dito. 

14. Chriſtian Merkli dito. 

15. Eberhard Freihofer dito. 

16. Rudolph Michon dito. 

[l7. Johann Conrad Stäheli ditv. 
15. Pfleger Höpli dito. 

19, Lientenant Hug dito. 

9. Hornung. Landvogt Haujer an Zürich, 

Ungeachtet ih alfogleicß auf Erhalt die an die gemeinſame 
Angehörige gewidmete Proclame in die Gemeinden verſandte, 

um denen von der erſten Verſammlung zu Weinfelden auf den 

Samſtag den 3. dieß angeordnete Gemeindsverſammlungen vor- 

gelejen zu werden, konnte nicht verhindert werden, daß die auf 
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den Montag geſetzte Verſammlung der Gemeind5-Ansſchüſſe 

nicht erfolgte. Bei denſfelben iſt dann der Schluß dahin ans- 
gefallen, ſich von den regierenden Ständen gänzliche Freiheit 

und Unabhängigkeit zu erhalten. Alfogleich wurde ein Lands- 
Preeses in der Perſon des Herrin Reinhard von Weinfelder 

ernannt und ein Committe errichtet, von welchem nun, wie ic 

vernehme, eine Deputatichaft in die lobl, Stände ſich um ov- 

bedeutete hoche Gnade zu bewerben, abgeordnet werden. 

Seit dem Anfang diejer Vorfälle war ich in meinen Amts- 

verrichtungen gänzlich gehemmt und außert Stands etwas zu 

wirken, weil weder Befehle mehr angenommen wurden noch 

aitdere landvogteiliche Berrichtungen mehr vorkamen. MWin aber 

[)drc„ daß auf nächſten Sonntag ein Mandat verlefen werden 

oil, dur< welches publizirt werde, daß die hohen und niedern 
*[1[)[1110[16 ihren ungehinderten Fortgang haben ſollen. Demnt- 

nach hoffe auch, daß betreffend die noc< aus tck)cPe hochheit- 

tichen Gefälle an Bußen and Abzügen fein Hinderniß finden 

werden, daß ſolche von den Schuldigen, deren ſich vielleicht die 

meiſten nun davon beyfreit zu ſein glauben, nit mögen ein= 

gezogen werden. ' 

Beilage: Ehrentbietige Bitte auf vorhabende Unterhandlung 

mit der Landſchaft Thurq(*x-- 1) daß mir einsweilen die pro- 

viſoriſche NRegierung bis zum Syndicat überlaſſen werde in Civil- 

und Criminalfachen. Sollte - dieß nicht - erhältlich ſein, daß 

wenigſtens 2) die bis dahin vorgefallene Criminalia zu v-:: 

rechtigen mir überlaſſen werde: 3) daß die l. Landſchaft oder 
innere Ansſchuß fich wegen. dem durch dieſe Aufhebung aller 

Gewalt mir zugehenden beträchtlichen Nachtheil und Schaden 

mit mir verſtehen und mich einer angemeſſenen Entſchädigung 

vertröſten und verſichern möchten ; 4) daß dieſelben die aus= 

ſtehenden Bußen, Abzüg, Salzcanon 2c, einzuziehen übernehmen 

vder aber in den Kirchen verkünden laſſen ſollen, daß ſolche 

9hne Anſtand mir follen abgeführt werden, widrigenfalls nach
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dem gewöhnlichen Einzug eingezogen werden mögen; 5) daß 

die bis anhin der Kanzlei angegebene und bereit3 verfertigte 

Kauf, Tauſch und Fertigungsbriefe, wie auch die wegen dem 

Fallanskauf verlangte und bereits ſchon verfertigte nnd beſiegelte 

Brief gegen die gewöhnliche Taxe bezogen werden ſollen. 

Gehorſamſter Diener: 

Hauſer, Landvogt. 

10. Hornung. Franenfeld, Landvogt Hauſer an 

Zürich. 

Dieſen Nachmittag erſchienen zwei Ausſchüſſe mit der 

nmundlichen und ſchriftlichen Jntimation, daß ſie zwar gnt ge= 

funden und bereits haben publieiren lafien wollen, daß die 

landvogteilichen und niedergerichtlichen Stellen ihre Verrichtungen 

fortjehen mögen; allein ſo bald dieß kundbar geworden, habe 
ſi< ein allgemeines Mißvergnügen im Land gezeigt, welches 

ſie zu dieſem Schluß genötiget habe. Dieſem ſolle dann auch 

noc< beifügen, daß bereits veranſtaltet worden eine Jnventur 

und Obſignatur über das Vermögen der Klöſter und Statt= 

haltereien vorzunemmen, und der Anfang damit gemacht worden, 

welc<hes dann Ew. Gn, einberichtend mir die hohe Verhaltungs= 

vefehle unterthänigſt ansbitte, ob in der Lage meines gänzlichen 

Unvermögens etwas zu wirken meinen Poſten verlaſſen dürfe 

oder denſelben länger beibehalten ſolle, auch wie die mit mir 
im der gleichen Verlegenheit ſich befindende Kanzlei und übrige 

Beamte in dieſer fritiſchen Lage ſich zu verhalten habe. Dic 

Intimation folgt. 

10, Horuung. Weinfelden. Scluß: auf die Vorſtellung 
des Tit. Präfſidenten erkennt : 

Herr Freihanptmann Grütter von Jslikon ſjolle nebſt Hern!: 

Wueſt ſogleich nach Frauenfeld abreiſen und dem Herrn Land= 

vogt auf Befehl des Jnnern Ausſchnſſes der Landſchaft intimiren,
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daß das Landvogteiamt ſammt ſeinem ganzen Perfonale von 

nun an im Ganzen ſuſpendirt ſei und unter keinem Titel von 
denenſelben weder im Civile noc< Criminale unter perſönlicher 

Verantwortung gegen das Land etwas vornemmnen jolle. Die 

vereits abgegebene Cironlaria ſollen verleſen werden, jedoh alle 

innern Ausſchüß jogleich in ihre Quartiere abreijen, um dem 

Volk darüber die richtige Kenntniß zu ertheilen und ihnen 

anzuzeigen, daß nach einem hiemit gefaßten Schluß das 

Landvogteiamt ſuſpendirt und alle Herren Gerichtsherren außer 

alle Activität gejeht ſeien. Am Montag follen alle beeidigte 

Cande3ausſchüß allhier in Weinfelden erſcheinen, damit ihnen 

1) alle biSherigen Schlüſſe des Innern Ausſchuſſes communicirt 

und 2) mit den jamtlichen Landezausſchüſſen gemeinſam be= 

rathen werden fönnte, auf welche Art und Weiſe Anſtalten zu 

Berichtigung der allernötigſt ganz unentbehrlichen Niedergericht= 

iichen Geſchäften einsweilen durch die Landleute zu treffen ſeien., 

10. Hornung. Zürich, coram Secretioribus, 

Nach angehörtem ſchriftlichem und mündlichem Begehren 

von 4. Deputirten der zu Weinfelden abgehaltenen Lande3- 

verfammlung, daß es den l. reg. Ständen belieben möchte, 

die Landgrafſchaft Thurgaü frei und unabhängig zu erkſären, 

wurde von MGNpHerren gegen erwähnte Deputirte geäußert, 
daß man hierorts gar nicht ungeneigt ſfei, gefällig zu entſprechen; 

übrigens aber, um den l. reg. Ständen das Nöthige antragen 

zu fönnen, Hr. Statthalter Hirzel und Hr. alt Seckelmeiſter 

Hirzel anfgetragen habe, von den Abgeordneten näher zu ver- 

nemmen, was für eine Verfaſſung man beabſichtige und auf 
welche Weiſe man für die Sicherheit derx Perfonen und des 

Figenthums, für die Juſtiz- und Polizeiverwaltung, wie auch 

für die hieſigen Standesbeſitungen geſorgt habe.
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Räthe betreffend das Verhör der Deputirten aus der 
Landſchaft Thurgäu. 

Ueber die wichtigen LandesSangetegenheiten hente Vormittags 

wurde von denjelben die Auskunft erhalten: Daß nach der am 

lezten Mittwoch vor 8 Tagen zu Weinfelden ohne Vorwiſſen 

des Landvogteiamtes gehaltenen großen Landesverjammlung 

am Montag mit Vorwiſen des Hr. Landvogts aus allen unter 

der Hoheit der reg. Stände thurg. Gemeinden Vorgeſeßte als 

Auzſchüſje mit jhriftlicher Vollmacht erſchienen ſeien, welche 

ſich erflärt haben, daß durc< die gegenwärtigen Deputirten die 
h. reg. Stände erſucht werden ſollen, die Landſchaft Thurgaü 

für unabhängig, jedoh im Entſprechungsfall als der 1, Eid= 

genoſſenſchaft einverleibt zu erktären. Ferner habe dieje Ber- 

jammlung von LandeSausſchüſjen, wobei einzig und allein ans 

den Städten Arbon und Biſchofszell und aus den St. 

Gallijhen Malefizorten niemand gegenwärtig geweſen ſei, 

eine Commijſion aus ihrer Mitte von 16 Männern ernannt und 

ihnen zu allfälliger Ergänzung bei fich ereignenden Abſenzen noch 

8 Männer zugeordnet, welche eidlich beſchworen haben, zu wachen 

und mit Leib, Chr, Gut und Blut dafür zu ſtehen, daß die 

hohen und niedern Criminal= und Givil-Adminiſtrationen in 

Thätigkeit und alles in 8tatu quo verbleiben ſollen, bis ihre 
neue Landes8-Gonſtitution mit Zuthun der h. reg. Stände er- 

richtet fein werde und daß die Religionen, das öffentliche und 

Privat-Eigenthum und die Perſonen beſtens8 geſichert bleiben 

jollen; auch verſicherten die Deputirten, daß im Fall die 

l. Stände wegen drohender äußerer Gefahren die Hilfe der Land- 
jchaft Thurgaü bedürfen, man diefelbe ſchleunigſt zu leiſten bereit 

jei. Wenn mithin hoheitliche Geſandſchaften abgeordnet werden 

jollten, ſo werden ihre Perſonen mit Freuden anfgenommen 

und ihre Räthe mit Danf angenommen werden. IJIndetſen 
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habe der rajche Gang der Sachen der Lande5-Commijſſion 

unmöglich gemacht, einen Entwurf zu der neuen ECinrichtung 

vorzubereiten. Uebrigens ſeien noch teine andern Maßregeln 

ergriffen, als daß in allen thurg, Klöſtern eine Inventur des 

vorhandenen Gutes und Gffelten veranſtaltet worden und jedes 

Kloſter theils zu Verhütung der Entfernung von Koſtbarkeiten, 

theils zu jeiner eigenen Sicherheit durh 24. Mann bewacht 

werde, einerfeits, mud anderfeit3s feien 2. Committirte nach 

Mersburg und GConſtanz gefandt worden, um die daſigen Stifte 

über die Sicherheit ihrer thurg. Beſißungen zu beruhigen. Die 

Deputirten verſicherten endlich, daß von fremder Cinwirkung 
in ihre thurg. Angelegenheiten weder von Seite gemeiner Herr- 

ſc<aften, noch viel weniger von fremder Macht feine Rede ſei 

und daß ca, 40 Mann in Gonſtanz ausgenommen, ſonſt kein 

öſtreichiſches Militär in der Nachbarichaft, ſondern die ganze 

Armee hinter dem Lech poſtirt fei. 

Hieranf wurden die Deputirten entlaſſen . . . Sogleich daran? 

aber erhielten die Herren Verordneten die beiliegende Depeſche 

von dem tfhurg. Landvogteiamt, aus deren Beilage erhellet. 

daß durch einen geſtrigen Tages in Weinfelden genommenen 

Abichluß das Landvogteiamt ſuſpendirt und die Gerichtöherren 
außer Activität geſeßt ſeien. Die Deputirten, denen der Inhalt 

diejer Depeſche eröfnet wurde, zeigten hierüber unverſtellt ihr 

änßerſte Beſtürzung und baten um eine Legitimation für ihrc 

Rerfonen und zugleich mm eine ſchrifiiiche Crmahnung an die 

morgen in Weinfelden ſich bejammelnden Landesausſchüſſe, damit 

wo möglich dieſje Schritte redreſſirt werden können. Dieſe 

Ermahnung wurde mit Vorwiſſen IJhro Gnaden Herrn Amts- 

bürgermeiſters den Deputirten, wie beiliegende Copie zeigt, 

ausgefertigt, mit dem Bedenten, daß ſie, anſtatt weiter in die 

Stände zu reijen, ſich ſchleunigſt nach Weinfelden begeben und 
da zu Erzweckung der in diejer Ermahmung geänßerten Abſich? 

ihr möglichites beitragen, unterwegs aber ſich bei dem Herrn:
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Landvogt in Frauenfeld melden, ihm was jekt vorgegangen 

berihten und ihn bitten ſollen, an ſeiner Stelle zu verbleiben. 

1798, 11. Hornung. Die im Namen der geheimen 

Räthe Verordneten --- -- haben nicht ohne ihre größte Ver- 

wunderung und Befremden erjehen, daß durch den in Abweſen= 

heit der Deputirten genohmenen Abſchluß vom 10 diejes Monats 

jo wol das Landvogteiamt fuſpendirt, als anc<g die Gericht2- 
herren außer Activität geſeßt worden ſeien. Mgh. und Zus= 

geordneten erwarten deßwegen, zumalen Hochdieſelben der von 

den thurg. Lande8=Deputirten vorgetragenen Bitte zu entſprechen 

nicht ungeneigt wären, daß, wenn den Einwohnern der Land= 

jichaft Thurgaü ihr eigen Wohl am Herzen ligt, der beſagte 

Beſchluß vom 10 dieß gänzlich aufgehoben werde und bis zur 
neuen Ordnung der Dinge alles in bisherigem Zuſtand ver- 

bleibe. --- 

1798, 11. Horuung. Dießenhofen, Creditiv einer 
Gefandſchaft na< Zürich. 

Auf IJhr vom 24 pass. für Uns ſo theur und verehrungs= 

würdigſte mit Beilag einer von ſamtlichen hochlobl. Ständen 

der VIII alten Orten kundbar gemachten ſolennen Schweize- 

riſchen Bunde3ernenerung und durch die feierliche Abhandlung in 
Aran auf eidliche Verbindung eidgenöſſiſcher Zufammenhaltung 

und feſtgeſeßter Willen8s=Meinung und Vorhabens hin. Was 

maßen Sie als unſere theurwertheſte hohe Landes-Vättern uns 

zu getreuer und zuverſichtlicher Standhaftigfeit auf Jhre ſo 

weiſe Vorjorge für Uns bei dieſen jo bedenklichen und Gefahr 
icheinenden kriegeriſ<en Ausſichten das ſchuldigſte Zutrauen zu 

Höchſt denenſelben belebend machen, 

Sind zu Erzweckung deſſen IJhr hohes Anſinnen, wie 

Erklährung ſammtlich hoher über Uns regierenden Ständen jo
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kund gemacht, 
Und ebenſo lebhaft Gemein=Eidgenöſſiſche Entſchlüſſe zu 

Handen Ihrer hohen landesvätterlichen Erwartung zuverſichtlich 

abgefordert worden zum Schuß der Religion guten Ordnung, 

des Eigenthums und der Perſonen Gut und Blut aufzuopfern, 

ſo bald der Ruef des Baterland3 an Uns ergehen würde. 

Wie uun dieſe Aufforderung ihren Endzwe> erreicht und 

die Verfaſſung hieſigen Orts in Abſicht jener Pflichten Erfüllung 

beſtehen mag, möchten Hochdieſelben durch die originale Beilag 

Nr. 1 [vom 17. Jenner 1798] von den meiſten unſerer Burger, 

die aber ſeithero ſo allgemein geworden, gnädigſt ermeſjen. 
Und was bishin unter der Preß, jener vorjährigen Klagen 

auf gemeines Weſfen und desjelben Negierungszuſtand haftete, 

kommt einermal8s wider in Bewegung, in Anzeige, wie bald 

da, bald dort eine Organiſation vorgehe, ſo wolle anch unſfere 

Burgerſchaft und Landvolt in dieſer Grndezeit gleiche Früchte 

einſammlen, 

Dann auf Berleſung von Hochdenenjelben im Druc 

erjhienenen Proclamation vom 17. Jenner 1798 führte 

man Beiſpiele an, wie bereits im hohen Stand Zürich, 

Bern, Baſel und andern Orten der Eidgenoſſenſchaft die 

Regierungsform ganz anderſt wäre eingerichtet und bei 

diejen friegerijchen Ausjfichten auch ein Zuzug von Büurgern und 
Landleuten genehmigt worden und eine ſolche Organiſation 

vorgangen, deren man ja hier noc< nöthiger wäre und zu 

Enthebung vieler Streitigfeiten der Nuhe und Ordnung wegen 

es aljo höchſte Zeit jeie, gleich audern Orten ſolche Verfügungen 

zu treffen, die den Burger und Landmann befriedigen mögen, 

jo wurde zu dem End ſogleich eine Commijjion annidergeſett 

und verordnet. 

Vormittags den 6. dieß verjammelte ſich dieſe Commiſſion 

auf das Rathhauß und Nachmittags die Burgerſchaft auf die
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Zünſfte, beſchloſſen, daß indeſſen bis die Qrganijation berichtigt 

und in Ordnung gebracht ſein möchte, ein proviſoriſcher Richter 
eingefeßt werden müſſe, aus 6. der vorderſten Herren des Raths 

und 6. Herren aus der Burgerſchaft. 

Der ganze Activ= und Paſſiv=-Stand unſerer Stadt ſoll der 
Commiſſion zu Handen der Burgerſchaft vorgelegt und von 

ihnen genauſt unterſucht werden, Und ſoll hieſiger Burgerſchaft 

zuſtehen, allhiejige geiſtliche und weltliche Amt3bedienungen und 

al!e vorfommende Wahlen vorzunehmen. Nur catholiſche auß- 

zenommen 8. 6. ihrer beſondern Geiſilichkeit. 

Auf ſolches jein dieſelben jſamtlich mit Leib und Leben, 
Haab, Gut und Blut ganz willig und bereit, auf jeden Wink 

für das Vaterland zu ſterben und zum Dienſt ho<l. über uns 

req. Stände all dasjenige aufzuopfern, was rechtichaffenen Cid= 

genoſſen, treuen, bider Leuthen zuſtehen mag. 

Und daß Borweiſere dieß, Hr. Caſſier Ruch und Hr. Xav. 

Schmid, nebſt wenigen Ausſhüſſen der Gemeinden, nicht nur das= 

zenige zu beſtätigen, fondern ſpecial den Auftrag erlangt haben, 

über mehrere Angelegenheiten dero hohen landesväterlichen Rath 

*i11z1[[)0(et1 welche zu dem End gnädigſt IJhrer Gunſien und 

Wohlwollens zu [)cgm]*-[gcn und all ihrem Bortrag Glauben bei= 

zumeſſen bitten, Worgegen Wier mit ſchuldigſter Unterthänigſter 

Dienſtbegierde verharren 

Dero getren Eiferigſte Provijoriſche Räthe. 

1798, 12. Hornung. Zürich, Statthalter Hirzel und 

Alt Se>elmeiſter Hirzel. 

Da ſich aus dem von einer Dießenhofen'ſchen Deputatſchaft 
orſtatteten Bericht ergibt, daß auch dortſeits eine Abänderung 

ihrer Verfaſſung getroffen werden jolle und zu dem Ende 

wirklich ſchon eine aus den 6. vorderſten Herren des Raths8 

und v, Herren der Bürgerſchaft beſtehende Commiſſion erwählt 
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Ruch und Xaver Schmid und 4. Gerichtöangehörige, als Georg 

Siuder, Stabhalter von Unterſchlatt, Frz. Joſ. Grefer, Vogt 

von Baſadingen und Hr. 6. Schmid von Schlattingen, an den 

9. Stand Zürich abziuordnen - - und die Anzeige zu thun, 

daß der Magiſtrat, die Bürgerſchaft und die Angehörigen ſich 

bereits mit einander verſtanden, daß jeder Angehörige gleichen 

Antheil an allen denjenigen Rechten und Freiheiten haben ſolle, 

welche bisher dem Bürger ausſchließlich zukamen. 

In Rüdſicht der beiden ihnen nächſt gelegenen Filöſter, 

Paradies und Katharinenthai, welches leßtere jeit ca, 14 Tagen 

mit einerx thurgaüiſchen, aus 1. Offizier und 7. Mann be= 

ſtehenden Wache beießt worden, jo ſtehen fie in der Beglaubigung, 

daß, da die Dießenhofen'ſche Imisdiction bis an die Mauern 

des Kloſters gehe, es müſſe ſelbiges mit einer Wache von ihnen 

und nicht von den Thurgattern beſeßt werden, worüber fie den 

dort comandirenden Offizier benachrichtiget und. die Antwort 

erhielten, daß er ihnen wohl geſtatte, ihrerjeits öftere Patronillen 

in und durch das Kloſter anzuordnen, aber niemals als eine Wacht 

dahin zu ſeßen, fonſt würde er feiner Vehörde Nachricht davon 

ertheilen und jo viel Mannjhaft, als zur Alleinbewachung des 

Kloſters nöthig wären, abfordern. 

Um m feinen nnangenehmen Anſtritten ſich auszuſeßen, 

begnügen fie fſich mit der erhaltenen Bewilligung der unbe= 

jihränkten Patronillen-Abfendung und gaben hingegen nach dem 

eigenen Verlangen des Kloſters Paradies ſelbigen eine Wache 

von 4. Mann. Auch änußerten ſie fich, daß ſie in keinerlei 

Cinverſtändniß mit ihren Nachbarn im Thurgaü zu treten 

wünjchen, fondern nur für ſich eine Anordmuing zu treffen, 

wodurc< völlige Eintracht zwiſchen Bürgern nnd Angehörigen 

erzwet werde und ſich dadurch in den Stand zu jeßen, daß 

jeder ans ihnen zu Behanptung der Unabhängigkeit ſeines 

Vaterlands beſtmögtich mitwirken werde.
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Nach Erdanrung dieſer Einfragen fanden die Tit, Com- 

mittirten die Sache von ſolc<er Natur, daß die Deputatſchaft 
dahin zu verabſcheiden ſeie: man werde ihre Wünſche MGNH. 

hinterbringen und das von hoher Behörde gut befundene einem 

l. Magiſtrat zu Dießenhofen ſeiner Zeit ſchriftlih anzeigen : 

inzwiſchen hoffe man, daß ihre zu Veränderung ihrer Verfaſſung 
niedergeſezte Commiſſion das Wohl des allgemeinen Beſten 

beherzigen und die Sache ſo anordnen werde, daß es für Stadt 

und Land erſprießlich fein möge, auch alle Mißhelligkeiten 

zwiſchen ihnen und dem Thurgait möglichſt zu verhüten trachten. 

1798, 12. Hornung. Landvogt Haufer: die 4 Ans- 
ſhüſſe (Deputirten) ſeien bei ihm eingetroffen, er zweifle aber 
am Erfolge, wiederhole daher die Bitte nm Abordnung eines 

Repräſentanten. 

12. Hornung. Landvogt Hauſfer. Dieſelben Deputirten, 
welche am Samſtag den Suſpenſionsbeſchluß überbrachten, haben 

nun auch die denjelben aufhebende Declaration eingehändigt, 

was anch dem Volke in der Kirche verleſen worden jei, mit 

der Erklärung, ſofern das Volk das nicht genehmige, die Aus- 

ſ<hüſſe ihre Stellen niederlegen würden. 
Die dem Landvogt überbrachte Declaration lautet: 

Wir die Innern Ansſchüſſe der geſammten Landſchaft Thur- 
gait haben uns heut vorzüglich wegen dem lekzten Samttag 

den 10 dies8 gefaßten Schluß berathen und aus Ueberzeugung 

gefunden, daß wenn gleich wir durc< die auprühreriſchen 

Zuſammentritte hierzu vermocht nnd gedrungen worden, wir 

lediglich unſerer Ueberzeugung hätten folgen jollen. Feierlich 
erklären wir und öffentlich, daß durch gegenwärtiges jener ſchon 

berührte Schluß vom 10 dies, fraft welßem wir dem Herin 

Landvogten und das ihm beigeordnete Perſonale, ſo wie den 

lobl. Gerichtöherrenſtand ſuſpendirt und außer Activität geſeßi, 



mittelſt nachgeſehter unſer aller Unterſchriften in allweg und 

im Ganzen aufgehoben wiſſen wollen und aufheben. Von 

dieſem unferm Schluß jſoll fogleich der Herr Landvogt durch 

die gleiche Deputirte, die ihme den leßtern Schluß überbracht, 

benachrichtigt und demſelben durch ſeine Kanzlei hievon eine 

getreue Handſhrift zur Hand ge)fc[f und denſelben erſuchen, 

aunch von diejerm Vorgang durch einen Extra-Courier dem 

Hohen Stand Zürich, zu Handen der übrigen hochl. Ständen 

die ohnverweilte Anzeige zu machen. Am 12. Hornung 1798. 

Panl Reoinhard, Landes-Präfident 

ſund folgende Unterſchriften 17 jämtlicher Ansſchüſſe]. 

Auftrag von Tit. MGH. Langvogten, Sie werden 

dem Hr. Stadtrichter LN[][ in meinem Namen anzeigen, daß 
ic) alſo von Stund an ganz und uneingeſchränkt in aklen und 

jeden meinen Amtsverrichtungen fortfahren werde und verlange, 

daß das Inventariſiren in den Klöſtern eingeſtellt und ich in 

Rückſicht derjelben Wachten die gutfmdende Dispoſition machen 

werde, wie auck), daß die Zuſammenberufung der Freicompagnien 

abgeſtellt werde, Sollte in dieſen drei Puncten nicht ohne 

Anſtand Verfügungen getroffen wc[*dcxtz würde die nöthigen 

Befehle derentwegen ergehen laſſen, welches alfſo wohlgemeint 

prävenire, 

13. Horunng. Voltmacht. Wir der Innere Ausſchuß 

der geſammten Landſchaft Thurgaü urkunden hiemit, daß wir 

unfern lieben Mit-Deputirten Herin Joh. Jacob Wueſt von 

Frauenfeld an den ho<l. Stand und Vorort Zürich abgeordnet, 

um Hochdenſelben nebſt Abgebung ſeiner Briefſchaften annoch 

mündliche Relation abzuſtatten. Wir empfehlen alſo denſelben 

zu hochgeneigtem Gehör und Aufnahme und erfuchen Hoch-
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diejelben, jeinem Anbringen vollen Glauben zu ichenken und 
gütigſte Protection angedeihen zu laſſen. 

Reinhard, 

des Junern Ansſchnſſes Präſident. 

1798, 13. Horuung. An Zürich. Auf die von Hoch- 

denenſelben unſern Chren=-Deputirten gemachte, jo günſtig geneigte 

hoche Declaration haben den unterm 12, dieß von denen 

Volksrepreſentanten des äußern Kreyſes abgefaßten entſchlnß, 

die Gerichtöſtellen in Jhrer Thätigkeit - zu belaſſen, dem 

dr. Landvogt in Frauenfeld durch zwei aus Unferm mittel 

Verordnete comuniciert , Welche uns aber den Veſcheid von 

Hr. Landvogt überbracht, daß er hiemit verlange, daß: 

1. das Juventariſiren der Klöſter eingeſtellt werde, demuach 

2, Er über die Wachten daſelbſt nach gut befinden Dis- 

poſitionen machen werde und 

3. daß die Organiſierung der Frei=Compagnien ſolle ein= 

geſtellt werden. 

Hochſelbe werden gar leicht ermeſſen, daß die Landſchaft in 

das Begehren des Hr. Landvogt nicht ein Willigen kan, dan 

a) iſt die Inventur in den Statthaltereien und Klöſteren 

ſj<on vorgegangen ; um alſo unpartheiſch zu Weorke zu gehen, 

iſt nothwendig, daß man bei denen Wenig noch übrigen das 

gleiche vornehme und denen andern keinen Anlſas zu begründeten 

BVoſchwerden zu geben. 

b) Die Beforgung und Bewachung deren XKlöſteren kan 

Hr. Landvogt um ſo weniger überlaſjſen werden, da Weltkundig, 

daß er derfelben großer Patron iſt und ein käglicher Gaſt in 

dem Kloſter Jttingen ware, 

e) Die Vollzähligmachung der Frey=-Comp. fſinden um jo 
viel nothwendiger als man nicht wiſſen kan, wann felbige zum 

Dienſt des Vaterlandes orforderlich und alle zwei Jahre Eidlich 



verpflichtet werden, uns mit Wehr und Waften, Pulver und 

Bley zu verſehen, um das liebe Vaterland helfen zu beheben 

und zu Retten. Auch iun Zahr 1796, da die Franten im 

Reich unjeren Gränzen fich näherten, von Hoheits wegen der 

Aufruf an uns ergangen, uns in gehörigen Vertheidigungs- 

itand zu jeßen, 

Hohdieſelbe werden denen Bewohnern der Landſchaft Thur- 

gaü nicht verüblen, wann wir dem Begehren des Hr. Land- 

vogts hierin fahls nicht entſprechen können noch wollen, weiten 

dadurch hochl, Cidgenoſjenjchaft jo wohl als unjerm Land ſelbſt 

der größte Schaden und Nachtheil erwachſen könnte. Wir ver- 

bleiben 2e. eifrigſt ergebene Berehrer. =- R. R. 

13. Hornung. Grundlicher und wahrhaffter Bericht über 

die Abſichten und Urfachen, welche die Landſchaft Thurgait und 

deren Innern Ausſc<uß die Inventur in den Klöſtern innert 

unſerm Landesbezirkf vorgenommen worden. 

Bekannter Dingen war leider nicht nur dex Landjehafi 

Thurgaü, ſondern auch allen Staaten der gejamten Eydgenoſſen- 

ichaft die traurige Laage unjers lieben Baterlandes und die 

demſelben drohenden Gefahren bekannt. Natürlicher Weijſe 

mußte in den Herzen jeden rechtjchaffenen Einwohners der 

Vandſchaft der Gedanfe entſtehen, jede Gefahr, die der Cyd- 

genoſſenſchaft von Außen drohen könnte, fogar mit Aufopferung 

jeines Lebens zu behindern. 

Mit Eniſtehung diejeres Entſchluſſes mußte auch natürlicher 
Weyje von jelbſt der Gedanke rege werden, was vor Mittel 

zu gänzlicher Erreichung des bedeuteten Zwecks nothwendig 

ijeyen. In Folge deſſen zeigte ſich, daß jehr leicht Fälle ent= 

ſtehen könnten, in welchen Mannſchaft aufgebotten und in Marſch 

gefeßt werden müßten, welches großen Kofienanfwand zur Folge 
hätte. Eben ſo natürlich unterjuchte man, wo Geld zu erheben. 

Tie ſeit Jahren obgeſchwebten allgemein drückenden Zeiten
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ließen wenig aus den Händen der Privaten hoffen, wohl aber 

wußte man, daß die mehrern Kloſter-Kaſſen mit beträchtlichem 

Metal hinreichend verſcehen ſeyn ſollten. Allein leßtere flüchteten 

ihre Baarſchaafft außer Landes; facta dieſer Art wurden nns 

vorzüglich gegen das Kloſter Jttingen vorgelegt, welches den 

31. vorigen Monaths bei Nachtzeit zwei Kiſten mit Silber- 

Geſchirr nnd eine dritte mit Baarſchaft flüchten wollte. Nach 

eigener Angabe des Kloſters (die ſehr varierte) ſollen darin 

zwüſhen 60,0900 fl. baar Geld und für 39,000 f. obligo 

befindlich ſeyn. Nebſt dieſem wurden uns noc< mehrere Exempei 

dieſer Art gegen dieſes Kloſter angezeigt, wovon jchon früh 

dem Landvogtei-Amt Anzeige gemacht, do<h aber nichts dis- 

ponirt wurde, Al8s man nachher na? dem Befehl des 

Hr. Landvogts dem Quartierhanptmann Hagg zu Warth die 

Bewachung des Kloſter8s anvertraut, flüchtete ſich der dortige 

Prior mit beträchtlichen Geldſummen und wichtigen Schuld- 

Obligationen. 

Die ſpäte, beinahe nur mit Drang erhaltene hheitliche 

Bewachung der Klöſter und die durch erfolgte Flucht des 

Hr. Priors, ſo wie immermehr bedenklicher gewordene Laage des 

Vatterlandes nöthigten alfo den Innern Landes=-AusSichnß, die 

von Hr. Landvogten ganz unzulänglich und zum theill gar 

unterlaſſene Sicherheit8-Anſtalten vor das Land ſelbſt zu ver- 
anitalten und die Verfügung z3zu treffen, daß alle und jede 

Crportation des baaren Gelt5 mit Nachdru> behindert werden 

möge. Um dieſfen Zwe&> minder koſtbar zu erreichen, ward 

veichloſſen. in allen Klöſtern und Herrſhafften der Stüffter das 

Inventarimm aller Baarſchafft, Prätiofen und Früchten zu ziehen, 

welches denn auch an den mehrſten Orten durch Deputirte des 

Innern Ausſchuſſes bereits ohne allen widerſpruch vorgenommen 

worden und noch vorgenommen werden wird. Die Urſache, 

daß weder widerſtand noc< widerſpruch ſich (die Karthaus aus= 

genommen) ergeben hat, muß allerdings der guten Einrichtung 



der angeſtellten Wachten und dem höflichen Benehmen der dazu ab= 

geordneten Ehren=Deputirten (welche in Folge ihres gemeſſenſten 
Auftrages fowohl die Geiſtlichkeit als das Jhnen zugehörige Per= 

ſjonale des beſondern Schußes für leben und jedes Aigenthum 

verſihern mußten) zuzuſchreiben iſt. Vorbehalten Nothfälle, wo zur 

Abwendung dringender Gefahren beträchtliche Baarjſchafften bei= 

geſchafft werden mußten, daß dann dieſe Stüffter anleihungs- 

weis gegen Scheine unter Caution der ganzen Landſchaft ſolche 

der lehterer abgeben, als worzn die mehrſten ſich bereits ohn= 

aufgeforder jelbſt orktä[)rt Deßwegen ſind ſo wohl in Münſter= 

[mgc][„ Krenzlingen als Feldbach die Wachten von 24 Mann 

auf 2. Mann heruntergeſeßt und derjelben obern Stellen für 

Ihr jehr freundſchaftliches Benehmen der gezimmende Dankt 

erſtattet worden. Ohnmöglich aber könnte man das ganze 
Betragen des Kloſter5 Jttingen verſchweigen, jondern nehmen 

die Freiheit, nur einige data über dasſelbe aufzuſtellen: daß 

nemlich 

1) ſchon ſeit Jahren das Gotshauß keine Anleyhen mehr 

gemacht, ſondern die aus Jhren Zehenten, Grund=, Boden-= 

und ()e[dzm en, jo0 wie auc< die aus der ſ<hnellen Realisation 

ihrer Weinen bezogenen äußerſt beträchtlichen Summen unguf- 

hörlich zuſammen gehäuft und mehr als 800,000 fl. nach dem 

glaubwürdigſten bericht und briefen vor 2 Jahren nach Mantua 
verſendet, die aber im ganzen bei nachheriger Croberung dieſes 
plaßes in die Hände der Franken fielen. 

2) (Es iſt ohnwiderlegbahr erwyſen, daß jc<on mehrere 

Wagen Nachtzeit mit Gelt bis na< Wagenhauſen und von da 

außert landes geführt worden. 

3) E3 iſt Thatſache, daß dieſes Kloſter erſt vor 3 Woc<hen 
eine Kiſte mit Gelt durch den Herrn Caplan Bruderhofer nach 

Kottanz geführt hat. 

4) Es iſt eben ſo wahr, daß dieſe HHr. Geiſtliche bei 

Arretixrung des Wagens den 31 Jenner vorgaben, daß nichts
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als ihre Schriften in denen Kiſten lägen ; man ſolle ſie zurück 

fahren laſjen; Mann wollte durch Beſtechung folches erzwingen, 

und da auch dis Mittel fehl ſc<lug, verſuchen, ſelbe 

5) Rachdem der Wagen zur visitation im Kloſter ab= 

geladen war, die Mannſchafft zu entfernen, unter dem Vorwand, 

Sie förchten vor dem zugeloffenen Volk eine Plünderung, und 

teine 5 Mäinuten war man entfernt, ſo war anch die Geltkiſte 

aus dem Zimmer fortgeſchafft, und als man nac< abgetribenem 

Volkf im Zimmer der mangelnden Kiſte nachgefragt, hatten ſie 

die Frechheit [zu ſagen], ſie wüſſen nichts von ſolc< einer Kiſte, 

die aber im Nebenzimmer, das ſchon verſchloſſen, gut verſtekt, 

doch gleich wider gefunden ward, 

6) Dieſem widrigen Betragen ohnerachtet ward Ihnen 

gleichwohl Schuß und Sicherheit vor perſohn und Aigenthum 

verſprochen, und doch entfernte fich der Prior ſr. gegebenen Parole 

ohneracht, flüchtend mit beträchtlicher Baarſchaft und Obligo, 

welche leßtere unter perjöhnlicher Responsabilitpt [nicht|] an- 

zugreifen fſich ſammtl. Herrn verpflichteten. 

7) Bei der daſelbſt vorgenommenen JInventur ward mit 

dem Prior ein geheimer Briefwechſel gepflogen. Ein von der 

Hand des Hr. Schaffners vorgefundener aufgefangener Brie? 

jagte: „Er der Prior mueſſe nur von darummen ins Kloſtor 

rückkehren, weil ſie ſonſt gezwungen wären, etwas einzugeſtehen, 

was geheim zu halten äußerſt nothwendig jey.“ 

8) Da man nach den Gapital=-Zin3= und Weinbitchern 

gefragt, bethenerten ſelbe au Eydes ſtatt, keine ſolche zu haben 
noch je gehabt zu haben. Mann ſchob es auf den geflüchteten 

Prior, jagend, Er müßte wider Ihr wüſſen ſo was gehabt 

haben. Nach ihrer eigenen Leitung unterſuchte man deſſen 

Zimmer und entdeckte viele lähre geheinne behältniſſe hinter 

dem Täfer, Nirgends Bücher. Als man aber ſich ins Zimmer 

des Schaffners begab, fand man all dieſes ohnera<t ſeines ge= 

*hanen Schwuhres, Wenn wir all die ähnlichen Auftritte 
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erzähten wollten, müßten wir jedes Ohr beleidigen. Dieſeres 

gejagte wird 311111 Neberfluß zeigen, wie unedel, wie unredlich 

diſe Herren am Land (von deme Sie jhren Reichthum ſammelten) 

gehandelt und zu handeln fortfahren. Und dem allem ohn- 

geacht bleibt Uns der Grundſaß heilig, Eines jeden Perſohn 

und Aigenthum foll geſchüßt werden. Der dermalig Hr. Land- 

vogt war Ihr täglicher Gaſt. Er ſuchte deren Beamter nach 

geändeter Regierung zu werden; durch ſeine Dazwüſchenkunfti 

fand der Prior Mittel zur Flucht. Wer kann nun den Landes- 

Ausſchüſſen verargen, wenn ſelbige dem Hr. Landvogten die 

Bewachung der Klöſter nicht überlaſſen wollen, da inderecte 

derſelbe zu den qcwumn 30,000 fl , jo der Prior mit ſich 

genommen, Urſache iſt, der Baarſchaft ohneingedentt. 

Wenn endlich [Kc] BVewachung dieſeres Kloſters minder= 

bedentende EBxcesse vorgegangen, ſfo muß das Kloſter ſfeiner 

Ohnbeſjomnenheit ſol<hes ſelbſt beymeſſen, da ſelbes gegen die 

Stricte ordre der Herren Officiers und EChren=-Depntirten den 

Keller nur von darum geöffnet, damit bei allfällig entſtehenden 

Unordnung ſelbe die Gelegenheit zur Flöchnung benußen könnten. 

Doch erreichten ſelbe nie Jhren beabſichtigten Zwe>. Wer fol 

num es mißbilligen, wenn gegen folche Handlungen beſondere 

Vorſicht gebrancht =-, wenn man gezwungen wird, Jhnen das 

ficher anzulegen, was jonſt verlieren gieng. Kein Pfenning ſoll 

aus IJhren Manren fkommen, ehe dieſelbe zehnfach geſichert ſind. 

Wer würde Uns bürgen, daß dis Kloſter ni<ßt am erſten 

revolationairen Anftritten bloß gegeben wäre, wenn dasſelbe 

nicht von Uns bewacht wurde? Entreiße man dem Junern 

Ansſ<nß die Gewalt =- und unjere Ruhe =- mnſer Rnhm -- 

unſer Glücl iſt dahim! Weinfelden am 13 Horn. 1798. 

Panl Reinhard, 

des Z[]][or]] Ansſchnſſes Präßident. 

(Arch. Zürich, Tr. 192, Th. 5, Nr. 22.)
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- 1798, 14. Hornung. Wir der Innere Ausſchuß der 

geſammten Landſchaft Thurgai urfunden und beſcheinen krafft 
unſerer eigenen Unterſchrift aus Handen des lobl. Gottshauſes 

Jttingen baar empfangen zu haben die Summe von 35,509324 fl., 

welche zum Nußen der Landſchaft verwendet und ſeiner Zeit 

von derſelben wieder rück bezahlt werden, bis dahin aber die 

geſammte Landſchaft hiefiir haften ſolle. Geben mittelſt unſerer 

habenden Gewalt in der heutigen Verſammlung, den 14, Horn. 

1798. P. Reinhard, J. G. Zollikofer, Beiſtänder, Eb. Frei- 

hofer, M. Harder, J. G. Anderes, J. Joach. Brenner, Andr. 

Labhard, I. C. Stäheli, R. Michon, I. A. Straub, Jh3. 

Oberhensli , L. Vetterli, IZb. Bachmann, Jg. Ramyperger, 

G. J. Rogg, I. U. Keſſelring, Vizepräſident, J. Ch. Merkli. 

14. Horunng. Zürich an die X Orte: Mit Bezug 
auf die Zuſchriften vom 12. und 13. ſcheine hinſichtlich des 

Thurgaüs erforderlich, den Landes-Kongreß durch |. Deputirten 

bei der feierlichen Zuſage zu behaften, daß derjelbe mit Leib, 

EChr, Gut und Blut dafür ſtehen wolle, daß einerſeits die Per- 

ſonen, wie auch das öffentliche und Privat-Eigenthum, nebſ: 

den Religionen beſtens gefichert bleiben, anderſeits aber die 

hohen und niedern Criminal= und Civil-Adminiſtirationen ihre 

wichtigen Verrichtungen ungehindert fortfeßen ſollen, bis die neuc 

Ordnung der Dinge und die einzurichtende Verfaſſung vollendet 

ſein werde. Was ſfodann die Cuch abſchriftlich mittheilenden 

Begehren des innern Austchuſjes zu Weinfeden betrifft, ſo werden 

wir für Unſer Ort in Betrachtung der vorwaltenden Lage 

unſerm gemeinſamen Landvogteiamt den Auftrag ertheilen : 

1) in Abſicht auf das inventarisiren und Bewachung der 

Klöſter die Sachen auf dem nunmehrigen Fuß zu belaſſen in 

der Meinung, daß gedachte Klöſter unter dem verſprochenen 

allgemeinen Shuß begriffen jein ſollen. 2) Der ordentlichen 

Einrichtung von Frei-Compagnien keine weitern Hinderniſſe 
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mtgegen zu jetzen, jedoch unter ausführlichem Bedeuten: man 

erwarte, es werde davon aunch zur Bertheidigung des gemein= 

jamen eidsgenöſſiſchen Baterlands bald möglichſt Gebrauch Jemacht 

werden. Nach diejen Grundſäßen nnd Geſinnungen werden 

Wir die vermuthlich bald wieder eintreffenden thurgauiſchen 

Teputirten für unſern Ort verabſcheiden, ſehen aber Euere und 

der übrigen lobl, Stände, an welche dieſe Deputirten ſich per- 

jöhnlich wenden werden, klngen Gedanken mit Beförderung 

entgegen. 

1798, 14. Hormung. Uri an Züric. Wir rechnen es 
„ans zur Pflicht, Euc<, UGLAE. in Antwort auf Euer Schreiben 

vom 12., welches die Berichte von den bedenklichen Vorfällen 

der Landgrafſchaft Thurgaü enthielt, unverweilt zu erwiedern, wie 

daß es in uns eine große Sensation erwedet, daß in dort 

die Sach jhon jo weit gefommen, daß zu Beibehaltung dieſer 

gemeinhabenden Herrichaft wenig Hoffnung übrig bleibt. Da 

vixr nun von der großen Mühe und Sorgfalt, die Jhr bereits 

“chon angewendet, vollfommen überzeugt ſind, ſo fehen wir 

ans auch verpflichtet, dafür freundeidgenöſſiſchen Dankf zu er= 

ſtatten; anbei aberx. kfönnen wir nicht umhin, Euch zu erſüchen, daß 

Fhr Uns von Zeit zu Zeit berichten möchtet, was (EFuch in 

Betroff des Thurgaüs einkommen und was Ihr hieranf für 

Maßnahmen ergreifen zu müſſen verleitet worden, damit wir 
venöthigten Falls in hier auch denjenigen Gebranch und An= 

vendung davon machen können, ſo die Umſtände erfordern 

wurden. Indeſſen jollen wir nicht ermangeln, Enc< zu ver- 

denten, daß wir dem Hr. Landvogt im Thurgait in Antwort 

auf fein an nmns geſandten Amtsbericht vom 109. h. zu ſeinem 
Verhalten anbefohlen, daß er (obſchon das dortige Landvogtei= 

amth umd deſſen Verrichtungen ſuſpendirt) dennoc<h anf ſeinem 

Poſien verbleiben, auf alle dort ſich ereignenden Vorfäll genaue 

ÜNehtung geben. und davon Enc<ß Bericht erſtatien folle, damit 

4)
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hiernach die gnt findenden Vorfehrungen treffen könnet. Wir 

haben auch gedachtem Landvogt aufgetragen, wenn freundſchaft- 

tiche und gütliche Mittel etwas verfangen könnten, daß er 

jolches thum ſolle. Jnzwiſchen bleibt uns abznwarten, was 

von den 4. Landezausſchüſſen zu Weinfelden vorgenohmen oder 

beſchloſſen werde. (Tr. 192, Th. 5, Nr. 28.) 

15. Hornung. Obwalden an Zürich. BVerdankung der 

Zuſchrift vom 12. Hornung betreſfend Thurgait. 

15. Hornung. Freiburg an Zürich. Aehnlichen Jnhalts. 

15. Hornung. Landv. Haufer: er habe laut Anweiſung 

vom 12, jeine Amts3verrichtungen zwar wieder aufgenommen ;: 

alſein geſtern habe er vernommen, daß deſſenungeachtet die 
Inventur fortgeſeßt werde und daß unter Bede>kung von 

6 Soldaten aus der Karthauß 35,500 fl. nac<h Weinfelden ab- 

geführt worden, worauf dann dieſen Morgen ein ganz gemäßigtes 
und nur vorſtellungsweiſe verfaßtes Anſinnen auf Weinfelden 

erlaſſen, daß das Geld an ſ. Eigenthümer geſtellt oder aber 

unter Reſponſabilität bis auf höhere Diſpoſition unverleßt ver= 

wahrt werde. 

1798, 16. Hornung. Schwyz, Landrath an Zürich: 

ein früherer Antrag [?] habe von der Beglaubigung hergerührt, 

daß bei deriei Auftretten die Vermittlung democratiſcher Stände 

würkſamer ſein dürfte. Seitdem aber bei En< den groß= 

müthigen Entſchluß, den IJhr in Bezug auf Cuere eigene Ver= 

faſſung genommen, jede dieſer Bedenklichkeiten gehoben worden, 
finden wir weit ſchiklicher und angedeihlicher, daß je in An- 

ſehung der Medicat-Angehörigen Landſchaften zu nemmende 

Maßregel von Cn< nac<h dem gewohnten GCanal eingeleitet und 

vorgeſchlagen werde, Dem zufolge erfichen wir Euch, das
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Schreiben des Hr. Landvogts im Thurgait den übrigen löbl. 

mitregier. Ständen fürderſamſt mittheilen zu wollen. Beinebens 
aber nemmen wir keinen Anſtand, Ench freandvertraut brüder- 

licß unjere Gedanken über den Gegenſtand dieſes Schreibens 

dahin zu eröffnen, daß nach unſerm Bedunfen dem Anjuchen 

des Hr. Landvogts entſprochen und Repreſentanten von ſämtl. 

mitregier. Ständen je bälder je beſſer nach Frauenfeld abge- 
vrdnet vder doh wenigſtens von einigen Ständen in gemein- 

jamem Namen patentirt dorthin geſchi>t werden follten, um 

die Organiſation dieſer Landſchaft zu lenfen, ihre Trenmung 

von Uns behindern und die Interimsregierung und das Eigen- 

thum ſichern zu können. 

(D[é angedeutete Beilage des landv. Schreiben fehlt. Tr. 192, 
Th. 5, Nr. 43.) 

16. Hornung. Solothurn an Zürich: danft für Mit- 
theilung vom 12. Hornung und wünſcht, daß die Ruhe und 

Ordnung in der Landſchaft Thurgau bald wieder hergeſtellt 
werden möge. 

16. Hornung. Schaffhaufen. (Es hat nns gefreut, daß 

auc<ß die 1. Stadt Dießenhofen dem Jhr gegebenen Beiſpiel 

gefolget iſt und nicht nur ihre Gericht8-Angehörigen in alle 

burgerlichen Rechte aufgenommen hat, ſondern auch mit Er- 

richtung einer nenen, dem Geiſt der Zeit angemeſſenen Ver- 

faſſung beſchäftigt. Nachdem Jhr UGLE,. den Deputirten, welche 

Euch dieſen Beſchluß überbracht haben, bereit8s Nuhe und Ord- 

nung und Eintracht kräftigſt anempfohlen habet, ſo bleibt uns 

nichts anders übrig, als Eußh die freundeydgenöſſiſche Com- 

munication zu verdanken und Uns zu beeden Theilen göttlicher 

Obhut zu empfehlen. 

Burgerm. und Rath der Stadt Schaffhaujen. 

(Tr. 192, Th. 5, Nr. 43)
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16. Horuung. Dießenhofen, Proviſoriiche Räthe 

an Zürich. Wir haben der allenhöchſten Dienſtſchuldigkeit 

gemäß vorderſamſt die gütige Aufnahm unſerer leßt abgeordneten 

Deputierten und das Einvernehmen ihrer Aufträgen höflichſt 

zu verdanfen. Und weil wir hoffen und erwarten dörfen, was 
im dero Hohen Rathsverſammlung darüber abgefaßt werde, 

jolches uns ohnverzüglich bekandt werden ſolle, gleichwie uns 

aber ſeithero Neue Vorfälle immer verlegen machen, und 
wir auch felbige zu behandeln haben, müſſen wir UGH. und 

Obere fo mehr um Rath erflehn. Vor etwas Zeits kam ein 

Ausſchuß von Thurgäuiſchen Benachbahrten und begehrten, daß 
auf Befehl Herrn Schultheiß NRocken in Frauenfeld alle Achjame 

auf hießige Klöſter gemacht werden jolle, damit felbe keine 

Ftöcklerey vorkehren und über hießige Bruggen pajſſieren möchten. 

Gleichwie aber dieſes nur mündlich geſchahe, jo verlangte man 

per Expressum abſeiten hiefſigen Statt-Raths ſchriftliche Ver- 

haltungs-Befehle von IJhr Gnaden Hr. Landvogt Hauſer, die 

aber ausgeblieben und ſtatt deren nur Recepisse des Schreibens 
erfolgte. Und worauf Neulich ein Junerer Land-Ausſ<huß der 

Grafſchaft Thurgauw ein eigens autorisirte Geſandſchafft in 

hiefiges St. Katharinathal abgeordnet, um allda ihren Vermögens- 

Zuſtand in Beſchrib zu nehmen, der aber auf Vorſtellung daſigen 

Herrn Hofmeiſters unterblieben jein jolle. JIu der Folge ab 

Handen deſſen nach beigefuegter copia wegen Verkauf und 
Exportation deß Weines von ſelbigem Land-Ausſchuß Vollmacht= 

Schein zugetheilt worden. Wann nun dieſe fſich anmaßende 

Gewaltſamme Hochdenſelben auch ohnverhält nicht belaſſen wollen 

und wir ſelbſt darüber nachtheilige Folgen auf Uns und Ver= 

lekung unſerer Jurisdiction ermeſſen dörfen, als wollten wir 
UGH. und Obere dießfahls geziemend unterthänigſt gebeten 

haben, Uns geneigten Schutz wider allfällige Benehmung und 

anmaßender ſelbſt Gewalts auf unſexer Territorial-Stätte in 

Zukunft zu fichern und ſothane Dispositionen zurüc zu halten. 
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Copia. Taß die von dem Innern Land-Ausſchuß der 

Landſchafft Thurgait in das Gottshauß St. Catrinathal ab- 

geordnete Deputation denen ſelben den Wein-Verkauf anßer 

Lands gänzlich geſtattet haben, ſomit mäniglich erjucht werde, 
in ſich ergebendem Fall felbige jeden OQrts ohngehindert paſſieren 

zu laſſen, wird befundet, St. Catrinathal 11 Hormung 1798 

pr. Lieut, Merkle, vom Innern Ausſchuß geordneter Comissarins. 

Adjudant Ammann, mit Comissaire. Jobh. Ulrich Keſſelring, 

Secretaire. 

1798, 17. Horuunng. Uri an Zürich: verdanktt die Zu- 

ſc<rift vom 13. Hornung. 

16. Hornung. Bern an Zürich. Mit Bedauern ſehen Wir 

aus Euern vertraulichen Zuſchrift vom 12 dieß und aus dem 

direct an Uns gelangten amtlichen Bericht vom 10,, daß in 

dem Thurgaii Gährung und Unruhen ausgebrohen und daß 

nach den neueſten Berichten ſogar die amtliche Regierung ein- 
geſtellt worden fei. Bei diejen Umſtänden konnte nichts zweck- 

mäßiger verfügt werden als die von Euch den Ausgeſchoſſenen 

mitgegebene Ermahnung, 

17. Hornung. Zürich, Bericht und Gutachten der Herren 

Verordneten über die weitern Bitten und Angelegenheiten der 

Thurgaüiſchen 4 Landesdeputirten d. d. 17 1u. 18. Horn. 1798. 
(Tr. 192, Th. 5, Nr. 25.) 

Die 4. Thurgaüiſchen Landes-Deputirten, welche wieder in 

hier eingeiroffen und über ihr weiteres Anliegen und über die 

in Beſchlag genommene Baarſchaft des Gotteshanſes 

Jftmgcn vernommen worden find, haben leßtere3 Unternehmen 

[mit Erzählung der Veranlaßung 2c.] entſchuldigt. Der Haupt- 
grund der gegenwärtigen Erſcheinung der Deputirten beſteht 

darin, daß ſie dringendſt bitten ſollen, wirklich zu Erklärung der
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Freiheit und Unabhängigteit der Landſchaft Thurgaiü und ihrer 

Einverleibung in den Eidg. Bund für hießigen lobl, Stand den 

Entſc<hluß zu faſſen und durch eine dießfällige ſchriftliche Decla= 

ration ihnen zu einer entſprechenden Antwort bei den übrigen 

reg. Ständen den Weg zu bahnen. |[Dieſem Wunſche der Thurg. 
Teputirten haben die HHr. Verordneten die eindringendſten 

Gründe entgegen geſeßt und ihnen beſonders vorgeſtellt, wie 

nothwendig die imngſte Vereinigung der Kräfte jämmtlicher 
lobl. Stände gegen die von außen drohenden Gefahren jei, 

wie leicht aber dieſe Vereinigung da, wo nur Rath und E= 

mahnung Platz habe, durc< ein vorſchreibendes Beijpiel geſtöret, 
der Muth der jo bundesgenöſſiſch und vaterländiſch ſich be= 

zeigenden Miteidgenoſſen ſinken könnte umd dadurc<h der (Cid- 

genoſjenſhaft und mithin auch den gemeinen Herrſchaften der 

unverimeidliche Untergang bereitet werden müßte. Allein jo jehr 

die Deputirten für ſich das Gewicht davon fühlten, fürchteten 

ſie dennoch, daß eine einſtweilige, wenn auch noch [vo günſtige, 

aber nur vertröſtende und nicht deciſiv beſjahende Verbeſcheidung 

von Seite hießigen lobl. Standes die übrig lobl. Stände um 

jv viel weniger zu einer förmlichen entſprechenden Erklärung 

vermögen und fie Deputirte in den Fall fehen werde, unver= 

richteter Sachen wieder nach Hanſe zurük zu fehren, welches 
aber bei der ſo geſpannten ECrwartung des Bolks von unglütck= 

licher Wirkung ſein könnte. Sie glaubten fich wenigſtens, 

wenn der hieſige lobl, Stand zu einer ſolhen Erklärung ſich 

nicht entſchließen fönnte, zu Bermeidung bedenklicher Anuftritte 

durc< eine Verwahrungsſchrift ſhüßen laſſen zu müſſen, worin 
das Volf über ihre Miſſionalverrichtungen berühiget und zu 

weiterer Beobachtung der Ordnung ermahnt würde. Von einer 

ſolhen Verwahrungsſchrift wird Eueh MGH. ein unmaßgebliches 

Project vorgelegt. Und da es ſehr in den Wünſchen der 

Deputirten zu liegen ſchien, daß das Landvogteiamt zu Frauen= 
feld mit feiner weitern ECinmiſchung in dieſe Angelegenheiten 
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der Landſchaft Thurgai ſfich befaſſen möchte, jo möchte cs 

MGH. vielleiht nach dem vorläufigen Entwurf sub Nr. 3 

gefallen, den Hr. Landvogt im Th. zu vermahnen, auf ſeiner 

Seite vach beſten Kräften zur Beibehaltung von Ruhe und 

Ordnung mitzuwirken, welcher Ermahmung, jo wie auch in 

obiger Verwahrungsſchrift, welche von diejem Verwahrungs= 

ſchreiben einen Wink enthält, beigeſeßt würde, daß bei der 

ausgeſtellien Schuldverſchreibung des Lande8=Ausſchuſſes MGH. 
für hießigen lobl. Stand kein Bedenken tragen, das bewußte 

aus der Karthaus Jttingen nach Weinfelden abgeführte Geld 

in den Händen der jehigen Beſitzer einſtweilen zu belayyen. 

Wie nun endlich mit den übrigen mitreg. lobl. Ständen von 

der wiederholten Bitte der Thurgaüijchen Deputirten in Rück= 

ſicht anf die Erklärung der Unabhängigkeit dortiger Landſchaft 

unter Vorſtellung der hieſigen Orts wegen dem Drang der 

Umſtände unausweichlich findenden Entſprechung, von dem 

Emergens im Gotteshaus Jttingen in Bezug auf das von da 

nach Weinfelden abgeführte baare Geld, jo wie von dem für 

hiefſiges Ort an das Landvogteiamt im Thurgai aberlaſſende 

Ermahnungs5ſchreiben, Notiz zu ertheilen und zu Aberlaſjung 

eines ſolchen Schreibens an beſagtes Landvogteiamt im gemein= 

jamem Namen aller 1. reg. Stände der Antrag zu machen ſein 
möchte, dafür nehmen die Herren Verordneten die Freiheit, 

MGH. das 8ub Nr. 4 beigelegte ummaßgebliche Projekt-Schreiben 

vorzulegen, welches jedoch, ſo wie alle übrige unvorgreifliche 

gutächtlihe Gedanken der HHr. Verordneten Euch MGH. zu 

näherer fluger Prüfung und Entſcheidung ehrerbietig anhein 

geſtellt wird.] 

NB. Ter ganze in Klammern |[ . . | eingefaßte Paſſus iſt im Ori- 

ginal annullirt und dafür in Margine geſett, was folgt. 

Da mim während der auftragsmäßigen Beſchäftigung der 

HHr. Verordneten mit dieſem wichtigen Gegenſtand von dem 
Stand Sc<hwyz das Schreiben vom 16. und mit demielben der
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Ständen zu gemeinſchaftlicher Einwürkung in dieſe wichtigen 
Angelegenheiten der Lcmdjchci*ft Thurgait nach Franenfeld ab= 

zuſenden, ſo glauben die HHr. Verordneten nach reifer Ueber- 
legung En<; MGH. den Umſtänden angemeſſen vorzuſchlagen, 

in den Antrag des 1, Standes Shwyz um ſo mehr einzu- 

ſtimmen und die nach Frauenfeld ausſchreibende Conferenz zu 

Entwerfung einer nenen Verfaſſung für das Thurgaü zu be= 
awältigen, da unlängſt der l, Proviſional-Stand Luzern ſeine 

Gefinmmgen eben dahin eröffnet hat. Es möchte in dieſem 

Fall Euc<, MGH. gefallen die ſämtlichen reg. 1. Stände, ſo 
wie anch die Malefizſtände Freiburg und Sotothnrn von der 

zweiten Cricheinnng der thurg. Deputirten unter Communication 

ihres eingebrachten Memorial8 und der Zuſchrift des l. Standes 

Schwyz zu benachrichtigen zu der Verfjammlung einfacher Re- 

präſentantichaften in Frauenfeld Montag den 26 dieß Monats 

vorzuſ<lagen und in Bezug anf dieſes ganze Geſchäft ein 

Schreiben an die [. Stände zu erlaſſen, wie in beiliegendem 

unmaßgeblichen Projekt Nr. 2 enthalten iſt. Dabei möchte er- 

forderlich fein, dem l. Stand Schwyz3 in Rükantwort, nach 

Art des 8ub Nr. 3 beigelegten Projekts den hierödrtigen, mit 

teinem Antrag übereinſtimmenden Entſchluß vermittelſt Com- 
nunication des an die l. reg. Stände erlaſſenen Schreibens z11 

ratificiren. Dem [, mitproviſional Stand Luzern ebenfalls 

von beſagtem Schreiben Communication zu machen und nach 

Beilage Nr. 4 denſelben freundeidgenöſſijch anfzufordern, den 

wegen Ausſchreibung einer Conferenz nac<h Frauenfeld in Con-= 

formität ſeiner Geſinnungen genommenen Entſchluß auch ſeiner= 

jeits bei den mitregierenden Ständen einladend zu betkräftigen ; 

jo wie alle diejenigen l. regier. Stände, welchen es unmöglich 

ware, Repräſentanten abzuordnen, anfgefordert würden, ihre Boll= 

machten den. andern l. Ständen, die Repräſentanten abordnen, 

zu überfenden, ſo wäre ſtatt einer Einladung zur Abſendung 
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von Repräjentanten dieje Anfforderung beſonder8 an die beiden 

l. Stände Freiburg und Solothurn zu richten, -- ferner 
von dem Screiben an die l. Stände den thurg, Deputierten 

eine vidimirte Copie auszufertigen und mit der Communication 

ihre3 Memorials gegen den l. mitproviſionalen Stand Luzern, 
wo die Deputierten das Memorial eigenhändig überreichen 

würden, eine Ausnahme zu machen. CEndlich haben die Ver- 

ordneten ummnaßgeblich dafür gehalten, daß ein Notifications- 

und Ermahnungsſchreiben von Seiten des hießigen 1. Standes 

an das thurg. Landvogteiamt von erwünſchten Folgen ſein 

müßte und wird deßwegen Euc<, MGH. beliebt, auch von 

dieſem Screiben an gedachtes Landvogteiamt, wovon sab Nr. 5 

ein ummaßgeblicher Entwurf beiliegt, den 1. Ständen Kenntniß 

zu geben. Alle dieſe unvorgreiflichen Gedanken werden jedoch 

Euch MGH. zu näherer klnger Prüfung und Entſcheid ehr- 

erbietig anheim geſtellt. Actum Samſtag den 17. und Somi- 

tag den 18. Horn. 1798. Presentibus MHg. Her Statt= 

halter Hirzel nund MHg. Herr Sekelmſtr. Hirzel. VSeer. Landolt. 

17. Hornung, Alte berichtsweiſe hinterbrachten Verfügungen 

der Hohen Raths und geheimen Raths-Behörden in Bezug anf 
die Landgrafſchaft Thurgai wurden gänzlich genehmigt und 

den HHr. Berordneten überlaſſen, nach den geäußerten Grund= 

ſäßen und Geſinnungen gegen die ankommenden thurg. Depu- 

tirten, attch von leßteingegangenen Zuſchrift des Landvogtei- 

amtes Frauenfeld vom 15 h. in Bezug auf die Maßregeln 
des Landes=-Ausſchuſſes gegen die Klöſter Gebrauch nach be= 

ſihender Klugheit zu machen. 

Actum Samſtags 17. Horn. 1798, 

Coram ducentis. Unterſchreiber.
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Zürich an die lobl. die Grafſchaft Thurgaü mit= 

regierenden Stände. 
Die 4. thurg. Landesdeputirten ſind hente wieder in hier 

eingetroffen und haben Uns angezeigt, daß ſie mit ihrer Gegen-= 

wart zu Weinfelden die gänzlihe Aufhebung des in ihrer Ab- 

weſenheit unterm 10 h. in Abſicht auf die Suſpendirung des 

Landvogteiamtes und der Gerichtsſtellen [8i6] im Thurgau 

genommenen Beſchluſſes ansgewirfkt haben, ſo daß nunmmehr 

bemeldte Criminal= und Civiladminiſtrationen wieder in ihre 

gejeßliche amtsmäßige Thätigkeit eingeſeßt ſeien. Neben dieſer 

frendigen Anzeige aber haben ſie Bitte im Namen der Land= 

ſchaft Thurgaü, daß ſie von den regier. Ständen für frei und 

unabhängig erklärt, jedoh dem eidg, Bunde einverleibt werden 

möchten, dringend wiederholt und ihre dringende Bitte mit der 

Verſicherung der gegenwärtig ſehr geſpannten Erwartung des 

Volkes unterſtüßt, ſo daß wir für unjer Ort ihnen in diejom 

Begehren günſtig zu entſprechen wegen des dermaligen Drangs 

der Zeitumſtände für unausweislic< halten. Zu gleicher Zeit 

wurde uns von unferm gemeinjamen Amtmann im - Thurgail 

sub 15 h. einberichtet, daß zunwider ſeinen eröffneten Ge= 

finmumgen mit Zuſammenberufung der Freicompagnien und 

Inventur in den Klöſtern fortgefahren und aus der Karthaus 

Ittingen ea. 35,500 fl. baares Geld in einer Kiſte unter Bo= 

dedung von 6. Soldaten nach Weinfelden geführt worden ei, 

worauf unfer gemeinſame Amtmann ein gemäßtes Anſinnen 

nach Weinfelden erlaſſen habe, daß nämlich dieſes Geld der 

Karthaus als ſeinem Eigenthümer wieder zurüc>k geſtellt oder 

unter Reſponſabilität bis auf höhere Diſpoſition unverleßt ver= 

wahrt werden ſoll. Wir haben über dieſes Ereigniß von den 
thurg. Deputirten nähere Auskunft begehrt und von ihnen ver= 

nommen, daß der thurgailiſche Jnnere Lande3ansſchuß durch 

die von dem Gottshauſe Jttingen verſuchte Entfernung ſeiner 

toſtbarſten Haabſchaft zu dieſem Schritte bemüßigt worden ſei.. 

L 
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Indeſſen ſei das nach Weinfeiden gebrachte baare Geld, in 

35,5093:4 fl. beſtehend, vor der Abführung aus dem Kloſter 
in Gegenwart der Conventnalen gezählt, von dem die Bedeckung 

commandirenden Offizier ein ordentlicher Interimsſchein dafür 

ausgeſtellt und zu Weinfelden bei Empfang des Geldes ein 
von den ſämmtlichen Mitgliedern des Jnnern Landesausſchuſſes 

unterſchriebenes förmliches Obligo dem Gott8hanſe Ittingen 

zur Sicherheit ausgefertigt und hinterlegt worden. Unter ſolc<hen 
Umſtänden fanden wir kein Bedeuken, dem thurg. Landvogtei- 

amt die Cinwilligung für Unſer Ort zu notificieren, daß dieſes 

Geld da, wo es gegenwärtig liege, bis die dießfälligen klugen 

Aeußerungen Euer UGLAE, hierüber erfolgt jein werden, ver- 

bleiben möge. Auch würde Uns nnbedenklic< dünfen, dieſes 

Geld, das bei ſo bewandten Umſtänden als ein Anleihen an= 

zuſehen iſt, in den Händen der jeßigen Beſißer einſtweilen zu 

belaſſen. 

Zugleich haben Wir den Umſtänden angemeſſen und noth= 

wendig geglaubt, für Unſer Ort dem thurgaüiſchen Landvogtei- 

amt die Ermahnung und den Auftrag zu geben, mit der 

Judicatur und jeinen übrigen pflichtmäßigen Amtsverrichtungen 

mit biSherigem Eifer und Sorgfalt fortzufahren ; was aber die 

Einrichtung der Freicompagnien, das Jnventariſiren der Klöſter 
und die aus der Karthaus nach Weinfelden abgeführte Baar- 

ichaft betreffe, dieſe Sachen auf dem nunmehrigen Fuße bleiben 

zu laſſen und fich der Sorge für die dießfalligen Landes= 

angelegenheiten der Landſchaft Thurgaü zu eutſchlagen, nicht 

nur aber alles, was in irgend einer Rückſicht der Ruhe und 
Ordnung nachtheilig ſein könnte, forgfältig zu vermeiden, ſon= 

dern zu Erzielung und Beibehaltuug derſeiben nach Kräften 
mitzuwirken. 

So wie wir im Begriff waren, dieſe Zujchrift an Euch 

UGLAE. abgehen zu laſſen, langte ein vom 16 dieß datirtes 
Schreiben vom l. Stand Schwyz ein, ſamt Beilage eines
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Briefs vom Thurgaüiſchen Landvogteiamt, welche Depcche wir 

Euc< UGLAC. ſamt dem Memorial der Th. Deputirten ab= 
ſchriftlich zu communiciren nicht ermangeln wollten. JIhr werdet 

aus jenem zu erſehen belieben, daß der l. Stand Schwyz die 

Abordnung eidgenöſſiſcher Repräſentanten aus den l. regier, 
Ständen nach Franenfeld und derſelben gemeinſchaftliche Wir- 

kung zu gntem Gedeihen der thurg. Landesangelegenheiten für 

nothwendig hält. Auch wir ſtehen :in dieſen Begriffen und 

das um ſo da mehr, da bereits unlängſt der l. Mitproviſional- 

ſtand Luzern ſic< auc<h dahin geäußert hat. Und da uach 

Unjern Eingangs eröffneten Gedanken Wir für Unſer Ort der 

Landſchaft Thurgaü in ihrer Bitte nm Erklärung ihrer Un-= 

abhängigfeit und Einverleibung in den Eidgenöſſ. Bund zu 

entſprechen für unansweichlich halten, ſo ſtehen Wir auch in der 

Ueberzeugung von der Nothwendigkeit, daß des zu Frauenfeld 

anzubahnenden Eidg. Congreſſes eigentlicher Zwe> und derfelbe 

mithin zu bevollmächtigen ſei, für die Landſchaft Thurgaü eine 

freie Verfaſſung zu berathen, Ruhe und Ordnung zu erhalten, 

mithin anc< dadurch aller fremden Einmiſchung vorzukommen 

und ſelbe den Entſ<luß des Landes zur Mitvertheidigung des 

allgemeinen Vaterlands zu befördern. Dabei wird aber un- 

umgänglich erforderlich ſein, daß Unſerm Congreſſe von dem 

Landesausſc<uß kräftige Hand geboten werde. 

(Wir tragen Euch tit. dem zufolge durc<h Cxrpreſſen un- 
maßgeblich an, eine einfache Repräſentantſchaft anf Montag den 

26. dieß aus allen 1, mitregier. Ständen in Franenfeld zu be= 

fammelſn und gehörig zu inſtruiren und zweifeln keineswegs, 

diejenigen l. Stände, denen es unmöglic< wäre, Repräſentanten 

abzuſenden, werden ſich mit ſchriftlichen Vollmachten an einen 
andern beſiebigen abordnenden 1öbl. Stand wenden.) Anbei 

nähren wir die begründete Hoffnung, daß durc< die rühmliche 

Mitwirkung der reſpect. Gefandſchaften die ganze Sache zum 
Beſten des Lands und des gemein=eidgenöſſiſchen Wejens möglichſt
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werde gelenkt werden. In Gewärtigung Euer UGLAE. be= 

förderlichen Rückänßerungen empfehlen Wir uns beiderſeits 2c. 

NB. Statt des vben eingeflammerten Saße8 an Fryburg und 

Solothurn: 

Wir tragen dem zufolge durc<ß Erpreſſen allen l, mitregier. 
Ständen an, auf Montag den 26. dies eine einfache Reprä- 

jentantſchaft mit gehöriger Inſtruction nacß Frauenfeld zu ſenden 

oder aber ihre dießfällige ſchriftliche Vollmacht einem beliebigen 

l. Stand, welcher einen Repräſentanten abſendet, zu übermachen. 

Lekteres ſchlagen wir auch Euch UGLE. ſo wie dem l. Stand 
Solothurn (Fryburg) freundeigenöſſiſch vor. 

Bürgermſt. und Rath der Stadt Zürich. 

eidgenöſſiſche Zuſchrift vom 16 h. hat Uns zu entnehmen ge= 

geben, daß Ihr zu einem gedeihlichen Ausgang der thurg. 

Landesangelegenheiten die Abordnung von Repräſentanten aus 

jammil. l. Ständen für nöthig haltet, um gemeinſam deſto 

träftiger, was möglich und thunlich iſt, würfen zu können. 

Daß und warum wir mit voller Ueberzeugung Enerm dießs= 

fälligen flugen Antrag beigeſtimmt haben, werdet Jhr GLACE. 

aus dem beiliegenden Sehreiben an die l. das Thurgaü mitregier. 
Stände zu eutnehmen belieben und aus dem beigeſchloſſenen 

Schreiben an die das Rheinthal mitregier, Stände erjehen, daß 

Wir in GConformität Cnerer Geſinmnungen auch nöthig geglaubt 

haben, daß die Conferenz zu Frauenfeld zugleich über die Rhein= 

thaliſchen Angelegenheiten von den daſelbſt mitregier. l. Ständen 

inftruixt werden, deßwegen auch Jhr UGLAEC. dieſe Inſtruction 

Cuern nach Frauenfeld auf Montag den 26 dieß abordnenden 

Herren Ehren=-Geſandten beizufügen belieben werdet. Dabei 

ermangeln Wir nicht, die beiden Memorial der Thurgaüiſchen 

und Rheinthaliſchen Deputirten beizuſchließen.
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1798. Zürich an Luzern. Aus der sub 16, h). vom 

l. Stand Schwyz an uns eingelangter Depeche ſowohl als 
aus Unſern beiden an die das Thurgaü und Rheinthal mit- 

regierenden Stände aberlaſſenen Schreiben, welhe Wir hier 

beifügen, werdet Jhr UGLAE. umſtändlich den Grund zu ent- 

nehmen belieben, warum wir jet in Conformität mit den jüngſt 

an ECuch gegen Uns dießfalls geäußerten Geſinnungen den 
ſämtlich das Thurgaü und das Rheinthal reg. l. Ständen die 

Beſammlung einer einfachen Repräſentantſchaft in Franenfeld 

auf Montag den 26 h. angetragen haben und daß Wir ſonder- 

heitlich wegen der ſich zeigenden Spannung des Volks ſowohl 

im Thurgaü als Rheinthal für Unſer Ort dem Begehren dieſer 

beiden Herrſchaften für die Erklärung ihrer Unabhängigkeit und 

ihre Einverleibung in den Eidg. Bund zu entſprechen unaus-= 

weichlih glanben. Ja wir halten jede Verzögerung dieſer 

Sache für höchſt gefährlich und eilen, Euch UGLAE. gleich den 

übrigen l. reg. Ständen anzutragen, daß einerſeits Euch gefallen 

möge, Enern nach Frauenfeld abordnenden HHr. Ehren=Geſandten 

für die Thurg. und Rheinthal. Angelegenheiten mit hinlänglicher 

Juſtrucktion zu verſehen und anderſeits Jhr, UGLAE. belieben 

möctet, bei den l. mitreg. Ständen anch für Ener Proviſional= 

Ort zu wiederholen und zu bekräftigen. 

Uebrigens werden die beiderſeitigen Deputirten ſich bei Euch 

UGLAE., perſönlih melden und Euch eigenhändig ihre Me- 

morialien überreichen, ſo daß Uns in Gewärtigung Eurer be- 

förderlichen flugen Rückänßerungen nichts weiter übrig bleibt, 

als unſer gemeinjames Vaterland dem göttl. Machtſchuß eifrig 

zu empfehlen. 

1798. Zürich an das Landvogteiamt im Thurgaün: 

Wir haben Euer Schreiben vom 15 h. richtig erhalten und daraus 

erſehen 26. Da ſich bei Uns die Thurgaitiſchen Deputirten 

wiederum gemeldet 2c., alfo vermahnen Wir Cuch und ortheilen 
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vuch den proviſoriſchen Auftrag = Euch der diepfälligen Landes- 

Angelegenheiten nicht weiter anzunehmen =-, Wir haben indeſſen 
auf dießfällige Zuſchriften hin von den (. Ständen Luzern und 

Schwyz und nach Unſerer eigenen Ueberzengung von der Noth- 

wendigkeit dieſer Maßregel und von der Gefahr jeder Ver- 
zügerung, den ſamtl. fowohl das Thurgaü als das Rheintha! 

reg. Ständen einen Congreß einfacher Repräſentantſchaften zu 

Franuenfeld auf Montags den 26. h. vorgeſhlagen, um die 

freie Verfaſſung dieſer beiden Landſhaften zum Beſten ſowohi 

des Landes als der lobl. Stände zu berathen und einzulenken. 

Und jo wie Wir von den rühmlichen Bemühungen dieſer 

Gejandtſchaften bernhigenden Erfolg erwarten können, ſo zweifeln 

wir auch keineswegs, Jhr werdet zun Beibehaltung der Ruhe 

und Ordnung inzwiſchen das möglichſte beitragen und ſeiner 

Zeit den alljeitigen Ehrengeoſandſchaften mit jeder verlangenden 

Austfunft oder Anfſchluß bereit bei der Hand ſein. Wir ver- 

bleiben indeſſen En< beſtens gewogen. 

1798, 19. Horunng. An Zürich wacht der Landvogt 
Anzeige von der Drucſchrift vom 23. Jänner, Unmaßgebliche 

Vorſchläge. S. ovben. 

19. Hornung. Schwyz und Glarus ſtimmen fir Verſammlung 

der Conferenz in Frauenfeld. 21, Hormung Solothurn, 23. Hor- 

nung Fryburg, 22. Hornung Uri, 21. Horunng Luzern. 

21. Hornung. Stift Biſchof3zell an Zürich: Hoffmung 

und Bitte, daß die Ertheilung der Freiheit |. Einkünfte nicht 

berühren werde. 

24. Hornung. Katharinathal, fir den bisherigen eidg. 
Schuß dankbar, hofft, daß das 1475 zu Baden von den VIU 

Orten gegen Dießenhofen erhaltene Neceß in Kräften bleibe



8() 

und auch die in den Jahren 1546 und 1555 und dann ſeit 

1782 geforderten Contributionen nicht wiederholt werden. 

26. Hornung. Der Stadthauptmann Blanc in 

GConſtanz an die Geſandtſchaften in Frauenfeld verwahrt ſich 
gegen Verlezung der Conſtanz. Kammer= und Privatrechte. 

26. Hornung, Arbon andie Standesgeſandtſchaften: 
VBittichrift für Befreiung Arbons und Horns: 

Da unſer BVaterland die Landgrafſc<haft Thurgait den patrio- 

tiſc<en Entſchluß gefaßt hat, unſere gn. Herren und Landes= 

väter um Ertheilung einer freien Unabhängigkeit zu bitten und 

die frohe Hoffmung hat, dieſe Bitte bald glücklich erfüllt zu 

jehen, indem nächſter Tagen eine von denen h. Ständen ab= 

geordnete hoc<hl. Commiſſion in Frauenfeld eintreffen foll, um 

hierüber mit landesväterlicher Huld vollends zu entſcheiden und 

das Erforderliche feſtzujezen, ſo können wir die geſammten 

Bürger der Stadt Arbon und der Gemeind Horn hiebei nicht 

gleichgültig bleiben ; denn auch wir ſind Thurgaüer wie unſere 

guten lieben Freunde und Nachbarn; an<h wir haben ein warmes 
Gefühl für Freiheit wie fie; auc< in uns iſt, wie bei ihnen, 

das Verlangen nach freier Unabhängigkeit erwac<t und wir 

wünjchen nichts ſehnlicher als angeſchloſſen an fie mit ihnen 

des gleichen Glücks theilhaftig zu werden, Wir nehmen alſo 

die Freiheit, bei unfern gn. Herren und Landesvätern, da auch 

wir hohdero Landeshoheit unterworfen find, mit der angelegent= 

lichen Bitte ehrfurchtsvoll einzukommen, daß hoc<dieſelben gnädigſt 

geruhen möcten, dieſer Landeshoheit zu unſern Gunſten groß= 

müthig zu entſagen, uns gleich unſerm Vaterland dem Thurgaü, 

für frei und unabhängig zu erflären und mit demſelben in den 

ewigen Bund aufzunehmen. Wir wiſſen zwar , daß auch 

S. Hochfürſt. Gu. der Biſchof und das Hochſtift Conſtanz 

einige Rechtſame auf uns haben und um derfelben los zu 
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werden , haben wir uns mit einer geziemenden Bittſchrift an 

Hochdieſelben gewendet, find aber bis anhin noch mit tkeiner 
Antwort begünſtiget worden, Allein dieje verzögerte Antwort 

fkann uns nicht länger aufhalten =-, wir dürfen diejen wich= 

tigen Zeitpunkt nicht unbenußt vorbeiſtreichen laſſen =- um und 
um mit Landſchaften wmgeben, die theils das Glück der Frei= 

heit ſc<hon genießen, theils bald genießen werden, müſſen 

auc<ß wir ſuchen frei zu werden . . . ein Spott aller unſerer 

Nachbarn würden wir, wenn wir's nicht thäten; der Fluch 

unſerer Nachfommen würde uns in's Grab verfolgen, wenn 

wir jeßt ſäumig wären. Nein, dieſer Fluch, dieſer Spott 

vleibe fern von uns! Wir nehmen nnſere Zuflüucht zu unſern 

gn. Herren und Lande5vätern ! Nur Hochdiejelben können und 

werden uns davor bewahren und uns eine Freiheit zutheil 

werden laſſen, die in der Schweiz bald männiglich genießt =, 

warum ſollte dieſer kleine Fle> Land alleia nusSgezeichnet ſein ?? 

Erſt wann wir von jeder andern Verbindung l08, erſt wemnn 

wir ganz frei ſind, fönnen wir auch ganz für das VBaterland 

leben und ſterben . . . . Ja, gn. Herren und Landesväter, 

nicht nur leben, ſterben auch! Klein iſt zwar unſere Zahl, aber 

groß wird unſer Muth ſein, wenn unſer ſchweizeriſches Bater= 

jand in Gefahr kommt; dann wollen wir zeigen, daß wir wahre 

Schweizer ſind, dann zeigen, daß wir Leib und Leben, Gut 

und Blut, nichts achten für Freiheit und Vaterland. Wir 

jchmeicheln uns, daß unſere Abgeordnete Herr Stadtammann 

Schlappriz, Seckelmeiſter Mayr, Baltaſar Sauter des Gerichts, 

(Gebhard Waldmann von hier und H38. Melchior Bilger, Pfleger 

von Horn, welc<he unſern gn. Herren und Landesvätern die 

Ehre haben werden, gegenwärtige Bitſchrift zu überreichen, von 

Hohdenſelben mit einer unjern Wünſchen entſprechenden Antwort 

gnädigſt werden begünſtigt werden. Der Dank, welcher dadurch in 

unſern Herzen erregt werden wird, foll unanslöſchlich ſein und 

auf unſere Kinder und Kindeskinder fortgepflanzt werden. 

6
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Wir bitten den Allmächtigen, daß er unjere gn. HH, und 

Landesväter mit ſeinen beſten Segnungen, unſer ganzes liebes 
ſchweizeriſches Vaterland aber mit Heil, Fried und Ruh erfreue und 

erſterben in tiefſter Hohachtung die geſammten Bürger der Stadt 

Arbon nund der Gemeinde Horn in aller Namen unterzeichnet 

Arbon, 24. Hornung 1798, 

Joh. Ulrich Santer, Stadtſchreiber. 

1798, 27. Hornung. Dießenhofen an die IX reg. 

Stände. 

Die vätterliche Huld und Vorſorge, vermittleſt der Sie ichon 

mehrere Jahrhunderte hindurch die klügſten und weiſeſten Maß- 

regeln genommen, Uns im freien ohngehinderten Genuß des 

Friedens , der Religion und des EigenThums zu erhalten, 

machen es uns zur Pfliht, Ihnen mit wahrer ungehenchetter 

Liebe und Ergebenheit zu bezeugen, daß Hochachtung und Dank- 

barfeit gegen Sie no<h nie ſo allgemein bei Uns ſich geaußeret 

hat als eben in dieſfem Zeitpunkt, wo änßere und innere unver= 

änderliche Urjachen ſonſt das vorige Verhältnuß zwiſchen Regie- 

rungen und UnderThanen in unferm theuren BatterLand zum 

Theil gänzlich aufheben, zum Theil verändern. Sicher hätten 

auch Nie mir ein Gedanken von Veränderungen in der Regie= 

rung in unſern Herzen ſtatk gefunden, hätten nicht die Berän- 

derungen, die mit der Landſchaft Thurgau, dem Rheinthal und 

mehreren gemeinſchaftlichen Herrſchaften vorgehen follen, bei 

Uns bereits zu betrachten bewür>t, daß im Fall die Landjchaft 

Thurgaü die laut getrücter Vorſtellung vom 8. Fehrnar. anmi 

corr. von JIhnen Hochwohlgeborne erbetene Entlaſſung des 

Scußes erhalten ſfolte, unſer kleine Distriet i8oliret dannzu= 

mahl zwiſchen 3 Cantons gelegen wären, deſſen gemeini<aft- 

liche Regierung durch die Laage und den wahrſcheinlichen Abgang 

deß gewöhnlich in Frauenfeld Jährlichen gehalten Congresses. 

wo die hänfig auch von hier auß appellierten RechtsFälle 



entſchieden werden, unbequem ſeyn. In dieſen Rüdſichten hat 

unſer provisorisches Regiment nöthig erachtet, auf den 26ten 

dieſes eine Verſammlung der Burger auß der Statt und von 

Landen in Dießenhofen zu veranſtalten, wo dann die Frage 

aufgeworfen wurde : 

„Ob im Fall wann die Landſchaft Thurgän von der Regie- 

rung der hohen Stände entlaſſen wurde, nicht nöthig wäre, 

von ſeithen Dießenhofen das EChrerbietige Anſuchen an die 

in Frauenfeld verſammlete nnßere Hochgebietende Gnädigen 

Herren nnd Obern zu machen, Sie möchten unſerer Stadt und 

Landſchaft überlaſſen, ſich nach vorheriger hinlänglicher Ueber= 

legung an einen Uns zunächſt liegenden Cantou, je nachdem 

es für unjfere Laage am rathſamſten wäre, anzuſchließen.“ 

Würklich gieng bei dieſer Verſammlung der Wunſch unſer Burger 

einſtimmig dahin: 5 ſind deßnahen Endsbenannte abgejandte auß 

der Statt und von der Landſchaft beauftragt, gegen Sie Hoch- 

wohlgeborene dur<h Uebergebung diejes Schreibens und Mundlich 

dieſen allgemeinen Wunſch zu äußern und Sie zugleich Heilig 

zu verſichern, nicht auß revolutionaischen und Schwermeriichen 

Geſinnungen, jonder auf überlegte Erwägnng diejes Schrites 

und Ueberzeugung, daß jeßige Zeit Umſtände und Lage es er= 

fordern ſeye diß bittliche Anfuchen entſtanden. Vorgemeldete 

Burger der Stadt Dießenhofen ſammt der Landſchafft ſeyen ſv 
wie immer auch jeß in dieſer gefährlichen Laage unſers thenren 

VatterLandes feſt und Einmüthig entſchloſſen, im Fall Sie, 

Hochwohlg., es nöthig finden, Guth und Blut daran zu ſeten 

und foviel in unjeren Kräften ſteht, freyen Beſit und Genuß 

der Freyheit Religion und deß Cigenthumß in unſerm theuren 

Helvetien zu behanpten. Die wir mit wahrer Hoc<hachtung, 
Ergebenheit und Verehrung verbleiben 26. der IX hochl. reg. 

Räthe Jhre treu Eikerigſte Schultheiß nnd Räthe deß Proviso- 

rischen Regiments und Ausſchüfſe von der Landichaft Dießen- 

hofen, D. 27, reb. 1798,
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1798, 27. Hornuug. Der Biſchof Maximilian Chriſtoph 

von Conſtanz ſendet an die Regierenden Orte, verſanmelt 
in Frauenfeld, den Domdechant und Vicarins generaltis Grafen 

von BisSingen Weppimngen und den geheimen Rath Baur 

von Heppenstein, um das Hodſtift Conſtanz bei ſeinen Rechten, 

Einkünften und Gefällen im Thurgaü zu wahren (cirenlirt ſammt 

Beilage am 8. Mart). 

Daſjelbe thun die ebengenannten Abgeordneten am 2. Mart 

im Namen des Gotte3hauſes Reichenau, des Dohnicapitels, 

der Dohmpropſtei, der Dohmcuſtorie , der beeden Collegiatſtifte 

St. Stephan und St. Johann und die dazu gehörige Geiſtlichkeii 

als Beſiter der Schlöſſer, Häuſer, Güter, Waldungen, Zehenden 

Gülten, Gefälle und Lehenſchaften im obern und untern Thurgau, 

namentlich auch der Hohen und Niederen Jurisdiction von Arbon 

und Bijſchofszell, ſowie der Collaturrechte. 

1798, 28. Horunng. Biſchof5zell. Die unterſchriebenen 
nehmen die Freiheit, Euer Gnaden und Herrlichkeit unterthäniig 

vorzuſtellen, daß unſer kleiner Ort, welcher das Glüc>k hatte, unter 

der gleichen Landeshoheit zu ſtehen, durc<h die Unabhängigkeit 

des Thurgaü dieſelbe verliert, weil wir uns mit der Fortſebung 

derſelben und für einen fo geringen Bezirk nicht ſc<hmeichein 

dörfen, daß wir uns deßwegen ſchon bemühet haben, die niedern 

obrigkeitlichen Rechte nebſt den davon abhangenden Gefällen 

von dem Fürſt Biſchoffen in Conſtanz für einen billigen Preiß 

loözufaufen, allein bis dahin keine Antwort bekommen hat und 

daß wir beförchten müſſen, daſelbſt durch beſtändige Berzöge= 

rungen und Aufſchübe zu lange aufgehalten und zuleßt durc< 

eine unerſchwingliche Summe angefordert außer Stand geſeßt 

werden, uns von dieſem Tribunal zu freien, wir nicht von 

(Euer Gnaden und Herrlichkeiten unterſtüßt, unſern Endzwek 

erreichen fönnen. 

Da nun Ew. Gu. und Herrl. dem Thurgau nicht nur die 
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Anerkfennung ſeiner Unabhängigkeit, fondern auch die Befreiung 

von niederen, beſonders von außer der Schweiz liegenden Obrig- 
feiten zu ertheilen geruhen werden und wir nicht anderſt als 

wie andere Altſtiftiſche Herrihaften anzuſehen ſind, wenn ſchon 

unſer Fürſt einer von den am meiſten privilegirten Gerichts- 

herren war, ſo bitten wir gehorfamſt und angelegentlichſt um 

die Gnade, daß Hochdieſelben auch un3 von unferer Ausländiſchen 

niederen Obrigfeit durc< Dero Vorwort und fkräftige Unter- 

ſtüßung auf eine der BVilligkeit und unſern Umſtänden gemäße 

Art zu befreyen gerühen wollen, damit wir al8sdann mit der 

neuen Republit, zu welcher wir als Altſtiftiſche Angehörige, die 

beſtändig die gleiche Landeshochheit mit ihr hatten, natürlich 

gehören, vereinigt auch unſern geringen Beitrag zu Beſchüßung 

des Vaterlandes nm ſo williger und eifriger leiſten können. 

Wir bitten deßwegen, unſere Abgeordneten, die Herren 

Johann Fridolin Ott, Gemeindsführer, Joh. Joſeph Sc<latter, 

Altrath, Wolfgang Fried. Zwinger, Altrath, und Med. Doetor 

Jakob Chriſtoph Wehrlin, Rathsherr, über dieſe unſere ſo drin- 

gende Angelegenheit gnädigſt anzuhören und Sie mit einer 

bernhigenden Antwort zu entlaſſen. In der vertrauensvollen 
Hoffmung 2. 

die Bürgerſchaft beider Religionen und in deren Namen 

Secretarins und vom innern Anöſchuß Johannes 

Speiſer, genannt Zwinger. 

1798, 1. März, An die Regier, Ständ e, Ehrfurchtvoll 
nahen ſic< Euer Gnaden und Herrlichkeiten die Landräthe und 

Vürger der alt St. Galliſc<hen Malefizgerichten vermit- 

telſt einiger Deputatirten von beiden Religionen mit einer ge- 

doppelten ehrerbietigen Bitte in der frendigen Hoffmung gnädiger 

Erhörung. 

Es haben Se. hochfürſtl. Gnaden Herr Abt Paneratius 

wie bekannt die Regierung der Abt= St. Galliſchen Landſchaft
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edelmüthig und freiwillig dem Land abgetreten und übergeben. 

Es ſind auc< bereit3 an einer freyen offenen Landesgemeind 

in einer der Feierlichkeit und des Wohlſtandes angemeſſenen 

Ordnung und Ruhe die Regierungsſtellen beſeßt worden und 
man beſchäftigt ſich, um en detail eine Regierungsform zu 

entwerfen, die unter dem milden Einfluß des Himmels die 

Rühe unſer3 l. Vaterlandes befeſtigen, die Wünſche aller recht= 

ſchaffenen Landesbürger befriedigen und uns der Ehre, freye 

Schweizer zu ſeyn, ſowie unſer ganzes bisheriges ruhiges Be= 

nehmen, nicht untwerth machen joll. Aber es ſteht, Hohweiſe 

Gnädige Herren, der gänzlichen politiſ<en Verbrüderung und 

Gleichheit unjeres Landes no<+ eine Scheidewand im Wege, 

welche Hochdieſelben am beſten heben können und großmüthig 

heben werden : unſere Verbindlichfeit an das Thurgaüiſche Ma- 

lefiz-Gericht, Können wir uns für ein ganz freye8 Volk halter, 

jo lang wir es in den wichtigſten Punkten nicht ſind, die 

Leib und Leben betreffen? Könnten nicht im Verfolg aas 

dieſem Mißverhältniß zwiſ<en uns und unſern ganz freien 

Landeslenten unangenehme Colliſionen entſtehen ? Nein! CEuer 

Gnaden und Herrlichkeiten werden, indem Sie die Landgraf= 

ihaft Thurgaü mit Freiheit und Unabhängigkeit begnadigen, 

unſere ehrerbietige Bitte um die gleiche Hohe Vergünſtigung 

nicht abweiſen, uns nicht =- was die Thurgaüiſche Landſchafi 

gewiß felbſt nicht verlangt =- von derfelben in Malefizfachen 

abhängig machen wollen! Um ſo eher nehmen wir die Frei= 

heit, die einſtimmige und angelegenliche Bitte unſeres geſammten 

Voltes um Hohe Entlaſſung von diefer Malefiz=Verbindlichkeit 

und gnädige Schenkung dieſes Rechts an unſere Landſchaft 

mit allem geziemenden Reſpekt bei Hochdenſelben niederzulegen. 

da wir Hochdero ruhmvolles Lande3väterliche3 Beſtreben kennen, 

alles, was die in dieſen bedenklichen Zeiten vorzüglich nöthige 
Harmonic und Einverſtändniß hintern möchte, aus dem Wege 

zu räumen. Wir verſichern Hochdieſelben eines gewiſſenhaften
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Gebrauchs des geſchenkten Rechts und daß bejonders die Parität5= 

rechte beider Religionen unverleßt bleiben jollen. Was die 
evang. Gemeinden der freien Alt=St. Galliſchen Landſchaft be= 

jonder3 betrifft, fo wagen ſie die ebenfalls einſtummige und 

angelegenliche Bitte mit aller Ehrerbietung, daß ihnen als einer 

anerkannten freyen Landſchaft die Judicatur in Kirchen- und 

Eheſachen nebſt den Pfarr - Collaturen und was dazu ge= 

höri, großgünſtigſt überlaſſen werden möchte. Cs5 geſchieht gar 

nicht aus mindeſter Unzufriedenheit über die bisherige Verwal- 

tung der Hochen Stände. Wir fühlen uns vielmehr einmüthig 

zum verbindlichſten Dank für die biöherige ruhmvolle Beforgung 

verpflichtet. Allein es kann Hochdero Klugheit ummöglich ent- 

gehen, daß der Geiſt des Volks eine errungene Freiheit ganz 

zu genießen wünſcht. Man wird auch dießfalls Bedacht darauf 

nehmen und ſfolche Cinrichtungen treffen, die keine Confeſſion 

beläſtigen können. Unſere catholiſchen Landesbrüder werden 

teinen Eingrief in das Geſchenk wagen, das Sie uns, Gnädige 

Herren, mit Ertheilung lirchlicher Freyheit machen, ſo wenig 

als wir uns mit ihrer kirchlichen Conſtitution befangen werden. 

Die dießfällige Cinrichtung in Appenzell und Toggenburg dünkt 

uns unſerer Lage jo ganz angemeſſen, daß wir nicht umhin 

können, dieſelbe auch unjerm Lande zu wünichen. Gewähren 

Sie uns daher, Gnäd. Herren, die beſcheiden ehrerbietige Bitte, 

uns diesfalls in gleiche Categorie mit der Thurgaüiſchen Land= 

ichaft zu ſtellen und uns in Collatur=, Kirchen und Ehefachen 

eben- die Freiheiten und auf gleichem Fuß wie ihr, huldreich 

zu gewähren. Das iſt unſer geziemendes Anjuchen, das Sie 

ſetbſt zu billig finden werden, um uns abzuweiſen. Gnädige 

Hochweiſe Herren, wir verehren Sie, ein freyes biederes Volk 

als unſere bisSherigen Wohlthater. Seßen Sie Ihren vielen 

Verdienſten um uns8 durch gönſtige Gewährung unjerer ehr= 

furc<t5vollen Vitte die Crone auf, und nnſer Dank wird unſterblich 

ſein. Gott erhalte Freiheit, Religion und Vaterland!
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Wir geharren Hochachtungsvoll Euer Gn. und Herrl. auf= 

richtige Berehrer die ſamtlichen Vorſteher der Alt-St. Galliſhen 

Gemeinden und in derſelben aller Namen. [Die Unterſchrift 

fehlt.] Dat. 1. Mart 1798. 
(Arch. Zürich, T. 192, Th. 5, Nr. 57.) 

1798, 3. März. Die Aebtijſin von Münſterlingen bittet 
die Geſandtſchaften der Reg. Stände um Schuß für ihr Stift. 

(A. Zürich, T. 192, Th. 5, Rr. 54.) 

3. März. Vorläuſige Freilaſſungsurkunde. 
(Abſhiede VI p. 893, vgl. p. 304 und 305.) 

4. März. Vitte des Abtes von Kreuzlingen um Schuß 
für ſein Stift. Es wird u. a. geſagt: Die Stiftungsgüter, 

Gefälle und Veſikungen des Stifts floßen aus mehrere Quellen 

her, ſo daß kaum die Hälfte derſelben aus dem Thurgaü, die 

übrigen von dem Ausland im Reich und im Oeſtreichiſchen zur 

Erhaltung des ganzen bezogen werden mußten. Man hatte 

darum auch kein Bedenfen, während der Zeit des ganzen fran- 

zöfiſchen NRevolutionsfriegs vom Auslkande des Reichs und der 

öſtreichiſchen Vorlande alle Cinkünfte an Zehenten, Gülten und 

Lehengefällen in das hieſige Stift, ungeachtet der allgemeinen 

Sperre gegen die übrige Shweiz, unaufhaltbar und unbeſchwert 

verabfolgen zu laſſen. Nun ſah ſich das Stift wider alle Er= 

wartung anf einmal aus Veranlaßung der thgurgaüiſchen Land= 

revolution den 1. Hornung mit einer Wache der Landmiliz 

von 32 Mann umrungen und ſo unmſtellt, daß alle Auswege 

des Stift3 gegen die Landſtraße, gegen die Kirhe, den Garten, 

den See, die Reben, Wieſen, Felder bewacht wurden. Man 

geht dahier nicht in die Unterſuchung ein, was für ein Staats= 
verbrechen die Karthänſer zu Jttingen dadurc< begiengen, daß 

ſie zu einer Zeit, da die ganze Schweiz mit einem franzöſijehen 



89 

Einfall bedroht zu werden ſchien, ihre Baarſchaft und be 

wegliches Eigenthum, um daſſelbe bis auf beſſere Zeiten in 

Sicherheit zu bringen, in das Ausland zu flüchten unternommen 

haben. Das aber ſchien ſo unpolitiſQ als fonderbar, daß 

man zugleich das allhießige Stift in die gleiche Behandlung 

zu verflechten ſich erlaubte, ungeachtet es zu feiner Erhaltung 

immer einen offenen Verkfehr mit dem Auskande, woher es ſeine 

Gefälle zum Theil bezogen, unterhalten mußte. Man übergeht 

dahier die außerordentlichen Sottiſen, welche jo wohl die Ein= 

wohner als Ehren=-Nachbarn des Stifts zu erdulden hatten: 

man infultirte einen jeden Charakter ohne Ansnahme und 

Unterichied ; man reſpektirte weder den Landsfrieden noch die 

religiöſe Verträglichkeit, Verſchiedene Katholiken wurden vor 

ihren Kirchen oder Bethäujern gene>t, ausgeziſcht, beſchimpft 

und vom Eingang abgewieſen. Man wurde ſelbſt genöthigt, 

die Kirche von innenher abzuſchließen, um ſie nicht der Profa= 

nirung ſtürmender Brausköpfe ausſeßen, fo daß die benachbarte 

Stadt Konſtanz und weitere Nachbartehaft ſich hierüber nicht 

zu faſſen wußte. Man ließ auch 2 Reitpferde von hieſigem 

Stift abfordern und ſeßte die Wache in einer kleinern oder 

größern Anzahl auf Rechnung des Stifts, das dafir bereits 

jehon etliche 100 Gl. Auslagen hatte, bis dahin noch immer 

fort. Dieß ſind die dringenden Urſachen, welche das hieſige 

Regularſtift nöthigen (wie j<honlich man anch bisher gegen die 

infultirenden Nachbarn war), ſich an die hohen Schußorte zu 

wenden und fich ihrer Protection auch für die Zukunft ange= 

legentlich zu empfehlen. Man tröſtete ſieh auch wirklich in der 

Stille damit, daß es zum Glück no< nicht entſchieden ſey, daß 
die Landesrevolution von höhern Orten begünſtigt ihren End= 

zwed erreichen werde. Ja man zweifelte jehr daran und konnte 

es bei weitem miht vermuthen, daß die patriotiſchen und wohl= 

weiſen Kantone nach ihrer edeln nund hellen Denkart nicht 

ſetbſt zu dieſer Zeit für die Anfrechthaltung der hergebrachten
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Retigion eifexe und einem jeden ungefeßlichen Stmrom nicht be=- 
ſcheidene Gränzen zu ſeßen 1[]'[]']'01[ werden. Man konnte es bei 

weitem nicht vermuthen, daß jene Väter Religion, die denen 

jo heilig war, welche die Mex()c]t der helvetiſ<en Eidgenoſſen= 

ichaft gründeten, ſo viele Helden erzeugten, jo mächtige Feinde 

beſiegten, jo glülich im Schoße des Vaterlands ruhten, ſchlechter= 

dings durc< eine Revolution der Landleute im Thurgaü follte 

verfolgt, beſchimpft, beraunbt, wo nicht ganz vernichtet werden. 

Endlich auch von darum (wenn nichts anders wäre) tröſtete 

man ſich mit den weiſen Maßregeln der hohen Stände, welche 

füär das Fundamentalgeſeß des ganzen Landsfriedens, wodurch 

die patriotiſchen Bande der Eidgenoſſenſchaft bis dahin zur Ver= 

einigung des gejammten BVaterlandes befeſtigt wurden, hinläng- 

iche Bürgen ſind. 

Mit Wiederholung der angelegentlichſten Empfehlung dieſes 

Regnlarſtiftes zur alten umd unerichütterlichen Protection der 

hohen Stände unterzeichnet ſich mit reſpectuoſeſter Ehrerbietig= 

feit Tit. gehorjamſter Diener Anton Prälat. X lg. 4. März. 

(T. 192, Th. 5, Nr. 59.) 

NB. Aus einer Beilage des Oberamtmanns Dr. Sulzer iſt zu ent- 

nehmen, daß Kreuzlingen in Luzern, Zug und Konſtanz Bürgerrecht hatte. 

1798, 5. März. Adorf. Pfarrer Nofer und Commune 
an die fatholiſchen Gejandten der l. Stände in Frauenfeld. 

Aus hochgeehrtem Auftrag vom Hoc<g. Herrn Landvogt Hanſer 
in F. und auf tringliches Bitten der von kathot. Pfarrgemeind 

Adorf abgeordneten als alt Gemeind35Pfleger Meichior Kuenzle 

und Bruderſchaft8pfleger Peregrin Kuenzle nehme ich in tief= 
ſchnlder ehrerbietung die Freiheit . . . vor m. Gnu. Herren mit 

unterthanigſter dieſer Vorſtellung zu e[]ck)cmcn weilen aus hoch- 

vaterliher milde MGGH. die Landſchafft Thurgaü als frei 

und unabhängig zu erklären großgönſtig jollen geruht haben; 

jogleich wurde die kathol. Pfarrgemeinde Adorf in die kummervolle 
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Beſorgniß verſeßt, vielleicht möchten MGGH. auf das jus 
denominandi eines fathol. Pfarrherren auf Adorf, welches 

bishin von den im Thurgaü regierenden catho]. Hochen Ständen 

per tkurnum beſeßt worden, hinzugeben gedenken, wordurch die 

cathol. commun andere immer genoſſene viele hoche gnaden 

höc<ſt ſ<merzlich verlieren wurde, Vor der Reformation hatte 

da3 Kloſter Reüti im Zürcher Gebiet das Collaturrecht und 

den Kirc<enSaß in Adorf, Durc<h den Abfall gelangt das Kloſter 

fammt anhaftenden rechten an den hohen Stand Zürich, hoch- 

welcher bis jet Collator, und den firc<henſaß anfangs ſchon 

zu ſeinen Händen gezogen, ohne daß wir wiſſen in was und 

in wie viel folcher beſtanden, ſo das nun kein kirchengnth mehr 

vorhanden. Gegen 100 jahr waren die catholiſchen von ihrer 

Mutterfirchen alda ausgeſc<loſſen, ſind aus Gnaden in die 

tioſierkirchen Deniken eingelaſſen und in Gottesdienſilichen dingen 

von dortaus verſehen worden, durch die bemühnung des kloſiers 

und hoche verwendung der im Thurgaü regier. cathol. hochl. 

ſtänden wurde gegen alle widerſezung Zürichs in zerſchieden 

deßwegen abgehaltenen Syndicaten zu Frauenfeld ein Altar in 

die Kirc<hen geſeßt, ein cathol. Pfarrhauß gebauet von Zürich 

imd das einfommen stipuliert und verabſcheidet aus dem Gol= 

taturguth als jährlich 26 mutt kernen, an haber 8 mutt, ſieben 

janm wein und der fleinkd zehenten von den catholiſchen, was 

in das amt Winterthur zehentbar. Da MGGH. wohl einſahen, 

daß ein cathol. Pfarrer anmit ſeine jahrliche unterhaltung nicht 

habe, fo geruhten MGGH. großmüthig ein Addidament hiehin 

zu ſtifften, jeder hoche ſtand ſammt cathol. Glarns 400 fl. 

namlichen 2400 fl., die hochſelbe dem Gott3haus Denifen über= 

geben zur beſorgung für Capital und jahrlichen zins. Weilen 

aber mittler zeit von dem Capital verloren und zinſe gingen 
unrichtig ein, ſo hat mein Antecessor Hr. Melchior Antoni 

Hoß von Baar ho<l. ſtand Zug bei MGGH. deßwegen klaa 

geführt vor hochem Svudicat in Franenfeld und das Gottshauß
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wurde 1756 angehalten, das ganze Capital 2400 zu hoch= 
verehrlichen Händen ho<hl. Ständen wieder zurü> zu geben; 

jeder hoche ſtand nahm 400 fl. mit ſich anheim, von welchem 

alljarlich ein hochl. ſtand dem Pfarrer 20 fl. jahr8zins bey ab= 

haltender Syndicats zeit in Frauenfeld gegen ausgeſtellte Quit= 

tung bezalte. Was3 künftighin MGGH. zu veranſtalten gedenken, 

ob weiters den zins abzugeben oder die zu ſtifftung von jedem 

hochen Stand 400 f. der cath. Commun Adorf zur Beſorgung 

zuzuſtellen huldweiſe gut finden, iſt uns ganz unbekannt, anmit 

um dero hoc<he Willensmeinung unterthanigſt bitten und hoch- 

väterliche Vorjorge. Stens haben MGGH. 1691 den noth- 

wendigen kirhen ornat auf gemachte bittliche Vorſtellung zu 

geben verheißen und bis dato immer mild gütigſt gegeben, 

auc<h an wachs, oel 2c, in die kirhen a. 1696 verabſcheidet z1: 

geben 15 fl. jährlich oder jede hoc<he ſtand 2 fl. 30 kr. das 

bis anhin jährlic) grosgönſtig bezalt worden ; 3tens haben 

MGGH. an die cathol. ſchul 14 fl. 24 kr. jahrlich geben, jeder 

hoche ſtand 2 fl. 24 kr., in was für eine traurige lag wir 

uns verſeßt zu werden fürchten für religion und das ſeelenheil 

fönnen wir ohnmöglich austrü>en. Gnädige Hochg, Väter, es 

iſt nicht unſere ſchuld, wir ſind höchſtbedaurungswürdig und 

unglücklich für die Zukunft, danethin wir uns als eine kleine 

arme Gemeind nuterthänigſt tringlicf zum voraus hocher huld 

und gnaden empfehlen und in dankwärmſten empfindungen tief- 

jhuldiger ehrfurcht erſterben. 
(T. 192, Th. 5, Nr. 63.) 

1798, 5. März. Arbon an die Repräſentanten in 
Frauenfeld. Mit dem innigſten Bedauern vernehmen wir, 

aus der Geſtern an den hieſigen proviſoriſchen Rath erlaſſenen 

Zuſchrift, daß unſer gemeines Vaterland bereit8 durch die 

Franken angegriffen worden, und daß dieſe theils durch Gewalt 

theils durch Verrätherei begünſtigt, ſchon einige Eroberungen 
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gemacht habven, und daß deßnahen auch wir aufgerufen werden, 
unſerm gemeinſchaftlihen Vaterland nac< Maasgab unſerer 

Kräfte zu Hülfe zu eilen. Die Noth unſers Vaterlands geht 

un3 tief zu Herzen. und wir ſind bereit zur Rettung desſelben 

alles beizntragen, was in unferm Vermögen iſt, ſo bald wir 

wiſſen und die ſchriftliche Zuſicherung haben, daß wir die 

Bürger der Stadt Arbon und der Gemeinde Horn nicht mehr 

Knechte, ſondern Söhne deſſelben ſind = und an das Üübrige 

Thurgaü angeſchloſſen gleich demſelben ganz und unbedingt 

frei und unabhängig ſind. 

Um uns hievon zu überzeugen ordnen wir hiemit unſern 

lieben Bürger Herr Michael Mayr an Hochdieſelben ab mit 

der angelegenlichen Bitte, uns durch denſelben hierüber eine 

beſtimmte günſtige und unſern Wünſchen entſprechende Antwort 

zu ertheilen. Wenn wir, wie wir hoffen, frei und unabhängig 

an unſer eigentliches Vaterland, das Thurgaii angeſchloſſen 

jind , ſo ſc<meicheln wir uns auch, daß der [. innere Landes- 
Ausſchuß in Weinfelden uns auch in feiner Mitte Siß und 

Stimme geſtatten werde, Wir erbitten uns auch von wohlge- 

dachtem löbl. Ausſ<uß hierüber eine geneigte Auskunft. Indeſſen 

treffen wir hier Orts alle nöthigen Anordnungen, damit wir, wenn 

wir unſere Wünſche erfüllt ſähen, unſere Hochgeachten und tenreſten 

Cande3-Väter von unfern wahr patriotiſchen Geſinnungen, in 
jo weit es unſfere ſchwachen Kräfte erlanben, thätlich überzeugen 

fönnen. Traurig und ſchreclich aber iſt's, daß ſich zu dem mäch= 

iigen Feind von Außen auch noc< Verrätherei von Innen 

geſellt und daß durc< innerlichen Zwiſt da und dort, die Kraft 

des Ganzen gehemmt wird, Nur die innigſte Einigkeit würde 

ſtark machen und einen großen Muth erzeugen, der fähig wäre, 

Wunder zu thun. 

Der Allmächtige -, und was iſt alle menſchliche Liſt und 

Gewalt gegen den Allmächtigen ?? --- der Allmächtige zerſtreune 

die dunkeln Wolken, die ob unferm teuren Vaterland ſchweben, 

.



zermalme alle fremde und einheimiſc<e Feinde deſſelben und 

iIchenke uns allen die köſtlichſte aller Gaben, Freihert, Einigkeit, 

Rüuhße und Frieden, Wir erſterben in tiefſter Hochac<htung Euer 

Wohlgeborn unſere Hochgeachten, inſonder3 Hochzuverehrenden 

und teuerſten Lande3s=-Vätern gehorſamſte, die geſammten Bürger 

der Stadt Arbon und der Gemeinde Horn in aller Namen 
unterzeichnet 

Johann Ulrich Sauter, Stadtſchreiber. 

1798, 6. März. Die gemeineidg. Repräſentanten 
in Franenfeld an die gefammte Bürgerſchaft der Stadt 

Arbon und der Gemeinde Horn. Sowol anf die unterm 

4. Veb. dem [. Stand Zürich übergebene als anch auf die unterm 

5. Merz an uns erlaſſene nund durch Hr. Michael Mayr an 

uns Überreichte Vittſchrift um die nemlic<e Befreinng, die den 

Landſchaften Thurgaü, Rheinthal und Sargans bis dahin er= 

theilt worden, fönnen wir unſere lieben Herren und Freunde 

der bereitwilligſten Geſinmungen der l. Stände verſichern, dieſemn! 

Begehren ſo viel von demſelben abhängt, in vollſtem Maße 
zu entſprechen, mithin Sie desjenigen Theils von competierlichen 

hoheitlihen Rechten, der den l. Ständen zugeſtanden von min 

an gänzlich zu entlaſſen und damit den erſten Grund zu ihren 
fünftigen ganz freien Verhältniſen zu legen. Wir zweifeln 

teineswegs, es werden unſere lieben Herren und Freunde in 
dieſer Betra<htung keinen Anſtand nehmen, dem an Sie er- 

gangenen Ruf des bedrohten allgemeinen Vaterlands zu folgen, 

jo wie wir Uns auf der andern Seite verſichert halten, Sice 

werden ſelbſt einſehen, daß Auflöſung der Bande ihre ander= 

wärtigen Berhältniſſe nnabhängig von nns auf andern Wegen 
erzielt werden müſſen. Wormit wir nnter Crlaſſung göttlichen 

Schußes mit Ahtung und Freundſ<haft beharren =- Dienſt- 

bereitwillige 2c. 
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1798, 28. März. An die proviſoriſche Regierung 
des löbl. Freiſitaats Zürich. Freunde , Brüder und Mit= 

Eidgenoſſen. 
Durch unjere neuerdings an Sie abgeordnete Bürgere Jacob 

Reinhard und Zollikofer haben wir durch erſtern die Beſtätigung 

der Basleriſchen Constitutionsannahme erhalten. Allein es 

thut uns leid, Ihnen unjerſeits dießfahls Traurige Nachricht 

geben zu fönnen, Damn auf geſtern erwarteten wir dießfahls 

das Conelusum der Gemeinden zu vernehmen, allein alles 

verfündigte tumultuariſjche Auftritt. Durch die Bewohner der 

St. Gall. Landjchaft aufgeheßt und ſogar bedrohet, kamen die 

Oberthurgaüer bei Hunderten nach Weinfelden , ſchimpiten, 

ſjhmähten, drohten auf das Comitte, ſchrien über verübte Schel= 
mereien und daß man das Land verkauft habe , rasten und 

tobten über die errichteten Freiheitöbäume, die doch nicht au? 

Befehl des Gomitte errichtet worden. Bergebens ſuchte der 
würdige Bürger President Reinhart die Gemüther zu beſänf= 

tigen und ſie bis zur Rückkfehr unſferer abgeſandten zur Iuhe 

zu ermahnen, man achtete ſeiner Worte nicht, Cin Menſch von 

jſchlechtem Ruf und niedrigem Stand fing an, wider die A- 
nahme der Constitution zu reden, die Leute zur Gegenwehr 

aufzufordern, indem er ſie des Beiſtands der heil. Dreifaltigteit 
verſicherte, und jeine Rede wurde vergöttert, JIndeſſen traf 

ihre Rache den im Flecten ſtehenden Freiheitsbaum, welcher ums=- 

gehanen und wüthend in Stücke zerriſſen wurde. Mittlenweite 
entfernte jich das Comitie vom Plaße und nun warf ſich einer 

um den andern zum Neduer auf. Cin Mehr um das andere 

ward anfgenohmen und ſogleich wieder verworfen. Sie wollten 

[)cmmftaltc][ daß das VComitte arretixrt und vier abgeſandte nach 

den lobl. Ständen abgeichickt würden, um derſelben Willens- 
meinung ſetbſten zu erxfahren, kamen aber zu keinem Beſchluß. 

Während dem Tumnit überbrachten die Wahlmänner von Frauen- 

feld den Bofehl von Generai Brune, der dann dem Volk vorgeleſen
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wurde, Sie hielten ihn aber für erdichtet und beſchloßen, 

den Ueberbringer zu arretiren. Mitten unter dieſer Berath= 

jc<hlagung erging das Gerücht, der Ueberbringer dieſer Depesche 
wolle entwiſchen = in vollem Lauf rannte alle3 davon, ein 

Reiter ward angehalten, als fie aber ſeine Unſchukd einſahen, 

jehten ſie ihren Marſc< ſc<naubend weiter fort, während der 

Ueberbringer der Depesche ruhig zu Mittag aße. So tobte 

das Volk über vier Stunden lang, bis es endlich durch den 

Bürger Braunſchweiler dardurc< bejänftigt wurde, daß die 
Ansſchüſſe des Landes ſich in der Kirc<e beſammlen und aus 

jedem Quartier dem Comitte noch zwei Beiſiher gegeben werden 

jollen. Das Comitte begab ſich auc< dahin, legten ſeine 

Stelle feierlich nieder, wurden aber von den außern Aus= 
ſhüſſen dringlichſt gebeten, die Reſignation zurü& zu nehmen, 

mit Beifügen, daß an dem ganzen Vorgange nur ſchlec<ht den= 

kende Menſchen die Schuld -- herentgegen die Ausſchüſſe als 
die wahre Stiinme des Lands daran nnuſchnldig wären. Nur 

aus Liebe zu dem Vatterland nahm dasſelbe ſeine Stelle 

wieder an unter dem Beding, daß von den Ausſchüſſen auf der 

Stelle eine Unterſuchungscommiſſion ihres ganzen Betragens 

von 16 Mitgliedern beider Religionen ernennt werde, welches 

auch geſchehen ; indeſſen ſoll jo wohl der Fle>den Weinfelden 

als Haubtweil , welches hauptſächlich bedroht war, zur Ver- 

hütnng aller Unfugen militariſch bewacht und die Köſten von 

dem Unrec<t habenden Theil bezahlt werden. Dieſer Schluß 
benahm den Tumultuirenden den Muth und ſo wie das Militär 

fich verſtärkte, gingen ſie wieder aus einander. Mittlerweile 

liefen auch von Fiſchingen Berichte ein, daß da die Freiheits= 

bänme umgehauen und zu Kirc<berg die Fenſter eingeſchlagen 

worden ſeien; man läutete ſogar an einigen Orten Sturm, 
jedoch iſt gegenwärtig wieder alles ruhig, und durch die ge= 

troffenen Anſtalten hoffen wir die Ordnung zu erhalten und 

vorzubengen, daß Ihre daſelbſt angrenzende Mitbürger nichts
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zu befür<ten haben werden. Durch dieſes alles werden Sie 

einſehen, in welcher traurigen Lage wir uns für jeßt befinden, 

wie ſehr die Ruhe und Eintracht unſer3 Kantons untergraben 
und wie ſehr wir Jhres mitwürkenden Raths zur Rettung 

unſers gemeinwerthen Vatterlands in dieſen dringenden Um- 
ſtänden bedörffen. Der Höcſte leite alles zum Beſten. Und 

indem wir uns in Jhre fernere bundeidgenöſſiſche Freundſchaft 

beſtens Empfehlen, geharren wir mit der möglichſten Hohac<tung 

Euere gute Freunde und Nachbarn und in deren Namen 

Paul Reinhart, Lande3-Präſident. 

Weinf., 28, Merz 1798. 

(Arch. Z. T. 192, Th. 5, Nr. 58.) 

1798, 28, März. An die Proviſoriſche Regierung 
in Winterthur (und Zürich). 

Wir halten uns pflichtig, Euch lieben Freunde umd Miteid- 

genoſſen ſichere Berichte von denen in einigen Gegenden unſeres 

Kantons geſtern vorgefallenen ſehr unangenemmen Volkö5auf- 
läufen zu ertheilen. Geſtern Vormittags langten bei uns Be- 

richte an, in folg dexen eine Horde ſc<hlechten Geſindels8 einige 
Dorfſchaften im Dänniker und Fiſchinger Quartier bedroht. 

Zerſchiedene Freiheits-Bäume mußten von denjenigen, ſo ſie er- 

richtet hatten, wieder zerſtört werden; auch ſeie anf das Dorf 

Ober-Duttwyl ein förmlicher angriff geſchehen. Spätere Be- 

richte ſezten hinzu, das ſic<ß die Gährung in bedeutenden Ge- 
genden vermehre, das Sturm in den Dorf-Kirhen Wängi und 

Oberduttwyl geläntet worden; auch ſeyen einige Schüjſe ge- 

fallen. Mittags um halb zwei Uhr langte ein von Dänikon 

geſandter Courier bei uns an, beſtätigte vorbemeldete Traurige 

Berichte und bat um ſchnelle werkthätige Hülffe, worauf ſo 
gleich anf befelc<h des hießigen Wohlfahrs8-Comitte ein theil 

7
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unſerer Frei-Compagnie der bedrohten Gegend zu Hülfe Eilen 

mußte. Einige Stunden nach ihrer Abreiſe kamen in unſerer 

Stadt c. 18 Mann von Jöliker Frey-Compagnie hier an; 
wir verſahen ſie mit den ihnen manglenden Patronen , darauf 

marchirten ſelbige ebenfahls der in Gefahr ſich befindenden 

Gegend zu Hülfe, in folg der dieſen Morgen von dem rüc= 

gefommenen Officier abgeſtatteten retation rührten angezeigte 

Unruhen nur von FanatiSmus her und ſollen ſelbige bereits 

wider geſtillet ſeyn. Nichts deſto weniger iſt gewiß, das wenn 

die bedenttenden Dorfſchaften nicht durc<h betreffende Mann= 

jehaft bedec>t geweſen wäre, ſo würde in der verfloſſenen Nacht 

großes Unheil geſchehen ſeyn; nun aber iſt dieſe8 vor einmahl 

verhütet und erwarten wir hente unjere Mannſchaft wieder 

zurü& in anhoffnung, dieſe militariſch vorkehrung werde die 

Ruhe=-Störer vor immer abgeſchreet haben. 

Unruhen im Ober=-Thurgai, Wir ſaudten geſtern Morgen 
Deputierte nac< Weinfelden, um der dortigen verſamſung der 

Volk8=Ausſchüſſen beyzuwohnen. Gegen Abend erhielten wir 

die änßerſt Tranrige nachricht, daß einige 1000 Männer die 

Rüuhe und Sicherheit daſelbſt geſtört, das der dörtige Freiheits= 
Baum in vielle 1000 Stücke zerſchmettert worden, das die 

Ausſchüſſe des Landes, vorzüglichen aber die hießiger Gemeinde 
jhrer Anhänglichkeit wegen an die neue Verfaſſung ſich in der 

Gröſten Lebens=-Gefahr befunden in Arest gejeßt und nur mit 

vieller Mühe wider frey gelaſſen worden, worauf Sie zu unß 
rüc> gekehrt und um 9 Uhr bey unß aulangten. Sie beſtätigten 

in Ihrer relation oben erzälte unangenemme nachrichten, die 

wir IJhnen anmit durch expressen mittheilen, mit der trungenlich 

angehängten bitte, dasſelbige in Jhren an unß Gränzenden 

Dorfſhaften vorkehrungen zu treffen belieben möchten, um im 
fahl die Gefahr ſich vermehren oder gar in unſere Nähe kommen 

jollte , werkthätige Hülffe zur Harſtellung der Ruhße leiſten zu 
fönnen, in welchem fahl die benachbarten Ortſchaften durc<
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exprezge benachrichtigt werden ſoilen. Wir zweiflen nicht, da 

Sic liebe Freunde und Nachbarn mit unß das nämliche inbresse 

haben, ſo wie wir wünſchen, das durc< Annahme der Neuen 
Helvetischen in Baſel entworffenen Constitution die gefahren 

des Kriegs und mit demſelben unabjehbares Elend von unſern 

Gränzen entfernt und Ruhe und Ordnung beybehalten werden 

möcte, ſo werden fie Unſern wünſchen hierinfahls entſprechen 

unter verſicherung aller auch unſerſeits gegen Sie möglichen 

Dienſtleiſtuingen Grüßen wir Sie hoflich und verbleiben (Euere 

bereithwilligen Freunde und Bürger. 

Die Provijoriſche Regierung 

Secretaire Rogg. 
Frauenfeld, 28. Merz 1798, 

P. 5. Mittags a halb zwei Uhr. 

Gerade jeß langt ein extra ourier von Mülheim mit der 

Traurigen Nachricht an, das in Weinfelden widerum alles in 

großer Gährung ſieh befinde, das dije Nachricht ebenfahls durch 

einen extra Courier nach Mülheim geſandt worden mit der 

dringenſten anruffung dem ſich in großer gefahr befindenden 

Fle>en Weinfelden mit Mannſchaft zu Hülfe zu Eilen. Gleicher 

Aufruf geſchah von Mülheim an nnß, obſchon diſen Angenblick 

aus Mangel an Zeit noc<g nientand abhmarchiert, nächſter 

Stunden aber von hier abgehen wird, wir bitten aljo um 

ſc<lennige Hülff, beſonders an Cavalarie -- und vorzüglich 
bitten die Winterthurer ſogleich Hülfe zu ſchien. 

Diſer ſo äußerſt und ganz unerwartende berricht erlaubt 
unß nicht mehr gegenwärtiges Anſuchen wie wir ſo jehr wünſchen, 

in das Saubere und Reine nider zu ſchreiben, miüjen Sie alfo 

Geliebte Brüder als entſhuldiget bitten. 
(A. T. 192, Th. 5, Rr. 61.)
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1798, 4. April. Weinfelden. Sekretär Haffter im 
Namen des Präfſ. und der inneren Ausſchüſſe, an die 
prov, Regierung des Freiſtaats Zürich. 

(Seit jenem tumultuariſchen Anftritt ſei alles ruhig, die 
Conſtitution vom größten Theil angenommen, und künftigen 
Freitag werden die Wahlmäuner zuſammen treten. Einſtweilen 
jei Weinfelden vom Landesausſchuß als Hauptort beſtinmt.) 

(Tr. 162, Th. 5, Nr. 62.) 

--- DD<D>aiooa 

me
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